
Inland
R_»8», den 29. Januar.

Die Livländische Gouvernements-
Wahlversamwlung.

Der Inländische Gouverneur gibt in der Oouv. -
Ztg. bekannt, daß die Wahl der Reichsduma-
abgeordneten des Livländischen Gouvemements in
der Gouvernementswahlmännerversammlung unter
dem Vorsitz des _Landmarschalls am 6, Februar
19«? in Riga im Saale der Kleinen Gilde statt-
finden wird.

Die Versammlung wird um 12 Uhr eröffnet_.
Wer nach Beginn der Wahlen erscheint, wird nicht
mehr zur Teilnahme an ihnen zugelassen.

Z« dm Wahlen in Kurland.
In Ergänzung unserer llm Sonnabend mieder-

gegebenen _Privatdepeschen entnehmen mir der Lid,
Ztg. und der _Balt. Tg. noch folgende Bulletins
über die _Wahlresultate in Kurland:

Libau, 27. Januar. Bei den Reichsbuma-
mahlen sind für die Kandidaten der _Arbeitsgruppe
6530 und für die Kandidaten der Liberal-konsti-
tutionellen Partei 1460Stimmen abgegeben worden.
Da die Wahl des jüdischen _Wahlmannkandidaten
der Arbeitsgruppe, _Ssalostjansti, unrechtmäßig ist
so sind zu Wahlmännern gewählt worden: Die
Kandidaten der Arbeitsgruppe Starre, _Dniman
Stein und Wishintas und der Kandidat der
Liberal - konstitutionellen Partei
Iemeljllnom.

Goldingen. Zum _Wahlmann wurde _Lauberg
(Lette) durch Kompromiß mit den Juden gewählt.
<3r erhielt 694 Stimmen, während _Vladthaupt

Konversation ist die Kunst, andere
ausreden zu lassen. _V. H,

Von Ellisons Leben und Wert.

Gestern, am 10. Februar n. St., feierte Thomas
Alu« Edison seinen 60. _Geburtswg, und « kann
nn diesem Tage auf ein Leben voll reichster Arbeit
und außerordentlicher Erfolge zurückblicken. Vom
Zeitungsjungen ist er zu einem Wohltäter der
Menschheit emporgestiegen; aus niedrigen Anfängen
führte ihn sei» Schicksal auf die Höhen de« Ruhms
und der Unsterblichkeit. Wie oft sind die Wechsel-
vollen Abenteuer dieser fast märchenhaft anmutenden
Laufbahn schon erzählt worden, in der wundersame
Verkettungen glücklicher und tragischer Art zu einem
so herrlichen Ziele führten! Als dem jungen

Zeitungsverkäufer, der selbständig eine Eifenbahn-
zeitung druckte und verlegte, bei einem der Experi-
mente, zu denen ihn sein Instinkt frühzeitig trieb
eine Explosion seine Presse zerstörte und d«n Zug
in Brand setzte, als er seines Broterwerbes beraubt

fas t taub geworden durch den Unglücksfall, neben
den Trümmern seiner Truckerpresse an den Schienen

stand, da schien ihm wohl sem ganzer Heiner _^oyi-

stanb, sein so schön begonnener Lebensweg zerstört_.
Und dach sollte der eigentliche Aufstieg erst be-
ginnen. Dem großen Unglück folgte ein unge-
ahntes Glück. Er rettete dem Kinde eines Aahn-
beumten das Leben, das auf den Schienen spielte
und da« er den Rädern de« heranbrausenden Zuges
entriß, und der dankbare Vater, der zu armwar, uni

den Retter mit Gelb zu belohnen, teilte ihm dae

einzig Wertvolle mit, was er besaß: er lehrle ihn

telegraphieren. Diese _Lehrswnden, aus_Tllnlbarlcit von

e ncm einfachen _Telegraphisten einem «mm Jung«

erteilt, sollten tausendfältige Saat des Legen«
tragen und zu Entdeckungen führen, wie sie vorhe_.

die kühnste Phantasie nicht auszumalen verstanden
Vor dem Telegraphen sind dem Elfindergeis
Ellisons die ersten großartigen Ideen aufgetaucht
und seine ste:Z geschäftigen F nger, seine nierastende
immer neuen Wundern nachsinnende Schöpferkraft
haben dann die Wunder der Technik daraus her-
vorgehen lassen. Dem Genie _Ldisons ist das
Erfinden ein so notwendiger Ausfluh seiner inneren
Trier« , wie dem Genie Michelangelos das Lösen
der Gestalt aus dem Stein, wie dcm Genie Shake-
speares das dramatische Formen. Nachdem ei
durch seire ersten großen Erfindungen Geld und
Ruhm in Fülle errungen hatte, trieb eL ihn u>_°-
aufhaltsam zur Ausführung neuer Pläne, zum
Eisinnen neuer Möglichkeiten. Ohne Rücksicht aus
die Kasten hal er große industrielle Unternehmungen
eingerichtet, die nur dazu da sind, seine Ideen in
die Wirklichkeit zu übersetzen, seinen Erfinder-
träumen Form und Gestalt zu geben. Die Regal«
seines Laboratoriums enthalten Proben von jede:
bekannten Substanz auf Erden, umfassen in Flaschen
Büchsen und _Tchachleln alle nur möglichen chemi-
schen Verbindungen. Mit Werkzeugen aller Art,
mit Maschinen und clellrischen Anlagen sind seine
Fabriken auf das Reichste ausgestattet, und nicht
weniger als 80 Assistenten, Zeichner, Chemiker,
Eletlriker, Ingenieure und Maschinisten arbeiten
die Details leiner Experimente aus. Er selbst
rührt nur selten ein Werkzeug an, obwohl
er beständig in seinem Laboratorium arbeitet
herumprobiert und den in ihm auf-
steigenden Problemen nachsinnt. Gewöhnlich sitzt
er in seinem breiten, hölzernen Lehnsessel, ganz ein-
gesponnen in seinen Gedanken, und wenn er auf-
schaut, so blicken seine Augen den Eintretenden so
fremd an, als kämen sie ans feinen Regionen der
Phantasie und müßten sich erst lang/_ani an die
Endlichkeit, an das _allicglickc Milieu gewöhnen. Is!
eine mue Erfindung in seinen Gedanken reif ge-
worden, so überlaßt er sie den anderen zur Aus-

arbeitung, und das ganze Personal ist immer mit
der Fortsetzung und Wetterführung verschiedener
neuer Ideen des Meisters beschäftigt. Zur Aus-
führung seiner neuen Pläne konstruiert er weder
besondere und eigenartige Maschinen, Er zeichnet
auf ei» Stück Papier schnell eine Skizze des eigen-
tümlichen Apparates, dessen er bedarf, schreibt in
kurzer, bündiger Weise einige Bemerkungen hinzu
»nd überläßt dann die Ausarbeitung seinem ersten

Zeichner, mit dem er schon dreißig Jahre zusammen
arbeitet. Der führt die Zeichnung aus und über-
gibt sie dann den Maschinisten, die in möglichst
kurzer Zeit Edison das Modell abliefern. Viele
dieser Apparate, die nur für wenige Minuten und
nur einmal gebraucht meiden, beanspruchen ganze
Tage zu ihrer Herstellung, aber Edison scheut keine
Kosten, wenn es gilt, _besondere Werkzeuge herstelle»
zu lassen, und sein unruhiger Geist finde! eine
eigene Freude daran, solche Maschinen zu entwerfen_.
In seiner Fabrik ist eine besondere Abteilung für
Glasbläserei, in der Retorten und Ge'äße verfertigt
meiden. Eine andere Abteilung stellt Holzmodelle
her, denn es ist ein Prinzip Edison«, jede Er-
findung, bevor sie ausgeführt wird, in Holz kon-
struieren zu lassen. Die Betrachtung dieses Modells
bringt ihn «uf Verbesserungen und neue fruchtbare
Einfalle.

>_Ä:_^^_4DI»^_15_^_MMM_5
Krause _(mon.-konstllutionelle Partei) 334 Stimmen
erhielt. Für Wizinskn-Frauenburg wurden 9 Stim-
men abgegeben.

Talsen. Zum _Wahlmunn wurde _Ruschnis
(Lette) ohne Kompromiß gewählt. Er erhielt von
630 abgegebenen Stimmen 422.

Hascnpoth. Zum _Wahlmann wurde der
Kandidat _des jüdisch-lettischen _Blocs _Iakobsohn mit
232 St, gewählt. _n)_er deutsche Kandidat Di. See-
ding erhielt 117 Stimmen,

Grobin. Zum _Wcchlmann wurde der Napti-
stenprediger Fiting <Lette) gewählt, der 117 Stim-
men erhielt, _Stabthaupt Rosenberg erhielt 34
Dr. Svruhde 28, _Sondmann 80 Stimmen.

Tuckum. Der Kandidat der Letten und Juden
Samel, ist zum _Wahlmann gewählt.

Aus Friedrichstadt, 27. Januar, werden
uns von offizieller Seite freundlichst noch folgende
genauere Daten zur Verfügung gestellt: Die Reichs-
dumamahlen haben folgendes Resultat ergeben
Gewählt wurde Dr. Hurewiß mit 551 Stimmen
von 887 überhaupt abgegebenen Stimmen. Doktor

Hurewitz ist Kadett und war Kandidat der ver
einigten Letten und Ebräer. — Der Kandidat der
Monarchisch-konstitutionellen Partei Stadtrat Meser
erhielt 134 Stimmen.

Trotz der erneuten Niederlage der der N. K, P.
verwandten Parteien — monarchisch-konstitulionelle
m Mitau und liberal-konstitutionelle in Libau —
unterscheidet sich die diesmalige Zusammensetzung
der _GouvernementswahlVersllmmlung nicht unwe-
sentlich von der vorigen. Ehe wir hinaus näher
eingehen, wollen wir der besseren Ucbersicht wegen
kurz die Wahlresultate im Zusammenhange wieder-
geben. In den Städten Kurland« sind zu Wahl-
männern gewählt worden

in _Mitau 3 nationale Letten undl Jude;
„ Libllu 4 Arbeitsgruppler und 1 Lib.-Konst,;
„ _Windau 1 nllt. Lette und 1 Jude;

Ferner in Grobin, Nausle, Goldingen, Illux
und Tuckum je ein Lette, und in Friedrichstadt
und Hasenpoth je ein Jude.

Hiernach wird die 48 Wahlmänner zählend«
Gouneinemenismahlversammlung aus 14 Vertretern
des Großgrundbesitze« , 1 Gliede der liberal-konsti-
tutionellen Partei, 23 nationalen Letten (13 bäuer-
lichen Vertretern und IN städtischen) , 6 Arbchs-
grupplern (4 Vertreter Libaus— dmunter 2Letten
— und 2 Arbeiterwahlmännern) und 4 Juden be-
stehen.

Demnach steht allein den 23 national-lettischen
Wahlmännern die Möglichkeit offen, mit allen
übrigen Gruppen — Großgrundbesitz, Juden «der
Radikalen (Arbeitzgruppe) die Majorität zu bilden.
Da aber in den Städten der Wahlkampf meisten-
teils mit der Losung „gegen dieDeutschen" geführt
worden ist, ist selbstverständlich die Aussicht m,f
einen Kompromiß mit dem deutschen Großgrund-
besitz äußerst gering; wenn auch _hervorgehoben
werden muß, baß der Groß- und Kleingrundbesitz
ohne Städteveitreter über die Majorität verfügt_.
Ein Kompromiß mit den 4 jüdischen Wahlmännern
ist schondeswegen recht unwahr _scheinlich, weil dieses
Mal keiner der jüdischen _Reickisdumakandidaten —
Landderg -_Lidau oder _Nisselomitsch >Nauske —
_Wahlmann _geworden ist. Von allem anderen
abgesehen, dürfte daher ein Kompromiß mit der
radikalen Arbeitsgruppe da« Wahrscheinlichste sein
und das umso eher _a!« letztere in dem in Libau
gewählten Rechtsanwalt Starre auch einen Kandi-
daten für die Reichsduma besitzt_.

Trifft diese letztere Kombination zu, so ist die
Hoffnung der Juden, einen eigenen Deputierten
aus Kurland zu haben, gescheitert und dicfe Tat-
sache würde alsdann das Charakteristik««! der
diesmaligen Wahl bilden_.

Ein russisches Urteil über die Deutschen.
In der letzten Nummer des Organ« des Ver-

bandes vom 17. Oktober — Golus Moslwn —
veröffentlicht K.I. Thur einen Artikel unter der
SpitMllike „Deutsche Energie und _slavische _Apathi«
bei den Wahlen". Dieser Artikel richtet sich gegen
einen Ausfall der Retsch, die u, _a. geschrieben
hatte: „Obgleich der Verband vom 17. Oktober
,u seiner Devise „Rußland für dieRussen" gemacht

hat, obgleich er seinen „Patriotismus" und seiner
„Nationalismus" auf den ersten Plan stellt, so
sind doch, dank einer eigentümlichen Ironie de«
Schicksals gerade, die Deutschen ihre aufrichtigsten
Anhänger: die deutschen Barone, die deutschen
Kauflente und die deutschen Kolonisten,"

Dazu schreibt Thur: „Worüber spottet ihr, di«
ihr alles verloren habt, vor allem euren Patrio-
tisml!« und Mtionc,ll_2N!«s" ? Ihr spottet übel
euch selbst. Seit wann, es wäre interessant zu er-
fahren, haben die deutschen Kolonisten aufgehört
ebensolche Staatsbürger zu sein, wie die Polen
Juden, Grusinier u. s. w., deren Interessen ihr

unter euren Schutz genommen, habe? Vielleicht seit
der Zeit, wo sie hinsichtlich der Abgaben der
übrigen Bevölkerung gleichgestellt worden sind, der
Abgaben, deren _Veiweigerung ihr emplohlen habt?
Oder vielleicht seit,«» sie ihr Leben und ihr Blut
dcm neuen _Vateilande in jenem Kriege geopfert
haben, über dcssc-ü bösen Ausgang ihr so sehr
_ttwmphiert habt? Die deutschen Kolonisten sind
vollberechtigte russische Staatsbürger. Sie stehen
im allgemeinen auf einer viel höheren Kultur stufe
und sind arbeitsamer, als viele „bewußte" Kadetten,
Wer wüßte das nicht? Ihr habt recht. Die
Deutschen sind „geborene Oktobristen". Im Ver-
gleich mit euch sind sie Aristokraten der Kultur.
Ihre Kultur ist bedeutend älter als eure „kadetti-
sche" . Die Deu sehen stehen ein sür die j,ihr-
himdei'trnlten Grundlagen der Kultur und vor allem
für die Unantastdarkcit des Eigentums. Im Gou-
vernement Chersson ist der Einfluß der Deutschen
auf die örtliche Bevölkciung ein sehr großer,
namentlich in den Kreisen Odessa und _Tiraspol.
Die Deutschen geben uns das Vorbild eines ver-
nm-ftln-mäßen russischen Patriotismus. Troß all'

Japanisches Training.
Von H. Heiland.

Die von der unseren so außerordentlich ab_^
weichende japanische _Trainingmethodc besteht neben
der eigentümlichen Art der Körperswhlung m>«
einer _svstematischen Ausbildung des _imbcwafmctcr
Körpers zu Angriffs- und VerteidlaungsMccken
und diese japanisä c Methode, noch richtiger: blos
einzelne ihrer Tricks, versieht man bei um
fäliel _literweise unter dem Namen Jiu-Jitsu
wählend das Wort Jiu-Jitsu in Wirklichkeit da«

ganze japanische athletische System umfaßt. Der
Grund zur Entstehung dieser _Methode ist dann
zu suchen, dal; die japanische!! Ritter des Samurai-
ade_'_s nicht in steife Platten-Panzer wie die ehe-
maligen europäischen Ritter getleidet waren, sondern
cine Rüstnng aus Seide, kleinen _Stahlplatten und
Ringen trugen. Da dicic Rüstungen nach allen
Richtungen hin bewcilich waren, so konnte man
einen gegen Hiebe und S icke gut geschützten Arm
doch verrenken oder zer_.reclen, was bei unseren
früheren Ritterrüstungen mehr oder weniger un-
möglich _^wesen wäre. Die Kämpfe der alten
Samurai spielten sich infol_. edcssen in der Art ab
daß man den Gegner, dem man mit dem Schmerle
nicht beikommcn konnte, imtrlief und dann den
Kampf als eine Art von gefährlichem Ringkampf
fortsetzte. Die Methode des Angriffs ohne Waffe
wurde natürlicherweise im Lauft der Jahrhunderte
aus erordenllich vervollkommnet, und die einzelnen
Griffe und Tricks die es _Tysieins haben sich bis
auf den heutigen Tag erhallen. Seitdem die Vor-
rechte der alten Ritleikäste, die früher allein das
Recht hatte, Waffen zu _tmani und zu kämpfen
um die Mitte des vorigen Jahrhundert« aufgehoben
waren, wurden diese Triclt, allgemeiner im japa-
m chcn Volke bekannt, und _heutzntage stehen athle-
tische Schulen, welche diese Tricks lehren, sogar
dcm Europäer offcn, Gros; war eine Zeitlang der
Streit zwischen dieser japanischen _Kampfweiie und
der amcritanisch-cnglischen, dem Boxen_; indes ist
heutzutage die Frage, welches System besser sei,
wohl hinreichend geklärt, denn die bedeutendsten ame-
ilknischc» und englischen Boxer sind von japanischen
Weist«« des Jiu-Jitsu besiegt und lampsunsähig
gemacht morden, trotzdem sie an Körpertraft und
Größe ihren japanischen Gegnern weit überlegen
waren. Dieses japanische System berudt auf einer
_pcnaucn Kenntnis der Ancuomic _de_5 menschlichen
Körpers, und zwar werden an erster >_3' '_» »"wisse
empfindliche Nerven dazu benutzt, das betreue»««
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der vielen Appelle, die an sie gerichtet worden
find, mallen sie leinen Rückschritt dulden, Wedel
den äußersten rechten, noch den äußersten linken
Parteien schließen sie sich an. Die Deutschen sind
die allerzuneilässigsten Träger der Kultur und dei
hehren Prinzipien des 17. Oktobers.

„Die politische Stimmung der Deutschen, die
für euch gefährlich wird, ist eine sehr beachten«-
werte Tatsache. Wie einMann erheben sie sich, um
das zu verteidigen, was ihr so rücksichtslos zu
Baden tretet. Sie wollen nicht im Bunde mit euch
verwildern und schon schreiten sie daher im stolzen
Bewußtsein des kommenden Siege«. Die in-
differente, sorglose _slauische Rasse wird ihnen
folgen . . ."

Hierzu bemerkt die Pet. Ztg.: Es ist selten, daß
man derartiges in der russischen Presse lesen darf.
Um so erfreulicher wirkt es. Aber ob man darauf
die Hoffnung gründen kann, daß auch nach den
Wahlen innerhalb des Ottobernerbande« die Sym-
pathie für die Deutschen die Oberhand behalten
wird über die leider zweifellos vorhandenen krypto-
nationalistischen Neigungen?

Glied durch Druck auf eine ganz bestimmte Stelle
des betreffenden Nerv« zu lähmen. Ein solcher
Punkt liegt z. V. zwischen Ellbogen und Schulter-
gelenl. Gräbt man nämlich hier seinen Daumen
in die MuLleln der inneren Unnseite und die vier
Finger in die äußere Seite de« _Oberarmmuskel«
ein, und zwar so, daß man den Knochen fest um-
spannt, so wird man bei einiger Ucbung leicht den
Punkt finden, der so empfindlich ist, daß der ganze
Arm durch diesen Druck gelähmt wird.

Solcher Punkte gibt es am ganzen Körper eine
ganze Menge, und alle Punkte sind dem im Jiu-
Jitsu Geübten so bekannt, daß er vielfach schon
ohne Anwendung grober oder gefährlicher Mittel
imstande ist, seinen Gegner kampfunfähig zu
machen oder zu _Entwaffnen, Ein weiteres, viel
gefährlichere« Mittel — denn seine Verwendung
bricht mit Leichtigkeit den Arm de« Gegners —
ist die Anwendung der verkehrten Armbeuge. Sie
ist «ine sehr verschiedene. Ein Beispiel davon ist
folgendes: Man faßt die rechte Hand des Gegners
fest um da« ,_vanogelem und oreht es dabei mit

der Handfläche nach oben, gleichzeitig wirft man
den Arm nach oben, so daß er wagerecht ausge-
streckt unter dem Arm de« Gegner« durchreicht und
dessen Oberarm etwa in die Mitte des eigenen zu
liegen kommt. Die eigene Handfläche wird dabei
gleichfalls nach oben gehalten. Drückt man nun
die H and des Gegner« nach unten, so wird dieser
sich sofort auf die Zehenspitzen stellen, um de»
unerträgliche!, Schmerz etwa« zu linde». Ergib!
sich der Gegner noch »icht, so kann mit Leichtigleit
der Druck auf die Hand und damit auf das Ell
bogengelenk, da« hierbei in der verkehrten Richtimg
gebogen wird, so verstärkt werden, daß das Gelenk
bricht. Auf demselben Prinzip beruhen eine ganze
Reihe ähnlicher Trick«, von denen besonders einer,
ber bei der japanischen _PoliM im Gebrauch iü
und der einenVerhaftete» zwingt, mitzugehen, unter
bem Namen „Komm mit" bekannt ist.

Ein dritte« Mittel de« Jiu-Jitsu-System« sint
die Schläge mit der gehärteten _Handkaute. Der
Japaner nämlich, der diese _Uebuugen betreibt, härtet
seine _Handkantc sowie Finger- und Vorderarmtantc
durch täglich geübte leichte Schläge gegen ein Brett
dermaßen, daß er nach kurzer Zeit imstande ist,
einen dicken Holzstab mit der _Handkante zu zer-
schlagen. Diese gehärtete _Hnndkantc stellt nach den jahr-
hundertelange!, Erfahrungen der alten Samurai eine
viel gefährlichere Waffe dar als die geballte Faust,
deren Ncnützung bei den Japanern für nicht kunst-
gemäß und unpraktisch gilt. Diese Schläge werden
speziell auch verwandt, um sich eine« Boxers zu
erwehren, und namemlich darin habe» es die
Japaner sehr weit gebracht, so daß sich ein Japaner
mit Hilfe dieser Schläge, die gegen ganz bestimmte
Partien des Körvev« gerichtet werden, sogar meh-
rerer im Boren geschulter Personen ermehrt, wie
es viele englisch-amerikanische Matrosen au« eigener
trauriger Erfahrung bestätigen können. Ein solcher
Schlag, unter einem gewissen Winkel gegen de»
Armknochen geführt, bricht den Arm oder lähmt
h» auf längere Zeit. Unter diese» Schlägen _gibt

es auch welche, die sofort tödlich wirken; indes
werde» diese _uon den Eingeweihten sehr geheim qe«
_lalten und sind auch den meisten Japanern nicht
>etannt.

Es ist zu honc,,, van diele gefährlichen Beftand-
eile des ImIitsil-Sustems bei uns ebensowenig
_»ekannt werden_; den» La unsere Bevölkerung viel
mehr zu Erzessen »eigl al« die japanische, welche
m Alkoholgcmm mmei-ordentlich mäßig ist, so könnte
in Bekanntwerden dieser gefährlichen und auch von
inem nicht besonders tröftiacnMenschen leicht anz-
uführende» Trick« veiliängniövollc Folgen »ach sich
iehen; denn besonder« würden sich der Erlernung
>iescr Art von Trick« zweifelhafte Elemente bc-
leiszigen, welche davon in ihrem Kampfe gegen die
Jesellschafl Gebrauch ;» mache» gedenken.

8.I.. _H,

— „Mitteilungen und Nachrichten für die
evangelische Kirche in Ruhland." Ein von
»er _Reoattion «er seil «em _Januar 1906 nicht
mehr ausgegebenen „Mitteilungen und Nachrichten"
ergangene«, von dem Herrn _Livlandischen General«
_superintendenten Th. _Gaehtgens unterzeichnetes
Rundschreiben erinnert eingangs an den Tod des
von ruchloser Hand hingemordeten Redakteur« und
Herausgeber« Pastors Wilhelm _Taurit, und
knüpft hieran folgende Mitteilungen: „Ob und
wann die „Mitt, und _Nachr," werden wieder er-
scheinen können, muß der Zukunft überlassen bleiben.
Selbstverständlich ist die Verlagsbuchhandlung bereit
die bereits pro 1906 eingezahlten Abonnements-
betrage zurückzuzahlen. Wir richten aber an alle
Abonnenten, die pro 1904 und 1903, bzw. auch
die früheren Jahre den _Subskriptionsbetrag noch
nicht entrichtet haben, die dringende Bitte, ihre
Zahlungen möglichst umgehend durch Einsendung an
die BuchhandlungI. G. Krüger-Dorpat, bzw.
Ionck u. Poliemsty-Riga, leisten zu wollen, damit
möglichst schnell Klarheit in die Finanzlage des
Blattes gebracht und die eingegangenen Verbindlich-
leiten des verstorbenen Redakteurs beglichen werden
können."

— Zur Parzellierung »«n Kr«n»f«rsten.
An die Chefs der Verwaltung für Ackerbau und
die Dirigierenden der Reichsdomänen sind vom
Oberdirigierenden für _Agranuesen und Ackerbau in
einem Zirkular Regeln über die Ausscheidung von
Flächen aus dem Bestände der Kruns-Forstreviere
versandt worden, die für die Landbevölkerung ex-
propriiert «erden können. Am Schlüsse de» Zirku-
lars wird gesagt, daß die Gesetzesbestimmungen
über den Waldschutz nicht auf die zu expropriieren-
den Plätze angewandt werden sollen; "die Organe
der Forstverwaltung dürfen sich jedoch von der
Politik des Wüldschutzes nicht
vollständig lossagen. Die Verwal-
tungen sollen Maßnahmen treffen, um die Normen
des Waldreichtum« für eine jede Ortschaft zu be-
stimmen, in den Fällen aber, wo die Norm durch
das Ausscheiden verletzt wird, sind Maßnahmen
zu ihrer Wiederherstellung oder Kompensation, wie
z. N. durch die Bewaldung für den Uckerbau un-
geeigneter Flächen, projektiert worden,

_Pernau. Zum Pastor-Diakonus an
der St. Nikolai-Kirche ist, der Pern. Ztg. zufolge
von der St. Narien-Magdalenen-Gilde am
19. Januar und von der _Pernauschen Großen Gilde
am 25. Januar der Pastor zu Kremon, Karl
Skribllnowitz, gewählt morden.

Narpat. Die Konseil-Sitzung der Unioersitäi
am Freitag ist, der Nord!. Ztg. zufolge, resultatlo«
verlaufen, da bei den Wahlen von Wahlmännern
für den Reichsrat die Professoren Ssadomski
Miklaschewski und Iewetzki die gleiche Anzahl
Stimmen erhielten_.

_^. _?. _Wolmar. Feldgericht, Man schreibi
uns: Am Abend des 27. Dezember geriet ein als
Radaubruder bekannter Kegelnscher Gesindewirl
Wilhelm _Pehlmann, bei der Rückfahrt aus Wolmai
mit seinem Nachbar, dem Bauern _Lipowsti, mit
dem er in der Stadt gezecht hatte, in trunkenem
Zustande aneinander, wobeiPeh_lmann den _Liuowski
au« dem Schlitten warf, ih« zahlreiche Schlüge
und leichte Wunden beibrachte, sowie dem Pferde
Lip«!»«ki« 6 Messerstiche versetzte. — Lipowsli be-
hauptet, der _Ueberfall sei zum Zweck der Beraubung
auzgeführt worden, wenngleich ihm nichts abge-
nommen worden ist, _Pehlmann leugnete jegliche
Schuld und behauptete, mit Lipowski an jenem
Tage überhaupt nicht zusammen gewesen zu sein.

Die Angelegenheit wurde dem Feldgericht über-
geben, welches am 27, Januar auf Schloß Wol-
marshof zusammentrat und, nach Vernehmung der
Parteien und Zeugen, über Pehlmann das
Todesurteil aussprach, das an dem-
selben Tage durch Erschießen vollzogen
wurde.

Kurland. Von der Kurländischen Gouvernc-
mentsbchörde für _Vereinsangelegenheiten sind am
12, Januar die Statuten folgender Vereine und
Verbände offiziell registriert worden: 1) „Evange-
lischer Verein zur Fürsorge für junge Mädchen in
_Libau, " 2) „Deutscher Frauenbund", 3) „Kur-
länbischer Geflügelzuchtverein" und 4) Verein
„_Schlaraffia".

_Kurland. Gegen die Wahl eine« So-
zialdemokraten im Doblenschen Kreise
protestiert die Rigas Nwise in ihrer letzten
Nummer. Die lettischen Nationalisten hatten auf
derWählerverfammlung derGemeindebevollmächtigten
des Doblenschen Kreises zwei Kandidaten — den
vereidigten Rechtsanwalt A. Stchrste und den
Advokaten Iuraschewski — aufgestellt, Stchrste
hatte seine Kandidatur in _Mitau zurückgezogen, um
sich im Doblenschen Kreise wählen zu lassen, wo er
besitzlich ist. Von den 84 abgegebenen Stimmen
erhielt _Iuraschewski 48 (gegen 16) und Stehrste 34
(gegen 30). Charakteristisch ist es schon, so schreibt
die Rigas Nwisc an leitender Stelle, daß Stehrste
der ein alter, bekannter Voltsmann ist, weniger
Stimmen erhielt, als _Iuraschemsti, der für weniger
mäßig gilt. Ein Teil der Versammelten hatte als
dritten Kandidaten den gewesenen Lehrer _Derman»
sder auch an einer _Rigaschen Elementarschule tätig
gewesen ist) aufgestellt und bestand darauf, daß auch
über diesen ballotiert werden müsse. Auf der Ver-
sammlung war zu gunsten Dermanns eine sehr
eifrige Agitation betrieben worden, Dermann stellte
ein ausgesprochen sozialdemokratisches Programm
auf, indem er besonders betonte, daß die neue
Reichsduma die _Verfassungsversammlung
fordern müsse. Ungeachtet eine« solchen
Programms erhielt _Dermann 4 Stimmen
(im ganzen 38) mehr als Stehrste. „Ein
solches _Wcchlresulwt ist tief bedauerlich. Dadurch
hat die Doblensche Wählernersimmlung der Ge-
meindebenollmächtigten der lettischen Sache einen
empfindlichen Schlag versetzt. Bis jetzt war man
gewohnt, nur von den Fabrikarbeitern, die sich
unter dem Einfluß de« Terror« der sozialdemo-
kratischen Organisationen befinden, die Wahl eine«
Sozialdemokraten zu erwarten. Diese hätte auch
den Letten wenig geschadet, denn sie würde
als eine Sünde der Arbeiterpartei und nicht _al«
die des lettischen Volks angesehen weiden. Die
Arbeiterpartei ist in ganz Rußland nicht anders
und daher könnte man begreiflicherweise den Letten
die üblen Erscheinungen im Leben der hiesigen
Fabrikarbeiter nicht zum Vorwurf machen_.

„Jetzt hat aber zum ersten Mal ein letti-
sch er _Landbezirk einen Sozialdemo-
kraten gewählt. Da« hat Wemand erwartet.
Man konme sich nicht vorstellen, daß auf einer
Versammlung der Gemeindebcvollmächtigten eine
solche grenzenlose politische Unvernunft, ein solcher
Mangel an Patriotismus die Oberhand gewinnen
könnten, daß sie einen Sozialdemokraten wählen

könnte. Das war nur zurzeit der revolutionären
_Meetings denkbar, Da« _letiische Volk im Allge-
meinen und unsere _Landleute im Besonderen
wurden als nicht von der sozialdemokrati-
schen Seuche infiziert angesehen. Wenn jemand
die Letten als Sozialdemokraten oder Revo-
lutionäre beschuldigte, so galt er für
einen böswilligen Verleumder de« lettischen
Voltes. Und jetzt hat die _Doblensche Wählerver-
sammlung der Oemeindebevallmächtigten durch die
Wahl eines Sozialdemokraten diese gegen die Letten
erhobenen Beschuldigungen bestätigt; sie hat selbst
den Feinden des lettischen Volkes die Waffen in
die Hand gegeben, mit denen dem lettischen Volte
der Todesstoß versetzt werden kann.

„Gegen eine solche Handlungsweise der Dablen-
schen Gcinemdebeuollmächtigte» muß ein allgemeiner
öffentlicher Protest eingelegt werden. Wenn das
Vorgehen der Doblenschen Gemeindebeuollmächtigten
»llgemein verurteilt werden wird, so wird dadurch
der schlechte Eindruck teilweise ausgelöscht werden
können. Von den 84 Gemeindebevollmächtigten
haben 26 auf der Versammlung energisch gegen die
Wahl eines Sozialdemokraten protestiert. Diesem
Protest muß sich ein jeder anschließen, der im
öffentlichen Leben etwas zu sagen hat."

Auch in Ost - Li»lo, n « sind, der _Pateesiba zu-
folge, die Gemeindemahlen zu Gunsten der Sozial-
demokraten ausgefallen. „Dort haben 18 Gemeinden
38 Bevollmächtigte gewählt. Von diesen sind
15 Sozialdemokraten, 10 _Progressisten, die für

einen sozialdemokratischen Kandidaten stimmen
meiden, 2 Konservative und 9 zu keiner Partei
Gehörige."

Durch die Streichung der im Kreise nicht wohn-
haften Kandidaten hat die Wendensche Kreis-
wahllommission der Wahl eines Sozialdemokraten
vorgebeugt.

Mrtau. Kriegsgericht. Am 28. Jan
verhandelte das temporäre Kriegsgericht zu Mitau
die Anklage gegen den Bauern Jahn _Balsen
(20I. alt) der auf Grund des Art. 13 und 1630
des Strafgesetzbuches und des Art. 279 der Kriegs-
gesetze dem Kriegsgericht übergeben war. Der Sach-
verhalt der Anklage ist nach der Bali. _Tage«ztg
folgender:

Am ». August ».I. wurde zwischen dem Du-
benalkcnschen und Aisternschen Kruge der von Libau
nach Hause fahrende Bauer Ermann Sternberg von
zwei unbekannten jungen Leuten überfallen, die ihn
«it Revolver» bedrohten und Geld forderten.
Sternberg händigte den Räubern seine Börse mit
16 Rbl, ein und durfte weiterfahren. In der
Angst hatte sich Sternberg die Räuber nicht gemerkt
und konnte nur angeben, daß sie weiche Hüte und
schwarze _Iaauetts hatten. Gegen 8 Uhr abends
desselben Tages betraten zwei städtisch gekleidete
junge Leute den Aisternschen Krug, in einem der-
selben wurde Balsen erkannt, der sehr aufgeregt
war. Nachdem _Balsen Bier getrunken hatte, be-
gaben sich beide in der Richtung nach _Libau. Aus
der _Chausiee sind sie von einigen Bauern gesehen
worden. — Jahn _Balsen leugnete seine Schuld und
erklärte er habe am 9, August im _Libauschen
Hafen gearbeitet und wisse nicht wer Sternber«
beraubt hat.

Das Kriegsgericht erkannte _Balscn für schuldig
und verurteilte ihn zum Tobe durch den
Strang.

Wmdauscher Kreis. Verhaftungen, Den
Muhsu Laiki zufolge, ist am 12. Januar im
Zchleckschen Gebiete Militär erschienen, da« 3 Ge-
fangene mit sich geführt und im Iaun-Kalsemneet-
gesinde einen gewissen _Magnowski verhaftet hat.
Elftere haben _Magnomsli al« ihren Genossen beim
Berauben des Gutes Schleck im Herbst 1905
angegeben.

Liba». Brand mit Menschenopfer.
Freitag um ca. halb 10 Uhr abends brach, der
Lib, Ztg. zufolge, in einem Zimmer der Wohnung
des Herrn Dr, Zischt» in der Peter-Straße Nr. 10
Feuer aus, A!« die Tür aufgebrochen wurde, .bot
sich ein erschütternder Anblick dar: auf dem Fuß-
boden lag der bis an« Hemd entkleidete und ent-
seelte Körper der einzige» Zimmercinwohnerin, eines
jungen Dienstmädchens de« _Tr, Zischko, namens
Henriette Bergan, die erst kurz vorher in die Woh-
nung übergesiedelt war. Allem Anschein nach war
das Bett des Dienstmädchen« , während es schlief,
durch ein in der Mhe der Schlafstelle stehendes
brennendes Licht in Brand geraten. Die Feuer-
wehr beseitigte die _Feuersgefahr mit der Druckspritze
in kürzester Zeit.

L,b»u. Zur Verhaftung des Wahl-
mann es _Ssalostjansky. Die bi« jetzt ge-
führte Untersuchung vermochte denFall _Ssalostjansky
noch nicht endgiltig aufzuklären. Die Widersprüche
der vernommenen Personen mit den Tatsachen und
niit sich selbst beweisen aber offenbar, daß c« sich
hierbei um einen von mehreren Personen geschickt
angelegten Schwindel handelt. Der Wirt des
Hauses Nr. 50 in der Aleranderstraße, der _Rigaschc
Bürger Johann Frank behauptet, daß _Esalostjanskn
in seinem Hause seit September 1905 gewohnt und
sich mit Handel befaßt habe und begründet seine
Behauptung mit dem Hausbuch«, in dem _Salostjansty
(offenbar nachträglich) zwischen den im Jahre 1903
gemachten Eintragungen auf Grund eines im Jahre
1908 ausgestellten Passe« eingetragen ist. Die

Eintragung im _Hnusbuche ermie« sich, nach Angaben
der Polizei, als gefälscht, die anderen Einwohner
des bezeichneten Hauses habe« ihren angeblichen
Mitcmwohner _EsaloNjanztii nie zu Gesicht be-
komme,,. Das angeblich von _Ssalostjansty bewohnte
Zimmer wurde bis vor Kurzem von einer Arbeiter-
familie bewohnt, bei welcher der Schutzmann Konitzly
lebte. Die Poüzeigenehmigung zum Aufenthalte in
Libau erwirkte für den hier nichtwohnberechtiglen
_Ssalostjanskn der _Uusillchrcr Herr Rubinstei» mit
der Erklärung, daß er bei ihm angestellt sei. (Wie
mir hören, hat _Ssalostjansky Herrn Nnbinstcin «or
einigen Monaten um Beschäftigung im Bureau gc>
bete" "nd auck erhalt' _^ _°>'i> S, daraufhin

polizeilich angemeldet worden «_ar, hat er sich bei

Herrn _Rnbinstein nicht mehr sehen _layen. D, Red,_)

Ssllloslianst! , selbst behauptet, daß er hier als

Korrespondent jüdischer Blätter gelebt habe und

nicht begreife, aus welchem Grunde man ihn als

Wllhlmllimkandidllten aufgestellt habe. Er stamme
aus einer _Mohilewschen Kaufmllnn«fllmil_,e, habe

2 junge Brüder und 3 Schwestern und habe da«
Reifezeugnis _av Lrterner am Nowgorod-Ssemerst-

schcn
'Gymnasium erlangt. Vor kurzem wurde die

angebliche Wohnung _Ss_alostjansty» von ihren Ein-

wohnern geräumt und vorigen Sonntag von zwei

Jüdinnen, von welchen eine Taube hieß, mit einem
Bette, zwei Stühlen und einem Tisch ausgestattet.

Der neue Einwohner hat sich aber bis jetzt nicht
eingefunden. , _„

— Wahlmannerwahl. Wie mir schon
konstatieren tonnten, ist die Wahlbeteiligung eine
geringere, als im vorigen Jahre, gewesen. Von
12,864 Wahlberechtigten sind ca. 7900 Wähler an

der Urne erscheinen, d. h. 81, 5 Prozent, während
im vorigen Jahre bei fast derselben Anzahl Wahl-
berechtigter ,12,884) 70, 7 Prozent _gelvahlt haben.

Allerdings ist bei dem diesjährigen Wahlrcsultat in

_betracht zu ziehen, daß etwa 2000 Wahlzettel im
Ltlldtamt als unbestellbar liegen geblieben und
auch nicht abgeholt worden sind. (Lib. Ztg,_)

Petersburg. Der Herausgeber de«
Sswet, W. W. Komarom, hat, wie die

Now. Wr. mitteilt, in Anlaß de« 25jährigen Be-
stehens de« Blatte«, folgendes Schreiben erhalten
„Geehrter Herr Wissarion _Wissarionomitsch! Der
Kaiser hat, ' von dem 25jährigen Bestehen der von
Ihnen herausgegebenen Zeitung in Kenntnis gesetzt
mir Allerhöchst anzubefehlen geruht. Ihnen den
Allcrgnädigsten Wunsch Seiner Majestät für eine

Fortführung Ihrer nützlichen redaktionellen Tätigkeit
zu übermitteln. Indem ich Sie von diesem Aller-
gnädigsten Befehl in Kenntnis setze, halte ich es
für eine angenehme Pflicht, Sie zu bitten, auch
meinen Glückwunsch zum Jubiläum Ihrer Zeitung
entgegenzunehmen, in der Sie unentwegt bemüht
waren, stet« die für diese Zeitung charakteristische
seste und bestimmte Richtung einzuhalten."

P. iHtolypin.
Petersburg. Der Kurier des Zaren.

Unter dieser _Ueberschrift bringt , die reich«-
bcutsch_? Presse folgende Meldung: „Vor dem
Berliner Schöffengericht hatte sich Mittwoch der
verantwortliche Redakteur de« Berliner Tageblatts
Mylow, wegen Beleidigung des russischen General-
majors _Spiribomsti zu verantworten. Am 24. Sept.
1904, während de« russisch-japanischen Krieges,
erschien im N. T. ein Artikel unter dem Titel
„Ein Pechvogel". Darin wurde dem Ädmiral
_Alerejem nachgesagt, daß er unablässig vom Pech
verfolgt sei, und daß der Generalmajor Spiri-
bowsti, ein Vertrauter des Zaren, an diesem Pech
mit schuld sei. Dem Generalmajor _Spiribuwski
wurde nachgesagt, daß er falsche Nachrichten in
bezug auf den Krieg verbreitet und große Summen
schlecht vermaltet habe. Generalmajor SpiribumsN
der als Kurier de« russischen Kaisers meistens
zwischen europäischen Hauptstädten unterwegs ist
stellte _Strafantrag wegen Beleidigung. Der erste
Termin wurde vertagt. Es wurde für erforderlich
erachtet, den russischen Botschafter in Berlin und
den _Admiral _Alerejem als Zeugen vernehmen zu
lassen. Der Kläger soll eine Erklärung dieser
beiden Zeugen herbeischaffen, ob sie bereit seien
vor einem deutschen Gericht «der dessen Beauf-
tragten Auslagen zu machen."

Petersburg , Verschleuderung von
Geldern der Arbeitslosen. Wie die
Pet. Gas. mitteilt, hat der Rat der Wassili-
Osirowschen Arbeitslosen einen Aufruf erlassen, in
dem mitgeteilt wird, daß der Kassierer des Rat«
der Arbeitslosen, der Graveur der Fabrik Chaimo-
witsch Muchin, aus der Kasse der Arbeitslosen
162 Rbl, 83 K°p, »erschleudert hat.

Petersburg. Verpflegungsschwierig-
teiten. Die Frage der rechtzeitigen Versorgung
der Bevölkerung in den vom _Mißwach_« betroffenen
Gouvernements mit Saatgetreide nimmt, der Now.
Wr. zufolge, einen beunruhigenden Charakter an.
Am größten ist die Gefahr für die von der Eisen-
bahn weiter abgelegenen Ortschaften. Der in
Petersburg _eingclroffene Vertreter der _Ufaschen
Landschaft hat im Ministerium de« Innern die
Befürchtung ausgesprochen, daß ein Teil der Felder
des Kreise« Menselin«k unbestellt bleiben werde, da
kein Saatkorn vorhanden sei und die zum 1. März
auf die Bahnstationen gelieferten Saaten schwerlich
in der dann eintretenden Zeit der Wegelosigkei!
werden an Ort und Stelle befördert werden können,
Ueberhaupt ist die Frage der _Saatenzustellung noch
eine durchaus unklare. Die Hauptschuld daran
tragen die Mängel des Eisenbahnnetze«, welche«
bereits bis zur Unmöglichkeit mit Frachten über-
häuft ist. Im Hinblick auf die unzureichende
Leistungsfähigkeit der Bahnen, ist dem Ministerium
des Innern von Getreidehändlern der Vorschlag
gemacht worden, amerikanischen Weizen zu
bestellen der Mitte Februar in _Libau, Windau
»der Riga sein könnte und sich nicht teurer stellen
mürbe als russischer Weizen, Dieser Vorschlag ist
abgelehnt worden.

Petersburg. Ueber das Anwachsen des
„Verbandes des russischen Volkes"
teilt Russkoje _Snamja mit, daß allein in der Zeit
vom 4. bis 14. Januar — in 113 verschiedenen
Orten Rußland«. Städten, Flecken und Dörfern
Abteilungen des Verbände« eröffnet sind. Leider
aber wird über die Stärke dieser Abteilunge» nicht
das geringste mitgeteilt.

— Eine Petition an die _Reichsduma
projektiert, die Stadtverwaltung um Gewährung de«
Rechtes an die Stadt Petersburg, einen Teil
der staatlichen Gewerbesteuer beanspruchen zu
dürfen, un, au« diesen Einnahmen die Erhalwngs-
tosten der Polizei und der _Militarbequartierung zu
bestreite».

(Fortsetzung auf Seite 3.)



_Nngekommene _sremse.
Hotel de _slome. Gu<!in sitzer Nilol«

van Stiernhielm aus Dorvat, _Bar«^
Budbcrg aus Kurland, Ehrenbürge
Jakob Bullig aus Homel, von Hage
aus _Trel, Rit cigulöl'esitzcr Joachim«
_AlvenZleben aus _Thorn, _Kammerher
«on Temitz aus Nerlin, Oberst v»
Eltcrlein aus Berlin, _^_rau _?lnnaBaue
aus Petersburg, Obersetreiär lltto 3>«
anZ Berlin, Ingenieur _Sperhllllse au
Petersburg, Kaufleute Alfred _Cavel!
aus Rostow, Georg Graefenheim au
_vannover, Johann Welk aus Neilin
Martin Nuß aus Schwerin, Johann«
_Trichtinger aus Trolsinaen, Jens _llnutze
_auZ Paris, William Pont aus Amste,_da»
Heinrich Faensen ans _Frankfurt a. M

INaslin aus Lodz, Müller »u
_HLarsch»», Kaipar Tack- nebst Gemahl»
aus Moskau, _Har! _Abramomsty an,
Berlin, JohannBecker aus _Remschcit
Simon _Woltner au« Berlin, Ge»r
_Nimbach aus Leipzig,

Hotel Wt. Petersburg. Gutsbesitz«
FürstI, Drutzly-Lubetzki aus Äomoj
Polft, M. »on _Uniev au« tz«n«I,
_Naron N, _Stael oon Holstein »u
_^inteuhof, Baron A. von Nolcken au
Groß-Essern, Rittmeister »on Wette!
_Rosentha! _»_ug Warschau, Narine-Kapiti,
P, OranomsN aus Odessa, Baron U
«. _Stackelberg u, Baronesse aus Juri«
Ä, A, »on Wolsjeldt aus We«de«
Baronin A. von Budberg aus Ponemo_»,
Untersuchungsrichter W. S. Lieven au
Teima, S, N, _Qldenburger aus Scdle_>
_Kausleut_« A, _Dolgumin aus Most»»
P, S, _Notter aus London, P,I
Rukawischnikow aus Twinsk, K. _Kalinn
aus Moskau, _Elii, P, Nrunn an
Kopenhagen.

WW WW_^ÜW
_Sanncknd den 27. Ianu« 1907, 11'/, Uhr _nblnds lntMef sanft nach sch»t«m M

Leiben unser inniggekebtes, unvergeßliches Tüchterchen und Großtachterchen

Irene Wülsing
im Wer von 5 Ichren und 7 M»n«ten.

Um fülle TeilMhme bitten

bie trallenlleil ßillterbliebeuell. >
Die Beeidigung unseres Lieblings findet Donnerstag, den 1. Februar, präcisc

> 3 Uhr Nachmittags von der kleinen _Kirchhofstapelle aus auf dem reformirten Kirchhof statt. W

!'«>lM2M2'_«_A_^lnl«!_'!>i>l.

_Lr, Xüa!»«!?,33 viz-k-viz _ü«^erke_>V_«r

Obsr-Ka_^_ern_^Lekim-, all- !I,l.»!!u_^l!»Nz-»Il!!«!_'!e!I.

Montag_, dl« H!». Januar lW?,
?'/2 Ul,r. _Mittelpleise. _Ubonn. _^ 33,
Zuml. Mal, _Hnsarenfiebel. Lustspiel
in 4 Auszügen von _<_Husw° _Kadelburg
u. Richard _Stowronnek.

«_ienstag, den 3». Januar «907,
?',2 Uhr, Glotze Preise, Sanis»» und
Dalila. Oper in3 Akten°,Saint-Saen«,

Mittwoch, den3l. Januar l»»?.
?v_» Uhr, Abonnement L 2i, Zum
2. Ätlll. Husarenfieber.

Nig.II.5t2<ltrhe2tes.
Montag, den 20. Jan»«, fällt

die Vorstellung aus, in Anlaß de
_Veneralprobe für das 3_rania >,!Li
Mauern".

Dienstag, den 3«. Januar, zu>,
Benefiz des Schaulpielers «.I. Nach
metcw zum 1. Mal die Novität ,,Di
_ivtauern", _Trama in 4 Alten von E
Naidenom. Beginn _^8 ^^_' »blnd«
Ende _uni _V_<!1Uhr.

Mittwoch, de» 3». Januar, zu«
3, Mal das berühmte _Nram» »o
Edmund _Nostand_: „Der junge_Ndler_"
in 6 Alten, übersetzt v.T.Schlschepkina
_Kupernik. Beginn >/28 Uhr »lendü
Ende >/zI2 Uhr,

Donnerst»«,, d«n !> Februar, zu«
_I. Mal - I, Die Posse „»«entnr ,_<i
Eingehung von Vhen unter Oa
_rxntie", in 3 Akten, ülerfeßt aus de»
Französischen »on _Nalliano, II, ,,»u
gesetzlicher Grundlage", Komödie i,
3 Alten »on _Tarnowsln. Beginn un
>«8 Uhr abends, Ende 11 Uhr,

»reit««, den «. Februar, nachn,
in ermäßigtenPrci!«n, zum IN, Mal
„Gros und Psyche", dramat. Poeu
in ss Akten v»n 2hull»»z!>,, übersetz
au« dem Polnischen »on A. _Frenkc!
Beginn um _1/_Z2 Uhr nachm.

Abends: Die Komödie „Jung
fraulicher Tchreclen", in 4 Akten,

_Ionnabend, den 3. Februar, zun
>, Mal: I,Nie Novität „Das ewig,
Märchen", Trama in 3 Akten »on E
Pschcbnschewsti) ,übersetzt o. TropomZkr

»De» Kopf Verloren", Scherz >'
1 Akt non _Meilhac u, _tzalevy. Negin,
_^28Uhr abends, Lnde u» ^^^ üh»

Mus6sbl-.1>ux2_,
im _Zireu» 3«>!»n,nn»ll ,,

Paulucciftraße.
Montag, den «». Januar 1W1,

8 Uhr abend«:

_Ollljje mösllllte Nslstckllg
INl» «lacht «der :« _Ttunl,«« _zr»h-

stnn un» Heiterkeit.
Großes _ssharwari, ausgefühlt v»n

sämtlicheil _Zirkusclmons.
XX. Jahrhundertod. die_eleltrischen
_Vteuschen, musikalischer _Echerz, aus-

geführt uouden Clowns Aler.
Hie _Hamllie James auf »leise»,

mnüfa'tte Ticne auf Pferden.
Auflretcn der berühmten Artisten aus
dem Drahtseil Geschwister Jungmanu.
_Steuer Knlauer, au geführt van den
Clowns _Nraffo und _Fritz, sowie Auf-
treten anderer erstklassiger Artisten und

d?« Oorp_« äe N»Uet.
Großes lounschcsNallett-Intennezz»

Sklavinnen,
aulgeführt »on den Artisten der Trupp!

und dem _Ooroz _ä« _Vollst,
«_lnzeige. Morgen, Dienstag, den

3«. Januar: Oroßc Vorstellung.
_Zirkusdirektoi _Vnrieo M. Trnui.

_^
^> _Lolllllne _Nellilllle - _sarlz _lgllll. <I ' >

_i, N._«. 2.5» pro _rwzel_«:.

Trauerhalber
ist mein Geschäft Mittwoch, b. »». Januar u«n »2 Uhr

an geschloffen.

6. _Uh. «lelner. ^»_Ntslei n.LA
_^

WLmM
_^

_Tiplomirte Lehrerin
erteil» «_e»i!!«ich«f» und mU «lf«_l«
franzöfische,ruff. u» _deutfcheGtunden
Damen, Herren und der Schuljugend,
Preis «_lkig. Persönliche Empfehl.
_volhanden, _SHnoerstr,15, Q. 3. 2Tr,
Anmeldungen »ein 2 bis 6 Uhr,

Mllltll Minz-Negert.
«lavier- u. Gesangschüler können

noH Aufnahme finden.
Uebernehme auch Begleitung zu Kon-

zerten. Sprechft. von 10—'2 Uhr außer
Mittwoch und Tonnabend. Bäckerci-
ftrahe 10/22. an der Karolmenstrllße.

Apgthelerlthrlillß
für die Apotheke von _Eosacks _Grben
in Goldingen gcsucht; mit Praxis

bevorzugt.

Gute Stellen
für deutsche«inderfräulein _u.Kinder-
gärtnerinnen. Auskunft bei Frau von
_Karpinsta.in Warschau,_ManiusHstr. 7.

Line VerMerill,
die in einer Bäckerei schon tätig gewesen

ist, kann sich melden gr.Sünderftr. 3,
in der Bäckerei.

_Tchntidem M Möiicheil,
das zu kochen «ersteht u. Kindermäsche
übern., gesuchtgr,Schmiedestr.52_,_I _5_r.

liii

_stellenL68_uelle_1
_Illilzer billlnzf. _BuGslter
auch deutsch-russ. Korrespondent» sucht
_entsPres,ende _Stellung. 2ff, _zud _?_.
v, ««3_^ empf, d. _Erped, d. »iq, N,

Fllilges _UDcheil,
das deutsch spricht, mit Empfehlung,
sucht Ttellc. _G_?. Schmiedestraße '27,

in der Väckerei-Niederlllac.

_.

,

!

Ptllsll>llil.AWgeMt.
li'II_« IreW2N!1-ft!l!!!2sll,

Elisllicthstr, !>!, Q,1, H«u_§ Tiisenl!ause,i

Pension
in schönster Lage _Livlands umstände-
halber abzugeben. Vollständig einge-
richtet, gutes Renommee. Off. u. 15._^_V.
«649 empf. d. Expedition d. Niq. R.

_Vin mrms _Zimer
ist von einer _Familienmohnung abzu-
»ebe». Mit »oller Pension für 3N Nbl
vro Monat, Todlelen-Nouleoard Nr,2
Qu, 2l, Ecke de« Alerander-N°u!e_»ard°!,

ein großes Helles
_2_immer

ist Aleranderstraße Nr. 97. Quartier _8
sofort _tzu vermieten.

_Mbbl. _Zinuncr _stnd _zu _vcrmictcu
_Thronfalgcrbouleo. 31. Qu. 4, im Hoi

Aigaer Stadtgüter-Verwaltung.
_Vonnalend, den 3. Februar 1807, um!l Uhr N»_r«. _inird in der

Verwaltung der Stadtgüter (gr, _Schmiedeftr.10,II) eine, bisher »im der Mlitar-
Verwaltung ltmchte, _^PulVerschsUNe,
lelegen in 2!«iling_^lusch, beim „_Purrelruge", unweit der Lul»_hnschen 2rr»ße,
,»« _«_lbieucl_» »ertauft werden.

Die _Beriaussbedingungen, sowie das _Maierialvuzeichniß, liegen in _her
Ll«dtMer<3ein>aItuna, merktäglich »on IN—3 Uhr aus.

»ig»» den 20, Januar 18N_7.

5p2s' uncl Vos5chuz5k_255e
der Rigaer Handwerker.

Su»_or»»srr»tzc Mr. 14. tz»us _Zaull,

_^
li_eiltlicht OMlMMM

denl.3. Februar lÄV_? , präcisc 2^/^ Uhr Nachmittag_, i« Lokale
der Kasse, Suworowstwße Nr. 14.

Tagesordnung:

1) Jahresbericht pra 1906.
2) Bericht der Nevidenten.
3) Anträge der Direktion.
4) Budget pro 1907.
5) Zinsen pro 1907.
6) Wahlen: 3 Direktere und 3 Reuidenten.
U»u«it>l»g. F»lls am genannten Tage die in denGwtuten vorgesehene

Anzahl Mitglieder nicht erscheinen sollte, findet am 27. Februar 1»«?, um
« Uhr Abend«, im Saale „Mei", an der Königstraße Nr, I ,eine zweite Ver-
sammlung statt, welche ohne Rücksicht auf die Unzahl der erschienenen Mitglieder
beschlußfähig sein »ird,

Die Direktion.

50,00« Kbl.
»l_§ «sl« llbligatwn auf ein in Riga _lelegeneZ Immobil im Werte», _ZM/_XURol,
gesucht. «°/<> P 5, _Qsf, 5_nb _N, 6, 6635 an die _Ervcd, d, Rig, 3!. erbeten

_UlllisWifkIen
des

Oewerbentteills
i« Auditorium des _PowtechnilumL am

_Puschkinboulenard

»ie»«t<l«, den 30. Januar c.
7—8 Prof , «. N. «upffer: Tie

Pflanzenwelt, insbesondere in unserer
Heimat.

8—9 _Docent _Naz, vr. M. Eextner-
f»l»»: _BerMich. Physik lLncrgielehre'!

Vi»cte»s»«»>I»ng des _Veieins
_gege« den Nettcl.

Telephon2084,

Dienstag, den 3ll, Januar: Brauer-
II, Schmiede-, Pferde', tl,König», gr,

u. kl. Sandstr. u. Vasteiboulevard.
Mittwoch, den _31. Januar: Schützen-

u, Jägers«,,I, _u.II, Weidendamm,
Donnerstag, den 1. Februar: Scharren«

straßc. Äonnent zum heiligen Geist
Johann!«-, gr, König», Kalt-, Wall-
u, Nöttcherstraße.

Teclmiscner Verein
_Dieu«»». »en 3«. Januar l»»?,

»benog 8 Uhr:

Sitznng
Gellttlll-VechMlW

Tagesordnung:

2 43 »ei Geschäftsordnung.

/M> Gtall des Livländiscken

_Tierschutz i (Vereins
R«»al«_r Str. M. 4_^ Tel.3857.

U_„n»h«e der Tiere MM' _jedeizeit.
Amlulante Behandlung durch den Un-
staltSarzt täalich °»n 12-1Uhr.

_«chwinunstreche «3.

Das ZrbeMuttlm
_W z_>lnzfl«uni-3_tttini.

Mit der _Vtaschine _sestonierte
_Vtrich« t_« «_erschiedeue» _Nretten
w »«ttst und _Madapola«, erprott-

lmueihaft. find <» _Uuswahl »u
haben für »0—«5 »»P. die »_rschin

un» »»toi jederzeit«_eftellnngen in
»Ue» Farben «n»gegena«n»nune«.

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
Nlsche, »lö: Hemden»on 95 Kop. bis

s Nb!,, Schurzen _oon 3l>_Kop, biz über

3 Rb_l,, Nrümpfe, Sollen, Beinkleider,
_Lrstlmaiheniden, Jacken, Lätzchen, Pro»
««nadtniöse, Zh«2>lg, Aus Nasche aller

Art werden jederzeit Aufträge ange-
n_«m««i und zuverlässig ausgeiülnl,

»n !»»« geehrte Publikum ergeht die
freundlich« Bitte, für reichliche Abnahme

«_orge ,u trogen, um _daum ,u er-

«»«lichen, daß die_Nimen wieder_nicklich

mitArleit »ersolgt merken, _NeKellungen

<ms ganz« »»«steuern für Braute und
«inder >«rden schnell und z«"«la!,ig
««««sihl!.

vr. _bNAWZAH. °^"
»»«>», ll««ol>!««l>»»»u _L!«»»«»»
!«i«!e>>. Von ?—! unH 3—> Ukr,

_Venesizobe, _K»ui- uni! Le«o!>l««!!l«-
«I-2NK!,. V, 8—l/-2 u, V, 5—8>/2_u. »b,

vr, !^. Llankengtein,
_^r.Il''or_^LZtlÄ._^_e .V 17.

Nm._lk.mö.N._MI»l»
_lr»ne»_tr»!>>>k«It«u n, lled»_lt»l_>ill«
_Nolnpl»»» 2, von 9—12 u. 4—5,

//^NarlW-_u.?2Mn:l8tr. 12
NllpslU!_? »»u _ü «_rm. bi« 8_»lx!«. 2»k_»_.
«lltlsn!«» u.»._» »«!un«r«I«». _^_tlnLll'
_2_ill>2«u^«»«»t.ll«U!<«l«O«il»»1Ul<>II.

"^«7" Xzlmjlrälllleil
von IN—1 u. V, 4-7, Üüll_3tl, _2_z>!2e
n. i,eu«3t«r Neid, ZodmerÄ. _^_allneuti',

_^. _liribszebol:_^,
T>!«l,_!_i«U>«l!_-»««« IN, _c°_k« _^i><»n!«n«<_r,

Bitte!
Eine «rmc _lungeulranke Frau, die

durch _jahrelange Krankheit in Schulden
und Not geraten ist, bittet sehr edel-
denlend« Menschen um Hilf«. Adr.s:
»_itterstrasze 77, Q. 43, hinten im Hof.

_Uebernehmebei3ichers<eNun«
iealiche «_rt

veslretunzen
M l_>en _RiMeil Nt_«l»l_».
Adresse: Holzhandl.P. «raus«,_Tuibeln.

Nigaer Gewerbe-Verein.
Sonntag, den 4. Februar _i_»07.

»»»»»»»»»»»»»_W_>
_Unfan« 8 Uhr. 3 2 «_nfan« 8 Uhr.

» _^l'Nl'Ni !!»»»»«,„„,«, c_?""^^_s ««,„,,,,««,««»»

jftrHmllMelmllieMllll.z
ßinmllißts Äliftteten _tts _bcn« _Aill_). _llleckhstt... "1)28 _Zweite üeslcht.

Lustspiel in 4 Akten von _Dscar _Bwmenihal.

Graf », _Uengers Herr Will),«leckhoff.
Preise der _Playe: 1,-8, Reihe _al Rbl., !>,—18, Reihe _i,15 Kop,,

alle übrigenReihen und Balkon » 30 Kop, in!l, Wohlibäliglciiüsteuer,
_Nichtmitglicder des Vereins habe» ohne Entrichtung des üblichen Fremden-

geldes Zutritt,
Vor und mährend der Vorstellung: Unterhaltung«-, nach derselben:

Touper-Eoncert.
_Billets in Vorverkauf in der Musikalienhandlung des Herrn <l> v> li!»

_»Isl_llli, gr, Sandstr, 38, Um Tage der Vorstellung an der Kasse des Vereins,

NäNlllulM - _Lelilllen - verein ..Nei'Im". _^ßßF_^°i.
_drosser Maslcenkall

mit p_^el»ve»»»«>_lunV
3 äer «_rizill«U_«ten v_^men- uuä 2 llerreu-AkiIiS» , in äsu _leltlict,

He«,rirt«u Mumliüdlimteu äe_« "Versinl,

_^^^ _ItreiokrnuHik _^^^_«_nk»n_, »n, _l/^«» _Ul»> »!,«>«>». _Nillw_«5 b!5 12 Hkl _If_^Iit«.
Obli_^HtoriZcüo _Dem_^_iiiliruu_^ um 2

_1/_ur. ll5nt>'öe finc'I. _^_V'_oliltll.'Ät. I
! _Nbl, _^.nzekürize 6er _^itFÜeHer _kiwusu ein_^etübrt,_^vsräen, _Vorverkaul 6er

Niüüt«!im V>.li,ill, Donner« '_»_ss v. 8—IN I?. _n. _?iei,»» ^>, 2—VI_',_^°n<l_^

II,

,_LezenzeitiM
«>!f«»mi!! _^_iilli«!»«!' ««MM-Loiiüuiz ix Niz« >

im 82»I« se_« tl«_iserde Vßrein_»
llin»»»g, ll«n 2V. ^«_nul»» l?N_7, .

8>/« _ITllr H,I«nä8:

> 8_lliMjss88l!nne8rt>
> Q. 1_^. 31_^0_^^

_2,llü _Vs_^_rzcliilu
unter züti_^er _^lit_^-irknnss

^> ^> _>r l_^,ls,_ill. ». Nüü«:!«« ,s','!!n,, X. L_^_evssmill_,! !
_! c ioinü) unH H_«5 »»««>»>««:!>«» 3»n_/2_Z»g«!,o»,«»^«« Ull er l

I_^iwn_ss <!e5 Herrn ll«!«»«n»«fl-,>!,U!,»!l».

Hm _Lkviei_??_au lleni«, ll_^e»«»n,«i!>!.

Mllet« _» _N!^ 4,25. 2.50, 2,85 uuä 2,35 _»in_6 _«u Ii-chen !
_diz ö üur adenä_« w _6«u !>l!_i_82_im»i> N»_iMI'eitylktzi'ß ^>

_>_« _fzr, _8<inäer»tr, 6) _uu6 !,«»!« _Iii«I tKiiüiztr, ») _u, ^«„
_^8 vlir adenäii _»u Her l?^ze im _Ve_^_erdovereiii,

»«!> V»!'»<«!>»«l>
W _concestNii»«! von Nönüi»«!! uu6 <!»n°«t't!!»!'in»!!ium v,8°!i!el!m»>«!' W

»uz äem Devot ?, _NoillWi',

,
27 _stascn in verschiedenen _formen 5K.,
28 Nasen mit Schnurrbart8 K.,
28 Nasen au« _Waze mit Brille 15 K,,
ÜN Theaternasen, feine Au_«f., 2U K,,
31 _Elouin._'_Nofen, hochfein, 25 K,,
32 _Pausbaclen aus «»;« 15 K.,
_33 Originelle _Halbnmslen IN K„
31 _ssharalteristlsche Teufel«»öpfeR.2,
35 Erpreft-«ufs»tzioPfe m, Mütze R.3,
3« Mar- u. Moriy-Ulaslen » 35K,
Z? _Soldatcnthpen, _Nelrutcn, Unter-

offiziere :e. 40 K,,
38 Vt»««en: Neger, Zigeuner, Zi-

geunerin _» 3N K,,
88 Tilrnuislen: Löwe, »är, Tiger,

Huud, »atze, Wolf, Esel, Hase,
Fuchs, Frosch, Nffe, Ziegenbock,
«chwein :e. _» 3l> K,,

40 Originelle Neger, ganz neu, 15 K.,
11 _Ztelbende _Tchweinchen, Esel,

«atzen, Teufel, Hahn, <_3nte :c.,
uon 15 Kop. an,

42 _OrigineUc« _Ipielzcu« _Vtax und
_Vtoritz 2N K.,

43 _fliegende Gchmetteiling« 10 K,,
44 ,,Puzzle" , neues««_GeduIdspiel,_15K,,
45 _Qrakelspiele, sehr unterhalt,, 10 K,

_empsichlt

liuztäu _NWeiler,
_Wallftratze «8, da« 2. Hau« ». der

_Weberstrafte.
TPielnxllen-Magazin _Wallstrafie«3.

_^in läielkläuies
sowie eine «_aalgarnitnr (Nuß! sind
billig zu «er!. Aäh,_Uitlersti, 2N.Q, 13,

M gutes Wnill«
mit schönem Ton von Weise ist zu «»_-
kaufen im Clamermagazin Weise, kleine
Schmiedestraße _Nr, 2,

Billig zu Verlausen
sind eine wenig gebrauchte Damen-
«_otonde und eine _Hchlagzither nebst
Futteral gr, _Vcrd_?st>-, IN, im ?»den.

Nelleu._gebMlhttNbel
für ganze_Wohimngsemricht., wieeinzelne
VtobelNücle billigst «_alkstr, 12, Q, I,
gegenüberder Stadt-Zpartasic, Tel,3487,

Zu M. 1_Tpiezel mit TU
_Regulatoruhr, _Marmoruase u. «er-

schieden« andere _Sachen
_Kertrudstraftc Nr. !^, _Quartier 2.

Hausverkauf.
In der Pct. Vorstadt in qutcr Lage

ist ein Hau« im Wen o. ca.55Mll R,
unter günst,Nedingunzen zu»erlaufen.
Reflektanten belieben ihre Adresse in der
_Nrped, d, R, R, u.K, _i5, _Ü65Nniederzul-

Wäü_^_Neck
_^ _^ Uü« _vll_miit'zeli!«'

«>U«»W«MW_^ !_vl»pt _klls_^m-Hnn

lleln»lins N _Lrimn».
V»Itstüche, Riesillzstrißt.

Dienstag, den3'). Januar: Graupen-
surpe. Koteleite!- «U Kartoffeln, graue
Erl>«n mit Pfännchen, K»ffee,?hee,WIch,

,

_^
N _MWeittll,

wie: Hochzeiten, Näll« ._Niner«_, son_,<
Ausrichtungen jeder Art, wird ei>
zu solchen Zwecken geeignetes Loka
«_erulietet. Nähercü im Lokal de

"_esangvereins „Gutcnberg", Schwimm
straße Nr, 27, 2 Tr,hoch, _sslmzertslng«
im Hausc.

für vereine
sind noch einige Tage in der Noch
zu _vergeben.

M jullger Mensch
(Materialist > , »eich» den_russ,°i2panischen
Krieg mitgemach!, jetzt ohne Stellung,
bittet um irgend einen Platz. Da
er in große Not geraten ist, so würde
er jede Stellung annehmen, auch als
Budendiener, _Twornii od. dergl. Adr.:
Sassenhos,Moritzstr.l5,Q,l7,Karl Gregor,

I»»ge Fr«u,
der Landessprachen »nichtig, wünscht
eine Stelle als Empfangsdame bei einem
Arzt oder ähnl. Zu _ersragen Kalb
straße«r. 23. Qu. 1, von 12—4 Uhr.

_innere Stadt, soeben renonierte

Bel-Gtage-Wohnung
o»ü 7—3 Zimmern «ebft Leute-, Badezimmer :c. ift mietfrei gr.Küterstraße 1.l
Näheres daselbst,2 Treppen, »on8-10, 1-2. !/»«_-»/,.? Uhr,
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Winler-Mrplan.
Oilng vom 15. _Okt»bei 1908.

,i

V«n Riga Nach Rig«

Mg, Änk, Nach »»n Mz, Anl.

l2,0N 143 »>»7 _«.««

«15 2-<« ,_ch,,_^ 8.05 0.«
65N 8,3« _" 4.05 K.N

_IZ,,_Î.I _?-2» ».I«

«.15 7.N ?.3_° 8.20
9.30 IN21 H^«». Il.23 12,16

3.40 4.31 bH5 _«,2?
8.2» 9.1b »»««' ».«31«,35

N._5ÜI2.N 1.« 1._^

_ß.l.5 8.31 ?.I? ?.»4

840 6,57! 8.02 8.20

7.40 7 58 8.15 8,35

3.30 «.4« 9.27 8.i5

10.30 10.47! 1027 10,44

12,0012,1»! _liH» 12,15
2,20 2,3« _^1.15 1,4«

3.4« 3,5?_^««N«nh«f. 3.«? 3.24

4.1b 4.381 b,87 5,57

8,'2 8,3lll 8,08 8,27

8,50 ?,_0_Y 7,12 7,30

8,25 8,42 «,55 »,1a

IN.2Ü _0,_N 10,1710,_^

11,5012,0? 11.18 11,35

12,07 12,_W 1,_^ 1,55

_10.nu!8,2l>! _
_^. . 7.1«! 8.40

7,40 10.00 """^ N.3_« 8.00

12.00 2.45 b,45 8,35
8.50 ».80 I«l»«. 3.05 5.57

12.0? 2.55 6,30 ».15

10.00 3.15 8.00 1.25
5.IN IN._00 12,40 8,_NN
_8.45IN,5i! _^""' b,l3 8,2«
7 40 12,^! 3,2_^ 8,40

1N,NN 12,59 7.05 »,2N
2.IN 7.4» «„^« b.« 8,40
7,4« W.D _10.2Ü 1.25
«45 »,!^ 8,00 6,00

10,00 ?,_0I 10.1? 6,00
».45 12.1»! «««» 3_H5 »,2Ü
7._^ 3.i7, 12._^ 8.4»

_YI_0._00 _SV «_tt_^ ') »10 «w
12.00 ».ill , 8.10 5.57
12.0? 7." '>°-Mit»U. ,^^ _zzz

10.00 1.52 8.18 9,20
5.10 8.4»

_^ _. 9.18 1,25
8.45 S.5Ü «"««. 1,55 _g,_«,

7.40 N.W _«« 8.4Ü

4,15> 9,35,!
_^

8_^25'lÜä
10.40 _7._Ü0 _^"l_> 10.45 7,5g

_"?° «,5o 5_^j 7.30 8 20
«^ »,_»_->

_^W„5, 1,00 84°
7.4«, 3.25,

_^,_^ _^ 11.15 8,00

_»M,_«! 8.15"V"'>! 8.1b 8.«
7,40 9.2oj i)dwM>a i>) 8._X_» »00
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— Der Exdeputierte F.I. Rodi-
tschew, ei»er der Führer der Partei der Volks-
freiheit, ist — dem _Towarischtsch zufolge — von
den Großgrundbesiüern im _Wessjegonstischen Kreise
im Gouvernement Twer, mit neun anderen Linken
zum Wahlmann gewählt morden.

— Der ehemalige Abgeordnete Pro-
fessor _Lomschakom, der _betanntlich wegen
Einberufung einer nicht konzessionierten Vcrsamm-
lung auf lldminiflilltivem Wege mit einer Strafe
von 1000 Rbl. belegt worden ist, hat soeben gegen
diese Maßregelung beim Dirigierenden Senat Be°
schmerde erhoben. Andererseits lesen wir in den
Blättern, daß am 27. Januar die Einrichtung der
an der _Nowossilzemstaja Nr. 13 belegen«»
Wohnung des Professors wegen _Nichterlegung der
ihm zudiktierten Strafe zu öffentlichem Verkauf ge-
langen sollte,
I'I'H, Petersburg, Die Hauptverwaltung

für Ackerbau und _Ngrarwesen hat ein
Reglementsprojekt für die Agiarordnung ausge-
arbeitet, das nach seiner Prüfung im Agrar-
ordnungs-Komilce den gesetzgeberischen Körperschaften
vorgelegt weiden so!!.

Zum ObermediMal-Inspettor ist L. N. Mali-
nowsti ernannt worden.

Finnland. Wie die Blätter Nya Pressen und
Wiborg« Nnheter melden, ist in den Staren «on
_Kotta, Fredritshnmn und _Wiborg niä_)ts bekannt
über die Katastrophe, welche, dem Wiipuri zufolge
in der Nacht zum 24. Januar sn. St.) im fin-
nischen Meerbusen sich zugetragen haue, indem
150 Fischer ertrunken wären. Die Wiborgs Nn-
heter sprechen die Vermutung aus, daß c2 sich hier
um die Fischer handle, welche Vor zwei Wochen auf
einem Eisfclde vom Winde abgetrieben wurden
später aber geborgen «mden sind.

Helsmgsots, In Lllukto haben, dem _Revaler

Beobachter zusolge, sämtliche exmittierte Pacht-
bauern, einer ausgenommen, ihre früheren Wohn-
sitze wieder bezogen. Der durch den Streik der
P _achtbauern dem Bescher des Gutes _Laukto
Baron Standertskjöld - Norden st am
erwachsene Schaden wird auf zirka 70,000 Mark
geschätzt.

_e, _Njalystok. Man schreibt uns: Am Sonn-
tag, den 21, Januar erfolgten hier die Wahlen
t>er 7 Wahlmänner unserer Stadt. Das _Rcsulta!
ist nicht blos für die Deutschen, sondern für alle
christlichen Wähler, wie ««rauszusehen war, ebenso
wie im voriaen Jahr recht traurig ausgefallen:
Obwohl _diesmal die Deutschen, Russen und Polen
zusammengingen, kamen dennoch sämtliche ? jüdischen
Kandidaten mit einer Mehrheit von zirka 3000
Stimmen durch, da die Zionislen mit den gemäßigten
Juden zusammen wählten. — Ueber dieses Er-
gebnis kann man sich übrigens gar nicht wundern
weil betanntlich die Einwohnerzahl unserer Stadt
aus kaum 20 _pZt. Christen und mehr als 80pZt.
Juden besteht, welch Letzteren 90 _pZt. sämtlicher
Häuser und Grundstücke gehören. Außerdem
wurden aber sehr vielen wahlberechtigten christlichen
Personen keine Wahlzettel geliefert, resp. dieselben
gar nicht in die Listen eingetragen, so daß sogar
sehr vermögende Hausbesitzer keine Wahlberechtigung
hatten.

Zu dem kam noch, daß die Behörden unbe-
greiflicherweise zum Wahllokal eine leerstehende
Kaserne des 61. Wladimirschen Regiments be-
stimmten, welche an der Peripherie der Stad!
liegt und mußte man den durch zahlreiche
Militärposten Vorgeschriebenen Weg
von einer Seite der Stadt hin — von der ander»
zurück, also zirka 2 Werst durch _Winkelgasscn und
liefen Schnee machen, weshalb eine große Anzahl
überhaupt nicht hinging. Da jedoch über den zum
Wahllokal zu nehmenden Weg vorher keinerlei
Bekanntmachungen erlassen waren, so mußten die am
verkehrten Ende Unkommenden wieder umkehren, was
auch Viele _veranlaßte, schimpfend ihre Wahlzettel
zu zerreißen und auf die „Ehre" zu verzichten.

So lange die Wahlen mit derartigen _Ehikanen
und Unrege Mäßigkeiten verbunden sein werden
wird das Wählen den Leuten kein Vergnügen be-
reiten.

_Moslau. D» Sibirische Zug Nr, 18 traf in
Moskau am 25, Januar mit einer ca. 24stündlgen

Verspätung hier ein. Die Uriache bildete, wie de
M, D, Ztg. berichtet, hestiger Frost, der in Si-
birien bis 40 Grad stieg, was verschiedene Stö-
rungen zur Folge hatte.

Grosny (Terel-Gebiet), Ueber die Straf-
Expeditiun des Obersten _Galajew im
Wedenschen Kreise des Teret-Gebiets wird in
Wladikawkaser Blättern in den Berichten de«
Obersten _Galajem die Mitteilung vermerk!, wonach
„mährend der Aktionen des _Strafdetuchements im
Wedenschen Kreise die Arti llerie mehr a! s
6 0 Geschosse mit scharfer Ladung abgefeuert

habe, ohne daß jedoch unter der Bevölkerung
Menschenopfer zu verzeichnen gewesen sind,"

Pensa, Der Mörder des Gouverneurs
ist, wie die offiziöse Telegraphen-Agenwr mitteilt
der Sohn eines Ingenieurs, _Anatol Gütermann
ein Jude. Er war aus _Ssaratom am 16. Januar

eingetroffen und leite in einem Privatquartier,
Man nimmt an, daß die Ermordung des Gouver-
neurs ein Racheakt sei für die unlängst aufgedeckten
konspirativen Zwecken dienenden Wohnungen und
das Laboratorium für Bombenfabrikation, Del
Gouverneur nahm sich _garnicht in acht, sondern
erschien überall ohne _Sichcrheitzwache. Nn seinem

Sarge wurden sehr viele Kränze niedergelegt,' die

üch_: wird zur Veitetzung nach Petersburg gebracht

Odessa. Ein Geschenk der Kaiserin

von Japan. Die Kaiserin «on Japan schenkte
nach der Od. Ztg., dem verabschiedeten Soldaten

des 53. Wolnnstischen Regiments Pawel _Gajemski

zwei künstliche Füße , Der Genannte wohnt im
Dorfe _Dmitrijewta, Odessa« Kreis, Die Fühe

wurden dem Marien-Asyl zur Uebermittelung m
den Genannten zugeschickt.

Odessa. Ein hartnackiger Kampf, D«

Zeitung Dtfch. Leben berichtet: Bei der swtb

findend«« Wahl der _Gemembeabgeordneten de«
Odessa« Kr. waren von 66 Abgeordneten 5b er-
schienen. 10 Russen u,'d 1Deutscher fehlte. Da«
Verhältnis war 33 Russen gegen 10 Deutsche,
Die Wahl war sehr interessant und zeigte, wie die
Deutschen sich wehren müssen, und wie wenig
zuverlässig und ehrlich die russischen Bauern sind.
Vor der Wahl wurde eine Abmachung getroffen
daß 3 Russen und 1 Deutscher gewählt werden
sollen. Die Deutschen hielten sich eine Sicher«
heitstüre offen. Wie die Folge bewies, mit
Recht, Sie beschlossen nämlich vorläufig nur
2 Russe» ihre Stimme zu geben, um eine Reserve
zu haben. Das _Wahlresultat des ersten Ganges
ergab, daß zwei Russen mit 31 und 36 Stimmen
gewählt waren, der Deutsche nicht. Die Deutschen
habe» ihre Stimmen einhellig den beiden Russen
gegeben, die infolge dessen trotz der Stimmcn-
-crsplitlerung der Russen gewählt wurden. Die
Nüssen hatten aber dem Deutschen ihre
Stimme, trotz der Abmachung, nicht
gegeben, — Bei den Russen zeigte sich wieder
oie unselige Gewohnheit, daß jeder womöglich sich
selbst oder seinen Kum wählte. So blieben denn
die folgenden 10 Mahlgänge erfolglos, da die
Deutschen geschlossen gegen alle Russen stimmten,
bis sie den Deutsche!! einen Kandidaten zugestanden_.
Schließlich einigle» sich die Deutschen mit den
anwesenden 6 Moldowanern, und mahlten Herrn
Frz , _Mitzl an« Straßburg, dem bei diesem Wahl
_gnng auch noch einige russische Stimmen zufielen.
Aus Dankbarkeit sollten die Deutschen nun als
-i._Wahlmann einen _Moldowaner wählen, da die Russen
sich plötzlich einigten und ihren 3 Mann glatt durch-
brachicn. Die Wahl dieser 4 Männer dauerte
i_"> Slunden. Die Deutschen hatten schon einstimmig
beschlossen, nicht zu weichen und nicht nachzulassen,
und sollte es bis Mitteinacht dauern. Die Wahl
gab einen Beweis, daß Energie und Schlauheit
und vor allem Einigkeit stet« zum Ziele
führen, —

Die größten Patrioten sind, scheint's, die Anaw
jewer Kleingrunobesitzei, Da find von 1600
Wählern ganze 15 Mann erschienen, Gewählt
wurde I Deutscher, Georg Not aus _Uirsula, Notar
_Nusetzki aus _Ananjew und 2 Popen.

Im Kreise Ncmmut wurden zu Bevollmächtigten
der _Kleingrundbesieer lauter Deutsche (49) gewählt_.
Von 3000 Wahlberechtigten waren 105 erschienen
9? Deutsche und 8 Russen.

— Da« Ergebnis der Wahl der
Grundbesitzer des _Odessaer Kreise« ist nach der
Od. Ztg,: drei Russen — Oouvcrnemcnts-
adelsmarschall Suchomlinow, Kreisadclsma schall
Baron Ren« und Gutsbesitzer K. Schedemer —
und vier Deutsche — OberschulzIoh.
M ünch (war Abgeordneter der ersten Duma),
K.K. Römmich, Lambert, Müller undI, Tuctart.—
Die Deutschen hatten die Mehrheil und hatten alle
7 Kandidaten aus ihrer Mitte wählen können
allein sie wollten den Russen gefällig sein und
wählten die beiden _Ulxlsmarschlllle. Nachdem dann
noch zwei Lutheraner und zwei Katholiken gewählt
waren, konnten sie sich auf den 5.Kandidaten nicht
einigen, da ihn — bedauerlicherweise — jede Kon-
fession für sich beanspruchte — und so wurde noch
ein Russe gewählt! .

_Irtutsl, Tas Entfliehen der politi-
sch en _Zmangsansiedlei des Ienisseisker
Kreises hört, wie der Herold berichtet, nicht auf,
nimmt vielmehr mit Stärterwerdcn der Fröste zu.
In « elen Dörfern, in denen 12 _Zwangsanfiedler
lebten, sind jetzt nur zwei bis drei geblieben. Aui
Befehl des Generals Ssytschewski sind die _Fiauen
der politischen ZwüigMnsitdler au« der Gemeinde
i» der sich das _Akatujcwsker Gefängnis befindet
ausgesiedelt. — Jede freiere Prcßäußcrung wnd
auf _da2 schärfste verfolgt, Ls vergehen keine zwei
Tage in der Woche, daß nicht die eine oder die
andere Zeitung konfisziert wird.

f)reßstimmen.
Das baltische Gebiet und speziell

Mitau als Ziel für die russische Ein-
wanderung empfiehlt eine der Now, Wr. au«
_Mitau zugegangene Korrespondenz; diese lautct

„In letzter Zeit hat das baltische Gebiet be-
gonnen, mehr und mehr Personen russischer Natio-
nalität anzuziehen; sie taufen Immobilien an
führenHandelsgeschäfte und wagen es mit den ver-
schiedenartigsten Unternehmungen. Die Letten leben
sich mit den Russen leichter ei» als mit den
Deutschen; die letzteren haben begonnen, unscr
Gebiet zu verlassen s?>. Der Russe ist frei von dem
deutschen Hochmut _lenecimocib) und verkehrt mit
den Letten brüderlich. In Anbetracht dessen, daß
viele Deutsche unscr Gebiet verlassen, erwartet man
einen noch größeren Zustrom russischer Kapitalisten
die den Wunsch hegen, die günstigen Verhältnisse
auszunüncn und billig zu günstigen _Bedingungen
die Landgüter und einzelne Landstücke _anzukaufen
usm, Mitau und seine Umaebunaen find eine für

russische unternehmende Leute sehr «_orteillmftc
Gcg nd. Neben der Stadt, die ungefähr 50,000 <?!)
Einwohner zählt, befindet sich ein großes, imJahn
1735 von Niron im Bau begonnenes, noch _nichi
vollendetes - chloß, in welchem der örtliche Gouver-
neur wohnt und die Gouucrncinentsbehördcn _untere
gebracht sind. In der Stadt zählt man in Kirchen
darunter 4 griechisch-orthooore, zwei Gymnasien
ein männliches und ein weibliches, _eini
Realschule, ein Theater, einige Bankinstitut!
nnd ungefähr 30 Fabriken. Der Handel is>
ein ziemlich bedeutender, besonders mit Getreidl
und Holz, Die Kommunikationen sind erste!
Klasse und werden durch 5 Eisenbahnlinien «er
mittelt. Das Klima ist gesund, die _Ortslagc
schön; die Gegend hat Ueberfluß an saftigem
Wiesen und an Wald; der Gemüsebau gibt eine!
Gewinn von 800 bis 1000 Rbl. pro _Dcssj.I
der Nähe der Stadt werden verkauft oder ii
Pacht vergeben _Landsmcke im Umfange von >>^
bis 30 _Tessj. besten fruchtbaren Bodens, welch«

Grundstücke zu verhältnismäßig billigem Preise
abgegeben werd n, Russische Pensionierte und
_Kausteute aus den inneren _Gouvcrncmentg haben
bereits in der Rahe der Stadt _Dalschen _anartnuft
beziehen die Einkünfte von ihnen oder bringen den
Sommer auf ihnen zu. Die Wog« der unruhigen
Zeil hat sich auch über unser Gebiet ergossen und
gleich einem Gewitter die schwüle politische Atmo-
sphäre gereinigt. Jetzt sind die Verhältnisse besser
_geworden, und die crfc-hntc Stille kann wieder
plaßgreifcn; das öffentliche Lebe» verläuft im üb-
lichen Gleis,"

Die _Nom. Wr. scheint neuerdings einen AuZ-
mandereragenten als Nerichterstancr für _Mitau ge-
wonnen zu haben. Ob die Anpreisungen in dem
bekannten Stil viel verschlagen werden? bemerkt
hierzu die _Balt. _Tagesztg.

_s »

Die Stellung der studierenden Ju-
gend zur Revolution beleuchtet ein Leit-
artikel der St. Pet. Z t Z. Wir entnehmen dem
Artikel folgende bemerkenswerte Auslassungen:

„Daß im _Elektrotechnischen Institut z, B. _lurzlich
Bombenbülscn und Patronen gesunden worden sind
wird niemand wundern. Doch die schuldigen Stu-
denten haben es ruhig geschehe» lassen, daß der
unschuldige Büfcllicr verhaftet wurde und für sie
leidet, E« hat sich ein mutiger Student gesunden
der mit «oller _Namensunterichrift folgenden Aufruj
im Büfettzin>mcr de« Instilutü aushänate:

„Ich wüniche zu «fahren: „Was gedenken die
Herren Studenten gegen denjenigen zu unter-
nehmen, der in der Lette des Büfcttzimmew
eine Bombe versteckt hat? Ich erinnere daran
daß der uusä'nldia, _vcrhastcte Büfettier Aogüanow
eine Frau und fünf kleine Kinder hat und daß,
um ihn zu _retten, sich der wirtlich Schuldige
nennen mutz. Die in bestimmter Form ausge-
drückte Meinung der _Siuocntensckaf! muß den-
jenigen, der die Liebhaberei hat, sich hinter den
Rücken anderer zu decken, vnmüo.svn, seinen
Namen zu nennen. Sollte der Wunsch der
Studentenschaft zur Erreichung diese« Zieles nicht
aiZrcichen, oder sollten die Herren Studenten
sich weigern, ihre Mißbilligung zu äußern, so
werde ich mich an die Presse wenden, in der
Hoffnung auf die Macht der öffentlichen Meinung."
Die Studentenschaft hat darauf in keiner Weile

reagiert, sie hat auch, nachdem der beschämende
Aufruf in der Presse erschienen ist, geschwiegen
Ein neuer Beweis für die moralische Verkommenheit
und Verantmortungslosigkeit der _re«_olutionierlen
Jugend. Dieser Vorfall ist so empörend und
schlagend, daß er hoffentlich dazu beitragen wird,
die revolutionären Kreise innerhalb der Studenten-
schaft abzusondern und in den Augen ihrer
arbeitendenKameraden — der wirklich Studierenden
— zu brandmarken. Es ist die Hochs« Zeit, dch dk

revolutionären _Krcise der Studentenschaft sich nicht
mehr als die Studentenschaft aufspielen.
, Diese Kreise haben nicht nur innerhalb des

Landes den Universitäten erbarmungslos geschadet
sondern sie _distredit cren den Namen des russischen
Studenten auch im Ausland«.

Wir haben die Klagen der Leipziger Neueste

Nachrichten wiedergegeben über russische Studenten
der Universität Leipzig, die sich _zugunsten der
Sozialdemokraten an den _Reichstagswahlen be-
teiligten. Durch derart taktlose und dreiste Hand-
lungen werde» die jugendlichen Revolutionäre mit

ihrem ungeheuren Tätigkeitsdrang und gänzlich
unentwickeltem Ceisi es noch dazu bringen, daß die
deutschen Hochiclulcn sich der russischen Jugend
überhaupt verschließen, . . ."

Ausland
Riga, den 29. Jan, <I1, Mr.)

Der neue deutsche Reichstag.
Man schreibt uns aus Berlin:
_H,v,_v^— Die Abficht der verbündeten Regie-

rungen, durch einen Appell an das deutsche Volk
die Mehrheit vom 13. Dezember in eine Minder-
heit, die Minderheit in eine Mehrheit zu ver-
wandeln, ist durch den Äusftll der Wahlen voll-
ständig geglückt. Der Kanzler hat jetzt die kon-
scruatiu-libcrale Mehrheit, die er als die „Forde-
rung des Tages" bezeichnete, und er wird künftig,
wie es snn Wunsch war, mit zwei Mehrheit-
Gruppierungen operieren können, von denen die
eine ihm in nationalen Fragen, die andere in
wirtschaftlichen Fragen zur Seite stehen wird
Troßdcm es vier Sitze gewann, hat das Zentrum
seine führende _Stelluna, im _Reichsiagc verloren;
wenn es wieder mitrcgieren will, wird «s an ihm
sein, sich der _Rcgienmg freundlich zu nähern
Fürst Bülom ist nicht mehr auf die Gnade oder
Ungnade der Schwarzen angewiesen. Gewiß wäre
der Erfolg nach auf,«, hin größer gewesen, wenn
das Zentrum um einige Mandate geschwächt in
den Reichstag zurückgekehrt märe, _olwoh! es an sich
völlig gleichgültig ist, ob es über 8N «der 10«
Stimmen verfügt. In der neuen Partei-Kon-
stellation nimmt jedenfalls das Zentrum nicht mehr
die herrschende Stelluna ein.

Gegen wen Hai nun eigentlich Fürst Bü!ow den
Wahltampf geführt? Gegen da« Zentrum?!
Der Kanzler weiß besser als ein anderer, wie fest
die Hochburgen des Zentrums _steh_.n, welchen Ein-
fluß die katholischen Geistlichen auf die Gläubige,,
besitzen, er weiß, daß die Organisation des Beicht
_stuhls, der Kanzel und der _Kaplanpressc der _Orga
nisaüon der Sozialdemokratie wcit überlegen in,
Wohl hat Fürst Bülow auf einen _Kleinen morali-
schen Erfolg gerechnet, und er hat diesen Erfolo
dadurch ehielt, daß hervorragende Männer d_«
Zentrums sich gezcn die bisher betriebene Partei
Politik aufgelehnt haben; sie werden in Zukunft
nickt mchr stets nach den Wünschen der Herren
Srahn und Genossen stimmen. Außerdem hat dei

_anzlcr durch sein Eingreifen die Hi,tter!_icppe frei

_^cmcick'! : Machenschaften 5 I» Roeren-Wisluba sin>
!,icht mehr möglich.

Also nochmals: gegen wen hat sich von _vor,-

herem der Kampf der Regierung gerichtet? Die
Frage ist leicht zu beantworten, wenn man eine
andere Frage stellt i an wen war der Sylvestcrbrief
des Fürftc» Bülow gerichtet? A_» den ZieichK-
uerband zur Bekämpfung der Sozialdemokra-
tie. Das fagl genug. Wenn Fürst Aülow Zen-
trum und Sozialdemokratie zusammenwarf, so
u:o!lle er damit in erster Linie die Sozialdemo-
kratie bei ihren Mitläufern kompromittieren. Da«
ist ihm gelungen, Uüd wer dem Kanzler den Er-
folg nicht gönnen oder wer behaupten wollte, er
_lmbe die Schlacht gegen das Zentrum, die er nie-
mals in dem ihm unterstellten Sinne schlagen
wollte, verloren, dem könnte Fürst Vülow mit über-
legenem Lächeln antworten: Was ich die For-
derung des Tages genannt habe, was ich erreichen
wollte, da« , habe, ich erreicht. Da« ist die Haupt-
sache. Das ist d« Sieg.

Ueber Teutschland« Stellung zu England
hat sich, wie aus Lonoo n vom letzten Freitag
gemeldet wird, der Staatssekretär des deutschen
Rcichümarineamtcs v, _Tirvitz in einer Unter-
redung mit den, englischen Journalisten _Bashfor
lllwgesprochen. Iu dlcser Unterredung, die u»m
Lonüoucr Graphic veröffentlicht wild, soll ». Tir-
pitz gesagt lmben:

„Ich kann mir nicht denken, daß das englisch_^Volt im Ernst glaubt, das Ncichsm»_rineamt be-
reite einen Änariffütrieg gegen _Enalauo vor. 'Hck
kau» nur wiederholen, daß ich Liefe _Aefchuldw _.una
für zu närrisch halte, als daß sie einer _aust,iück _"
lichen _Widerlegung wert märe. Ich habe zu der
englischen Flotte mimer nur emporgesehen, u nd als
wu' uns _enischlossen, unjere eigene Marine zu ver-
stärken, um in den Besitz einer unserer Vrc _^Macht-
stellung würdigcn, im Notfälle zur Verteidigung
unseres überseeischen Handels und unserer Kolonien
ausreichenden Flotte zu gelangen, haben _iveoer der
Kaiser noch ich jemals im entferntesten einen An-
griffskrieg im Augc gehabt. In der _go,nzen Welt
gibt es doch keine einzige Frage, die Oiund zu
einer Angriffüllktion speziell gegen England für
uns abgeben könnte. Andernfalls hätte,n mir uns
bcwogen gesehen, 1906 eine _Flotlen vorläge «on
ganz anderem Umfange einzubringen. Daß _Teuisch«
_laud zu jenen _Matten gehört, die dem Abrüsiungs-
gcdcmken einigermaßen skeptisch gegenüberstehen
kann Niemand über, _aschen, denn für eine Macht
mit einer klciuen Flotte wie Deutschland ist ein«
Einschränkung der Rüstungen natürlich viel be-
denklicher, als wie es etwa für England sein
würde, dessen _Marine der jeder anderen Macht s«
außerordentlich iwcrlcaen ist. Wen» ferner über die
enorme Vermehrung der Ausgaben für Marine-
zwecke geklagt wird, so sollte nicht vergessen wer-
den, daß England diesen Weg zuerst _eingeschlagen
und dadurch die übrigen Machte genötigt hat, ihm
darauf zu folgen."

Deutsches Reich.
Bemerkenswerte Nachklänge zu» Reichstags-

Wahl.

Die Nordd. A! lg. Zt g. veröffentlicht die
Antwort des Reichskanzlers auf ein Schreiben
welches das Direktorium des Zentral Ver-
bandes Deutscher Industrieller nach
Beendigung des Wahltampfcs an den Reichskanzler
gerichtet hat. Der Rcichülanzlcr danlt für die
Glückwünsche und das zielbewußte, opferfreudige
Eintreten für die nationale Sache. Er hebt hervor
daß das nationale Bürgertum durch fein Votum
gegen die _Tozinldemokialie auch die parlamentarische
Taktik _verurteile, durch deren Anwendung am
13. Dezember die damalige Minderheit von der
Z_entrunwpartei unter der Beihilfe der Sozial«
dcnwtraüe _nicdergestimmt wurde. Es hieße den
Geist' der Nation verkennen, wenn man über dieses
charakteristische Merkmal der jüngsten
Wahlen hinweggehen wollte. Der Reichskanzler
vertraut auch fernerhin einer auf ausgleichenden
Wirlungen beruhenden gewissenhaften und befon-
nenen _Tozinlpolltit', Er erkennt die große Bereit-
willigkeit, mit der die deutsche Industrie die Lasten
dieser Politik getragen hat, rückhaltlos an und hofft
auch für die Zukunft auf die wenvolle Unterstützung
d_> s _H_entwlVerwndes zur Abstellung sozialer Miß-
stände und zur Milderung wirtschaftlicher Ge-
gensätze.

Den Berliner Neuesten Nachrichten wird ge-
schrieben: Einem Besucher, der dem F ü r st e r
Bülow am Tage nach den Stichwahlen zu dem
Wahlergebnis gratulierte, zeigte der Rcichdlc'nzlei
eine Postkarte, die ihm offenbar von einem Sozial-
demokraten am Vorabend der _Hauplivahl übersandt
n-orden war. Sie erhielt folgende Prophezeiung
„Ew, Durchlaucht w_^rd es _intcresZeren, wie da«
Verhältnis und die Stärke der Parteien am 25.
Januar bczw, 5, Februar nach den Stichwahlen
sich gestalten wird: _Sozialdemokraten 95 Mandate
Zentrum !!2, Polen 20, Welsen 7, Elsaß-Lothringer
13, macht 227, Da» sind die Reichsfcinde, 170
Mandate werden die Blockpartcieü crhuüeü. Auf-
zubewahren bis 8. Februar 1«07," Der Reichs-
kanzler ist diesem Wunsche nachgekommen und be-
merkte, indem er die Karte vorzeigte: „Der Pro-
pliet gilt nichts in »einem Vaterland«, aber das
_Vaieiland ist nicht immer Schuld daran."

Die _Sozialdemotratenwollennicht«
lernen, Ueber die _Leliren der Reichstags-
mahl veröffenllicht der Vorwärts einen längeren
Artikel, in welchem er folgende, die künftige
_Taktik der Partei berührende Ausführungen macht:
„Leider haben zwei Genossen, Calwcr und Bern-
stein, durch übereifrige Betrütelung der Wahlkamvf-
imd _Parteitaktik den Nachweis führen wollen, daß
die Partei selbst, oder wenigstens gewisse
Richtungen in der _Parlei den Mißerfolg ver-
ichuldet haben. Wenn die Auseinandersetzung
mit den Ansichten der Genossen _Lalwer und Bern-
stein auch nicht für uns _Kesondcrz erspvieUich ist
weil sie neue GesiäilHpunlte nicht enthalten und
neue _Fingerzeige für eine wirksame Prapaam d»
nicht zu geben vermögen, so gibt sie doch Ge-
legenheit, von neuem die Richtigkeit und Un-



_antastbarkeit de2 v»n d« Partei bisher und im
Wahlkampf mit erfreulicher Einmütigkeit _uectreteneu
Standpunkte« _darzutun."

Der sozialdemokratische Vorwärt«
weiß folgende« aus Verlin zu erzählen: „We un«
_uon verschiedenen Seiten mitgeteilt wird, mußten
sich am Abend der Stichwahl die beiden Ba-
taillone de» Oardegrenadicriegiments alarm-
bereit halten. Von « Uhr abends ab muhten sie
sich zum Ausrücken bereithalten, bis 3 Uhr morgen«
lagen sie mit umgeschnalltem Seitengewehr und
scharfen Patronen auf ihren Wachen. E« liegt auf
der Hand, daß diese Alarmbereitschaft mit scharfen
Patronen nicht deswegen angeordnet war, um etwa
gegen den _Radllucrsme der Hurra-
Patrioten einzuschreiten. Vielleicht aber nahm
man an, daß sich auch die Wähler der sozial-
demokratischen Partei, also die Mehrheit
der Wähler der _Reichshauptftadt repräsentierenden
Sozialdemokraten, zu einer Gegendemonstra-
tion veranlaßt sehen möchten. Und die Aus-
rüstung der beiden Bataillone mit scharfenPatronen
läßt vermuten, daß die Polizei und das Militär
dieser _Proletarierdemonstration nicht mit der gleichen
Toleranz begegnet sein würde, wie jenem Umzüge
des hurrapatriotischcn _Radaucremcs,"

Aus Etraßburg wird gemeldet: Der
Bischof Flitzen ist mit derHaltung des Zentrums
bei den Stichwahlen unzufrieden. Wie die amtliche
_Korrespondenz meldet, äußerte er sich bei der
Ka _isergeburtstagzfeier in der Uniuersität
einen» hohen _Regierungsbeamten gegenüber, er hoffe
das Zentrum werde in der Stichwahl den
Sozialdemokraten nicht unterstützen. Als
dann s päter verlautete, das Zentrum werde wahr»
scheinluh doch für den Sozialdemokraten eintrete»
fragte >>ie Regierung an, ob der Bischof seine da-
malige Erklärung nicht in den hiesigen katholischen
Blatten! veröffentlichen «olle. Das sagte cr zuerst
auch zu, Mg aber seine Zusage wieder zurück, da
inittlermeile die _Stichwahlpaiole des Komitees be-
kannt mal.

Zur Beachtung nach den Wahlen'.
Unter _diefer Ueberschrift schreibt die Berliner

_frcikonservatine „Post": „Die sozialdemo-
kratische Presse Deutschlands besteht zurzeit
aus 82 täglich und 13 seltener als täglich er-
scheinenden politischen Blättern, au« 68 Gewerk-
schaftsorganen, zmei Witzblättern und zwei Unt«-
haltungsblättern. Zusammen also verbreiten in
Deutschland 14? Preßorgane das sozialdemokratische
Gift namentlich unter der Arbeiterschaft. Wenn
man bedenkt, mit was für erheblichen finanziellen
Mitteln und durch welch systematischen Terrorismus
die Sozialdemokratie ihre Presse fördert, so kann
man den Einfluß, den die Umsturz Partei
noch immer auf Millionen ausübt, ver-
stehen. Jetzt, nachdem die Wühlarbeiten vorüber
sind, tritt an die auf nationalem Boden sichenden
_Parteiorganisationen im Lande die unabweisbare
Pflicht her«!, die nationale Presse mit allen
«rasten zu fördern. Während der Wahlkämpfe
war reichlich Gelegenheit vorhanden, diejenigenPreß-
orgllne kennen und schätzen zu lernen, welche die
vaterländische Sache vertreten haben, im Gegensatz
zu denen, die offen oder versteckt die Interessen des
Vaterlandes schädigten, oder ihnen lau gegenüber-
standen_. Auch au« diesen Erfahrungen wird nun
mit aller Entschiedenheit das Fazit gezogen werden
müssen. Wir werden unsere Position nur behaupten
und sie immer weiter vorschieben können, wenn mir
dafür sorgen, daß uns eine reichgcgliederte und gut
disziplinierte, leistungsfähig! : Presse als Stütze dient,
und daß die unzuverlässig«! und feindlichen Blätter
aus unseren Häusern verschwinden. Dahin zu
wirken, muß jetzt jeder nationale Mann eifrig und
unablässig bemüht sein,"

N«l«w und Zentrum.
lieber das Verhältnis des Reichskanzlers Aülow
zumZentrum schreibt man den Münchcncr Neuesten

Nachrichten aus Berlin: Die Befürchtungen, daß
der Kaiser und der Reichskanzler dem
Zentrum die Hand bieten würden, sind völlig
grundlos. Das schwarz-rote Wahlbündnis wird
demZentrum nicht vergessen werden. Die Germania
irrt sich, wenn sie bald mit Hohn und Spott, bald
mit Grobheiten den Fürsten Bülow anrempelt und
ihn belehren will, daß, es eben doch ohne das
_Zentrum nicht gehe. Die Partei wird sich in das

Unvermeidliche fügen müssen, daß sie durch die
Niederlage ihres roten Bundesgenossen ihrer Macht-
stellung im Reichstage beraubt ist. Wir haben
Grund zu der Annahme, daß darüber bald Klarheit
geschaffen wird. Mr ein Mittel gäbe es, dem
Zentrum aus der Klemme zu helfen: wenn die
Liberalen in Uneinigkeit und Acfehdung unter sich
in nationalen Fragen versagten. Daß dies Unglück
vermieden werde, das ist die liberale Forderung

bes Tages.
Nriefdiebftahl zu ult»a««»t»»tn Zwecken.

Ein Zcntrumsb _lat t, der in München er-
scheinende Bayerische Kurier, hat eine An-
zahl van Briefen abgedruckt, die in der Wahlzei!
zwischen dem General Keim und dem Reichs-
kanzler, Herrn v. Löbell _u. _a, _gewechscl!
morden sind. Die Briefe wurden im Geschäfts-
aebiiude de« Flotten- Vereins in einem »er,
schl» ss enen Schrank aufbewahrt. _Dor!
befinden sie sich noch jetzt; die _Originale sind nich!
entwendet worden. E_« handelt sich also nicht um
eine gelegentlich durch _Vertrauensbruch erlangte
Beute, wie sie die sozialdemokratische Presse, um
mit ihrer Macht zu prahlen, ab und zu auftischt
sondern um eine viel schlimmere Verletzung fremden
Recht« und der gewöhnlichsten _Moralbegriffe. Der
im Dienste der Partei arbeitende Dieb ist zu einer

Zeit, wo die Geschäftsräume unbewacht waren, als»
wahrscheinlich des _Nachti, eingedrungen, hat den
Schrank mit einem Nachschlüsscl geöffnet,
ganz snstematisch die Korrespondenz des General«
Keim herausgesucht, während er andere Briefe
unbeachtet gelassen zu haben scheint, und Abschrift
davon genommen.

Hierzu wird aus Berlin von vorgestern ge-
meldet: Heber die Veröffentlichung von Wahl-
briefen im Bayerischen Kurier sandte
die Präsidia lg eschäft«stelle de« Deutschen
_Flottenvereins hiesigen Zeitungen folgende
nähere Mitteilungen: „Der Bayerische Kurier ver-
öffentlichte am 4. Februar, am Tage vor den
letzten Stichwahlen, Schriftstücke und Briefe, die in
den Räumen der PräsidulgeschäftssteUe des Deutschen
Flottenueieins in Berlin unter Verschluß auf-
bewahrt wurden. Es sind der Mehrzahl nach
Privatbriefe, welche sämtlich den Vermerk „Ver-
traulich" tragen. In welchem Umfange Originale
entwendet wurden, läßt sich vorläufig noch nicht
feststellen. Von den meisten im Bayerischen Kurier
veröffentlicht«« Briefen befinden sich jedoch die
Konzepte hier, so daß in diesem Falle nur Ab-
schriften genommen worden sind. Was die bis jetzt
ermittelten näheren Umstände der Entwendung be-
trifft, so deuten diese auf schweren Dieb-
stahl. Jedenfalls ist hierbei systematische Arbeit
geleistet worden, welche längere Vorbereitungen
erheischt. Allein schon die Abschrift der im Baye-
rischen Kurier veröffentlichten Schriftstücke, und cr
schreibt, daß er noch Berge solcher besitze, erfordert
sehr viel Zeit. Es ist denn auch festgestellt morden
daß von Mitte bis Ende Januar in mehreren
Nächten Diebe in den »erfchlossene» Räumen der
Prasidialgeschäftsstelle tätig gewesen sind. Die An-
gelegenheit ist der Staatsanwaltschaft zur
weiteren Veranlassung übertragen worden. Ein
Briefwechsel mit dem Herrn Reichskanzler
mie in verschiedenen Blättern irrtümlich gemeldet
hat von hier au« in privater Form nicht statt-
gefunden,"

Van Professor Harnack
ist die National-Ztg. um Aufnahme folgender Be-
richtigung ersucht worden:

„Der Reichsbote bringt in Nr. 84 einen Artikel
unter der Ueberschrift: „Die Familie Harnack"
und versucht eine innere Verwandtschaft zwischen
der Rede, die ich am Geburtstage dc_« Kaisers
gehalten habe, und cinem Aufsah Otto _Harnacks
über Teutschland undRußland zu konstruieren. Den
Aussatz hat mein Bruder zu vertreten — ich _tcile
diese seine politischen Anschauungen nicht —, aber
wenn der Reichsbote von uns zu behaupten wogt:
„Deutsche sind sie nicht", so fällt diese Schmähung
auf ihn selbst zurück, und wenn cr von mir schreibt:
„_Harnack präsentiert als evangelischer Theologe
in einem Augenblicke vor der römischen
Kirche sein Gewehr und zieht die wciße
Fahne auf, wo die evangelischen Scharen
soeben aus einem harten Kampf mit dem Ultra-
montanismus kommen", so macht er sich einer Un-
wahrheit schuldig; denn ich habe in meiner Rede
an entscheidender Stelle gesagt: „Solange die Kon-
fession ein leitendes Schlagwort ist im politischen
Kampf, kann es keinen wirkliche!! Frieden geben",
und ich habe deutlich zum Ausdruck gebracht, daß
der Kampf gegen prieslerliche Herrschaft nicht auf-
hören dürfe. Daß „die weiße Fahne" den zahl-
reichen Katholiken gilt, die Frieden halten und mit
uns _sortschreiten wollen, konnte nur böser Wille
verkennen. Wer aber das Aufrollen dieser Fahne
für „unopportun" erklärt, der ist kein aufrichtiger
Freund des konfessionellen Friedens in unserem
Paterland. Pros, Adolf _Harnack.

_^m _preuhlichen _Abgeordnetenhause
_ucralatztc am letzten Freitag der Zentrums-
abgeordnete Graf _Svee eine Unter-
brechung der Beratung des landwirtschaftlichen
Etats, indem er unter großer Unruhe des Hauses
auf die letzten Reichstags st ichwah len
zu sprechen kam, Vr behauptete dabei, es wäre
absolut falsch, da« Zentrum mit der
_«_ozialdemotratie in einen Topf zu
werfen. Da« Zentrum wäre zu einem Zusammen-
gehen mit anderen Parteien bereit gewesen, aber
man habe cs zurückgewiesen. Der Redner legte
energisch Verwahrung dagegen ein, daß man dcm
Zentrum vorwerfe, cs Halle mit der Sozialdemo-
kratie paktiert. Seine Partei habe «iclmchr den
Versuch gemacht, mit den _NationMbcralen sich zu
einigen. Das Zentrum habe versprochen, sie in
sechs Wahlkreisen zu unterstützcn, wenn sie ihm in
drei Wahlkreisen helfen würden. „Das haben sie
aber abgelehnt. Daher haben wir in den betreffen«
Ken Wahlkreisen _Wahknthaluma aeübt. Am Zu«
rufe von der _Iinlcn _<_:eUc antwortet der Redner
Vielleicht können auch etwa 20_UN Zcntrumswählcl
für den Sozialdemokraten eingetreten sein, <Zuruf
link« : 2N,_000_.» Vielleicht sogar eine halbe Million,
«Heiterkeit.) Diese Erfahrung wird uns aber «er,
anlassen, unsere Organisation noch fester auszubauen,
Wir verlangen, daß unsere Wähler gehorchen, sonst
können wir sie nicht gebrauchen." Diese Behaup-
tungen des Zcnlrumsmanne« fanden eine energische
Zurückweisung durch den _nationalliberalen Abgeord-
neten Engel 2 _mann, der dem Grafen Spc_«
an der Hand von zahlreichen Wahlkreisen, wie
Bielefeld, Speyer, _Ludwigshafen, Mainz, Wies-
baden usw. unter großer Unruhe des Zentrum«
vorrechnete, daß da« Zentrum in einer ganzen
Reihe von Wahlkreisen mit den Sozial-
demokraten paktiert habe, daß also
die Behauptungen des Grafen Spee in direktem
Widerspruch mit den tatsächlichen Verhältnisse»
ständen. Nach dieser Auseinandersetzung »ahmen
die Verhandlungen wieder einen sachlichen Cha-
rakter an.

ß_>n „Oenane" über d,e _«lttlichlnt in der
2«_zialde««lratie.

In der Düsseldorfer sozialdemokratischen Wochen-
schrift Einigkeit schreibt ein „Genosse" folgendes
„Während man gegen Leute, welche in Bezug aus
Taktik usw. eine andere Meinung vertreten, sehr
intolerant ist und schroff vorgeht, ist man anderseits
iicr in Düsseldorf sehr nachsichtig und sehr tolerant
gegen Gewerkschaft«- und Parteigenossen, die sich
Vergehen haben zu schulden komme,! lassen, welche
den Ausschluß au« der Partei nach sich ziehen
müßten. Wenn z, N. jemand den schmutzigen

Handel mit lebendem Menschenflcische treibt, oder

wenn jemand in der schamlosesten Weise Frau und
Kinder im Stiche läßt und Ehebruch treibt, oder
wenn Verschiedene Mein und Dein nicht unter-

scheiden können, ja, dann werden solche Geister
falls sie treu zur _Zentralverbandsmache stehen
nicht ausgeschlossen, und wir müssen schon annehmen
daß solche Elemente bei den Partei- und Verbands-
führern in Düsseldorf in höherer Achtung stehen
als mie diejenigen, die eine abweichende Meinung
vertreten."

Verschiedene Nachrichte«.
"—u_^. — Aus Berlin wird uns gemeldet:

Der im Prinzip seit längerem beschlossene Rück-
tritt des Kultusminister« vr. u o n Studt
dürfte nunmehr bald zur vollendeten Tatsache
werden. Die Veranlassung hierfür wäre dann wühl
in dem Umstände zu suchen, daß die ansehnlich
verstärkte Zahl, in der die Polen in den
Reichstag zurückgekehrt sind, da« völlige Fiasko
der _Aera Studt im polnischen _Schulkampfe vor den
Augen aller Welt klargelegt hat.

"— Wie die Tägl. Rundschau hört, hat Kolo«
maldirektor Dcruburg zehn Großin-
dustrielle eingeladen, ihn auf seiner Usri ka-
reise, die er sofort nach Erledigung des Kolo-
nialctats im Reichstage antreten wird, zu begleiten_.
Unter ihnen wird sich auch dcr größte Baummoll-
industrielle Württembergs befinden, der die Reise
bis Ostafrika mitmachen will.

"— Nu« M ünchen wird gemeldet: In
Bayern ist ein allgemeiner Erlaß über
die Behandlung von Majestätsbeleidi-
gungs fachen nicht zu erwarten.
In Fällen, die sich dazu eignen, sind die Verur-
teilten schon bisher völlig oller teilweise begnadigt.
Es ist auch Vorsorge getroffen, daß dem Justiz-
minister über _allc Verurteilungen dieser Art vor
Vtrafvollstrcckung berichtet wird. Die Befugnis,
ein anhängig gewordenes Strafverfahren nieder-
zuschlagen, die in anderen Bundesstaaten der
Krone zusteht, ist im bayerischen Verfassungsrecht
fremd.

^— Die Magdeburger Kriminalpolizei
»ahm drei Rädelsführer einer Rotte
unter dcr Beschuldigung des Landfriedens-
bruche« fcst, die dm reichslreuen Arbeiter
_Haase deswegen schwer mißhandelt hatten,
«eil cr bei den Wahlen für den bürgerlichen Kan-
didaten tätig war.

Frankreich.
_Iic Interpellation über die Finanzen

Nußlands,
über welche in unserer vorgestrigen Nummer tcle-
grnphisch ausführlich berichtet wurde, fand am vor-
gestrigen Sonnabend in der Deputierte n-
kammcr ihre Fortsetzung: _Iaures hielt aber«
_mllls eine Rede,' in dieser griff er auf da» heftigste
die französischen Krcdiünstitntioncn an, die sich in
die inneren Angelegenheiten Rußland« mischen und
unterzog den Zustand der Industrie Ruß-
lands, dcr größten Macht der Welt, einer Kritik,
indem cr darauf hinwies, daß wed« die Hand-
lungen dcr russischen Regierung, noch diejenigen der
_Rcichsbank kontrolliert werden könnten. De« weiteren
warf Inur_^L dcr russischen Regierung _allcchnnd
Machinationen vor, die die Erlangung von Geld-
mitteln zu»! Zweck hätten, und verbreitete sich über
die franko_^russische Bank, die angeblich gegründet
worden sei, um dierussischen Bahnen mit rollenden:
Material zu versorgen, in Wirklichkeit aber die
Bestimmung habe, dcr russischen Regierung Vor-
schüsse zu erteilen. _Iaurks sagte, cr müsse seincm

_Ncdancrn Ausdruck verleihen, daß eine« der Mit-
glieder der Kammcr für die russische _Rcaktion eine
Anleihe vorbereite und zu diesem _Zwecke, seinen
politischen Einfluß ausnutze. Er schloß mit dem
Wunsche, daß das freie Rußland ein treuer Freund
Frankreichs sein möge, (Beifall,) Seine letzten
Worte waren: „Warnen Sie unsere Finanzier«,
damit sie cinc Katastrophe _vcrmeidcn!"

Dcr _Finanzministcr _Eaillour Icilit darauf
seinem Bedauern anläßlich de« Mangel« an Zurück-
haltung gegenüber cinem großen Volke Worte, da«
stet« ehrlich seine Verpflichtungen gehalten und
Frankreich häufig wertvolle Hilfe geleistet habe,
lHeftiger Applaus,) Weiter sagt Caiüour, daß die
_Kammer auch einen Teil der Verantwortung für
die Investierung der Kapitalien !m _Auslande trage.
Die Regierung stehe allenGesellschaften _wohlmollcnd
gegenüber, die dazu beitragen, die französischen
_Kapitalien in gewerblichen und industriellen Unter-
nehmungen _anzulcgcn', sie wahre sich die volle
_Kontrolle über die _Finanzinstitutc,

Dcr Depülierte Eynard holt die Interpellation
_Iüure« für gefährlich, da sie die auswärtige Politik
Frankreich« und seinen Kredit tangiere. — Nach
den ermähnten Rcdcn beschloß dic Kammcr dcn
einfachen _Uebergang zur Tages-
ordnung, der von der Regierung akzeptiert
wurde. Auch die Sozialisten votiercn für die
Rcqieruna,

Großbritannien,

_Tie _OberhauKfraae in _England.
Vom letzten _Frcitag wird aus London ge-

meld« : Der _GeneralstaatsanmaU Sir _Waltov
sprach gestern abend in Lccd_« über dic _Oberhau«-
_fragc. Er führte dabei au«, daß dic Liberale,! ein
ernstes und schwieriges Werk beginnen, das eine
vollständige Umwälzung bedeute und zwei odcr drei
Auflösungen des Parlaments zur Folge haben könnte.
Da« Haus der Lords stände mit dcn mordernen
demokratischen Einrichtungen gar nicht mehr im
Einklang und müßte verschwinden. Es sei unmög-
lich, _norhcrzusagcn, ob und, wenn ja, in welcher
Form sich etwas vom Hause der Lord« erhalten
lasse, Dic Regierung würde sich bemühen, den
Willen des Volke« lluzzuführcn durch Gesetzentwürfe
die die Peers sofort ablehnen wurden. Das würde
M einem Nündni_« zwischen Krone undVolk führen
zur Niederwerfung der Aristokratie.

Von vorgestern wird aus London >«eiter gemeldet:

Sir _Lawson _Waltnn erklärte in einer Unter-
redung in bezug auf seine Donnerstag Abend in

Leed« gehaltene Rede, cs sei durchaus uerfassungs-
gemäß, wenn die Regierung an dic Krone

appelliere, um dem Oberhaus« Zügel
anzulegen. Nach dcr Beratung mit der Krone
müsse die Regierung das Volk anrufen. Aber schon
die Aussicht, daß die Krone einen Pairschub vor-
nehme odcr dieBefugnis de«Oberhauses beschränke
könne vielleicht genügen, die gewünschte Reform

herbeizuführen. _Walton hatte bezüglich des Ober-
Hause« inLced« erklärt, daß die Regierung sich nicht
durch Drohungen abschrecken lassen und Gcsetzes-
«_orlagen einbringen würde, die die Bevölkerung von
ihr erwarte. Die Zurückweisung solcher Vorlagen
durch das Oberhau« geschehe auf seine Gefahr.

_Schweden.
Lchwedifch-russischer AuslieferungsstreU.

Au« Stockholm wird vom letzten Donners-
tag gemeldet: Die russische Regierung
halte die Auslieferung eine« hier verhaftete»
Russen _Iankel _Tscherniat verlangt. Hierauf
l_^_atte die schwedische Regierung dic Gegenfardcrung
gestellt, daß _Nscherniat nicht vor ein Kriegsgericht
sondern vor ein Zivügericht gestellt und nur wegen
desjenigen Verbrechens abgeurteilt werde, wegen
dcsscn seine Auslieferung «erlangt sei. _Tcr russische
Gesandte teilte darauf mit, daß die russische Re-
gierung auf Grund der russischen Gcsctzc nicht in
der Lage sei, den Voraussetzungen _nachzukommen
welche dic schwedische Regiernug für die Ausliefe-
rung Tschernillk« gestellt habe. Infolgedessen be-
schloß dic schwedische Regierung, dem Ersuchen
dcr russischen Regierung auf Auslieferung Tjcher-
niak« nicht nachzukommen und ordnete an, daß
tsch erniak baldmöglichst f reigelassen
werden soll, Sie ordnete ferner an, daß Tscher-
niak _innerhalb 24 Stunden nach seiner Freilassung
da« Land zu verlassen hat.

Vom Freitag wird bann aus Stockhol m ge-
meldet: Der hier verhaftete russische Untertan
Tschcrniak, dessen von der russischen Regierung
»erlangte Auslieferung die schwedische Regierung
ibgclchnt hat, ist gestern Abend freigelassen
morden.

Amerika.
Meuterei auf cinem Kriegsschiff.

Der Londoner Daily Telegraph bringt vorgestern
au« New-Iork die Meldung, daß auf dem
Kreuz cr „ Tenne «rey ", wo am Mittwoch
der ältere _Untcrofsizier Douglas ermordet wurde
die gesamte Besatzung von 40U Mann verhaftet
morden ist. Da« Schiff und die Offiziere werden
durch Soldaten in voller Krieaöausrüstung bewacht.
Der Matrose Nirl, der Mörder bc« Dougla«
wird von! Nundcsgcricht _abgcurtcilt werden. Die
Besatzung des Kreuzer« sympathisiert ,mit dem
Mörder des Douglas, der angeblich in der ganzen
Flotte _al« grausam und roh bekannt war. Unter
anderem wird Douglas von dcn Matrosen be-
schuldigt, den japanischen Koch ermordet zu haben.
Die Besatzung de« Kreuzers „Olympia" hat eine
Geldsammlung veranstaltet zugunsten der Ver-
!cidigung «kostcn für Nirk. Dic Offiziere _cillarcn
dagegen, daß die Mannschaft de« Kreuzers
„Tcnne««y" im Laufe t>er letzten Monate veftändig
»ach einem Vormunde gesucht hätte, um Unord-
nunacu hervorzurufen.

Runst und Wissenschaft.
— _Lwen Hcdin in Tibet. Tcr schwedische

Furfcher Swcn _Hediu, dem die englischen Be-
hörden nicht _crlauM hatten, die englische Grenze
zwischen Indien und Tibct zu überschreiten, und
der infolgcdcsscn von chinesisch _Turkcstan aus in
Tibet eindrang, war am 21. Januar in _Ngangon
Tso eingetroffen und hoffte, Endc Februar
_Shigalsc zu erreichen, Ueber Giangtse gelangte
nachstehende Nachricht von ihm nach Kalkutta
„84N englische Meilen unbekannten Land_« sind
erforscht worden. Wir hatten eine vorzügliche
Reise, diagonal durch das dunkelste Tibet. Wir
verloren die ganze Karawane, aber nicht einen
einzigen Mann, _Allc Karten und Resultate wurden
gcrctlct. Wir trafen die ersten Tibetaner nach
84!ägigcr Einsamkeit. Fünf Monate lang herrschte
nn arktischer Winter, und die Temverawr beträgt
jetzt 51 Grad _Fahienheit unterNull s— 28 Grad
Reaumur oder — 35 Grad Celsius,. Jeden _Taa
_blllsi ein starker _^turm. Ich habe viele neue
Scen, Flüyc, Gebirgszüge und Goldfelder entdeckt
und die geographischenResultate sind außerordentlich
reich. Es ist eine Karte von 184 Blättern ange-
fertigt morden. Ich habc 634 Panoramas, 23»
Arten von Fclsen und geologischen Profilen, viel«
Dutzende «on _Photographien, W astronomische
Punkte und ION« Seiten Notizen. Vier Seen
wurden vom Baut od« vom Eise au« mit d«
Sonne erforscht. Wir entkamen manchmal mit
knapper Not dcm stürmischen Wetter auf den Seen
lind wurden einmal von einem milden Jak ange«
griffen. Das Verhalten der _Ladakis und meiner
Assistenten war über alle« Lob erhaben. E« sind
wohl die besten Leute, dic ich jemals gehabt habe.
Am II. Januar wurden wir von den Tibetanern
bei _Kgangtso aufgehalten. Am 13. Januar änderten
sie «i« unbctllnmem Grunde ihr Verhalten und
ließen mich meilerziehen ... Es ist die
wunderbarste Reise, die ich in 24 _Iahrm in Asien
gemacht habe."

vermischtes.
— ßine _Weirrun_» zwischen Gelb und Weiß,

Vor ungefähr zwei Jahren erregte die Twuun«
eine« Lhincscn mit cincr Berlinerin in
der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche zu Berlin
ziemliche« Aufsehen. Einige illustrierte Blätter
brachten sogar da« Bild des Bräutigam« und der
_«chwicgcrcltern und mm feierte die Verbindung
als eine glückliche Vorbedeutung für bic Annähe"
rung China« °n Teutschland. Aber zu ein«



rechten Seelercharnionie scheint es zwischen den
jungen Eheleuten nicht gekommen zu sein. Wenig-
stens schien die junge Frau instinttiu die gelbe
Gefahr zu ahnen »nd fand nach wie vor Gefälle! ,
an ihren früheren weißen Freunden. Da« Resultat
war genau dasselbe, wie es auch in Deutschland
zu sein pflegt — die Trennung, Die Zeitung
Song-wei-ho-bau »deutsch ungefähr Rundschau) in
Schanghai schreibt darüber: „Wer die Absicht hat
«ine Ausländerin zu heiraten, möge zuvor den
folgenden, sehr lehrreichen Artikel lesen! Nu be-
kannter Lehrer der deutschen Sprache an der
Universität zu Peking, welcher imAuslande studiert
hat, hat dort eine Ausländerin geheiratet. Zuerst
waren beide sehr zärtlich. Dann suchte die Frau
geheimen Verkehr mit ihren _Landsleuten. Als dies
der Mann merkte, wollte er zuerst nicht« sagen_.
Aber dic Frau ging so weit, daß sie mit
ihren _Landslcutcn essen ging. Das Ende
war eine Ehescheidung. Der Mann schämt sich
und es soll deshalb sein Name nicht genannt
werden."

— 2chnee,tur« ,n Newyort. Am Montag
wurde der Eisenbahnverkehr in der ganzen Nachbar"
schaft «on Ncmnork durch einen heftigen Schneesturm
behindert. In den frühen Murgenstunden sielen I
Zoll Schnee. An manchen Stellen trieb ein
scharfer _Nordostivind diesen Schnee zu Haufen von
? Fuß Höhe zusammen und machte dadurch
den Straßenverkehr unmöglich. Es kamen viel«
Unfälle uvr und die Rettungswagen der Kranken-
häuser hatten viel zu tun. Auch aus anderen
Staaten wurden schwere Winterwetter gemeldet.
Besonder« aus Nord-Dakota, wo eine ganz unge-
wöhnliche Kalte Verluste an Menschenleben zur
Folge hatte. Nach einer _Drahtmeldung fand man
auf einem einsamen Gehöft in Nord-Dakota eine
ganze Familie erfroren am
Tische sitze». Auch aus Kanada kommt die
Nachricht von einem Schneesturm in _Alberta, der
sich in östlicher Richtung bewegt. Der Dienst der
kanadischen _Nordbahn ist gestört. Zwischen Winni-
peg und Edmonton lagen -w Lokomotiven
eingeschneit. Das Land ist sozusagen ohne
Brennstoff, und man hegt die schlimmsten Be-
sn"l_5_»1MN n.

lokales

Reichsdumawahl in Riga.
Die Eintrittskarten für die am 12. Februar c,

stattfindende Wahl sind bereit« feiten« des Swdt-
amts der Polizei übergeben worden, welche mit
ihrer _Uebcrgabe an die Wähler begonnen hat.
Da dieses jedoch nicht anders, als auf Grund der
in der Wählerliste enthaltenen Adressen stattfinden
kann, werden viele Wähler nicht gefunden werden
und auf diese Weise nicht in den Besitz ihrer
Karten aMngen. Da« Gesetz schreibt z. N. vor
daß nur diejenigen Personen in die Wählerlisten
eingetragen wurden, welche vor Zusammenstellung
der Wählerlisten ein Jahr lang Wohnung«-, Handcls-
«der Gewerbesteuer gezahlt haben. Diesem Erforder-
nis kann bei Anfertigung der Listen gegen Schluß
des Jahres nur dadurch Rechnung getragen werden
daß nicht die neueste, sondern dic vorletzte Steuer-
veranlagung zur Grundlage dient. Alle Wähler
«eiche im Laufe der letzten, etwa IV2 Jahre ihre
Wohnung »«wechselt haben, sind daher als au!
Grund ihrer früheren Wohnung wohnungssteuer-
Pflichtig und unter Angabe ihrer früheren Adresse
in den Listen verzeichnet. Ebenso sind z, N. viele
in Handelsgeschäften Angestellte auf Grund ihrer
Handelssteuer unter der Adresse des Geschäfts
verzeichnet, in welchem sie früher beschäftigt waren_.
Ist ihre jetzige Adresse dort unbekannt, so werden
sie die Eintrittskarte voraussichtlich nicht erhalten.
Ls lmm daher _>mr dringend geraten werden, daß
alle, welchen die Eintrittskarte nicht
in den nächsten Tagen oder späte st ens
im Laufe dieser Woche zugestellt sein
s ollten, sich behufs _Empfangnahme
einer solchen auf das _Stadtamt be-
mühen und zu diesem Zweck mit einer
Personal-Legitimation <Paß, Tauf-
schein etc.) sich versehen möchten. Wer eine

solche Legitimation nicht hat, kann an einen Notar
an die Polizei oller an einen Geistlichen, welchem
er etwa persönlich bekannt ist, sich wenden.

Auch wer die Eintrittskarte durch die Polizei
erhält, tut gut, schon jetzt mit einer Personal-
Legitimation sich zu versehen. Denn auch bei der
Wahl selbst, muß eine solche vorgewiesen werden.

Im März 190« haben in Riga sehr viele Wähler ihr
Wahlrecht wegen Richtempfangs der Eintrittskarten
oder aus anderen Gründen nicht ausge-
übt. Der Ausfall der soeben in Deutsch-
land stattgehabten Wahlen zum dortigen
Reichstag aber lehrt in überzeugender
Weise, welche Macht dic Nichtmählcr besitzen, wen»

sie wählen. Sie haben dort dic festgefügte und
«_ohloiganisierte Sozialdemokratie niedergestimmt.
Sie können auch in Riga mit dm »creinigtm
Radikalen aller Schattierungen den Kampf auf-
nehmen, wenn sie «ollen. Daher versäume

keiner _seineWahlpflicht und versäume
keiner, rechtzeitig sich auf diese vor-
zubereiten!

Vereitelter Raubübcrfnll auf °m Ifabril-
_lontor. Als sich Somiabelid nachmittag um

_> '2_Z Uhr in einem Zimmer dcs Kontors der Glas-

fabrik von _Kerkooius u. Ko„ belegen an der Roten

Dun», Asylstraße 10, der mit der Lohnzahlung

beschäftigte Beamte gerade allein befand und etwa

2000 Rbl. uor sich auf dem Tische liegen hatte

erschienen drei bewaffnete Kerle und eröffnete»

sofort mit dem Ruf „Hände hoch'," und „Wo üt

das Telephon?" ein lebhaftes Feuer auf den Be-

amten Obschon dieser einen Schuß durch den

linken Unterarm erhielt mid die Kugeln um und

üb« seinen Kops nur s» sauste,,, lie_« er ,lch mcnt

einschüchtern. Er duckte sich ein wenig, zog finn

seinen Mauser-Revolver und gab auf die Banditen

einen Schuß ab, worauf die Banditen, al« sie
sahen, daß energisch Widerstand geleistet wird, sich
alle drei schleunigst zur Flucht _wandtcn. Tu
schneidige Beamte war jedoch damit noch nicht zu-
frieden, sondern lief den dreien mit dem Revolver
in der Hand nach und gab auf sie im _Vorhausc
noch einen Schuß ab, durch welchen einer der
Banditen in den Kopf getroffen
wurde und auf der Stelle tot nieder-
s ank. Die beiden anderen flüchteten eiligst. Ein
glücklicher Zufall wollte es, daß die Polizei, ein
_Rcuieraufseher und eine _Soldatenpatrouille von der
nahegelegenen _Polizeiverwaltung aus sich soeben
per Schlitten auf denBrandschaden begeben wallte
welcher in der Ruhtenbergschcn Fabrik ausgebrochen
war. Die Polizei hörte die Schüsse, sah die Flucht
der beiden Banditen und nahm sofort dic Ver-
folgung auf. Als die beiden Banditen sich verfolgt
sahen, flüchteten sie über den Damm der Mühl-
grabener Bahn in den nahegelegenen Wald, wobei
sie auf ihre Verfolger Schüsse abgaben. Die Pa-
trouille beschoß ihrerseits auch die Flüchtlinge und
nachdem die aufregende Jagd sich fast 2V2 Werst
in den Wald in der Richtung zum Ttintsee hin-
gezogen hatte, gelang es der Patrouille, nachdem
sie den flüchtenden Verbrechern vergeblich Halt
zugerufen hatte, durch wohlgeziclte Schüsse alle
beide Banditen tot niederzustrecken.

Die Banditen müssen offenbar ganz genau da-
rüber unterrichtet gewesen sein, daß an diesem Tage
in der Fabrik Zahlung war. An der Verfolgung
beteiligte sich u.a. auch ein nach denersten Schüssen
des _Kasscnbeamten herbeigeeilter anderer Angestellter
der Fabrik, der die Mauserpistole des ersten nieder-
gestreckten Verbrecher« ergriff und mit ihr auf die
beiden anderen Verbrecher mehrere Schüsse abgab_.
Alle drei erschossene sind ganz junge Burschen von
17—20 Jahren. Sie trugen falsche Schnurrbarte.

Der von dem unerschrockenen Kassenocamten er-
schossene Bandit ist 1? Jahre alt und erwies sich
als der Arbeiter der Fabrik Promodnik, Schmidt.

Aus dem obigen erfreulich »erlaufenen Falle
ersieht man wiederum, daß diesen dreisten „Erpro-
priatoren" gegenüber der Angriff die beste Ver-
teidigung ist. Sobald ihnen nur der geringste
Widerstand entgegengesetzt wird, geben sie sofort
ihre Anschläge auf und flüchten.

_^, Durchsuchung und Arreste im 2. letti-
schen Velozipedisten-Vereine,In der Nacht von
Sonnabend auf _Sonntag fand im Lokale des
2, lettischen Velozipedisten-Vereines an der Nikolai-
Straße Nr. 6? ein Ball und eine Theatervor-
stellung unter Leitung des Schauspielers vom
Äpollotheater K, Tautmihl-Nehrsing statt. Das
anwesende Publikum, darunter auch eine große An-
zahl von Schülern und Schülerinnen, hatte jedoch
wie es sich später erwies, während der Vorführung
unter anderen auch revolutionäre _Liederx.
gesungen. Plötzlich wurde da« Gebäude um
etwa 1 Uhr nachts von der Polizei, von Militär
und Gendarmerie umstellt, eine Durchsuchung der
Anwesenden und der Räumlichkeiten vorgenommen
und schließlich 12 Personen verhaftet_.

—p. Zm _Tuckumer Monltreftrozeh hat heut«
der Vertreter der_^_Anklage, Militärprotureur Obers«
Skrinnikow, seine Anklagerede begonnen. In den

nächsten Tagen folgen die Verteidigungsreden der
Rechtsanwälte _Schablowky, Wollenstem u, _a. _DaZ
Urteil dürste zum 10. Februar zu erwarten sein

_^ . Einberufung zu Landwehrübungen. Wic
wir erfahren, werden in diesem Jahre dic Rekruten
vom Jahre IZU6, welche zu LandwehrI, Kategorie
zugezählt worden sind, zu folgenden Terminen zu
den_i wöchentlichen Uebungen einberufen werden
dic _Landmehrleute aus Riga und dem Riga-
scheu Kreise zum I. September, aus dein
Wulmarschcn Kreise zum 15. März, _aui
dem _Walkscheii Kreise zum I. Juni, _?_'_>_s de«
Dorpatschen Kreise auch zum I. Juni
ebenso aus dem Wer röschen Kreise zum
1. Juni, aus dem Peruauschcn Kreise zum
17. März, aus dem Fellin scheu Kreise zum
1. September und schließlich aus dem Ocsel-
sch en Kreise zum 1, September c.

.1. Ein entflohener politischer Verbrecher. Der
Ncuenburgcr Bauer Karl Kulning, welcher aus den
Oftsceprovinzen ausgewiesen »erden sollte, hat es
vorgezogen, das Neitc zu suche». Nach dem Ver-
schwundenen werden Nachforschungen angestellt.

_^. Aus de« Verbannungsorte entstehen.
Der auf Verfügung der Administration nach der
Stadt _Onjega im Gouvernement Archangelsk »er-
schickte Verbrecher Johann Akmeting ist, eingetrof-
fenen _Uachrichten zufolge, aus seinem Vcrbannugü-
orte entflohen. Die Polizei forscht nach ihm.

_Adnnmitrlltwe Ausweisung aus den Ost-
seepromnzen. Wie wir erfahren hat der Balti-
sche _Oeneralgouverneur, auf Vorstellung des Liv-
ländischcn Gouverneurs dic Verfügung getroffen
sechs Bauer» der _Altenwogaschen Gemeinde im
Rigaschen Kreise, »ämlich die Gesindewirtin Lisa
_Os 0 ling und ihre Tochter Nanny, ihren Knecht
Otto Seibot und ihre Magd _Mckse Grün-
berg, die Bäuerin Eva Aböl und deren Knecht
Ulerander Lakssabt für die Dauer des Kriegs-
zustandes aus den _Ostseeprovinzen auszuweisen_.

Den Ausgewiesenen wird Folgendes zur Last
gelegt: In dem der _Osllling gehörigen Gesinde
_Abscn wurden am 18. Dezember 1806 zwei
P_olizeiurjaduiks bei der Durchsicht der Hausbücher
crnwrdet. An der Ermordung der _Polizeibeamte»
nähme» die Männer und Söhne der Lina Osoling
und Eva Aböl teil. Die Mörder sind seinerzeit
vom Feldgericht zum Tode verurteilt und hinge-
richtet worden. Die Ausgewiesenen haben nun in
ihren Gesinden den bekannten Räubern Lecping,
Osoling und Eglit Unterkommen gewährt, ihren
Aufenthalt den Behörden verheimlicht und den
Mord der Polizisten nicht nur nicht zu verhindern
gesucht, sonder» auch nicht einmal darüber Anzeige
gemacht.

Unsere Handwerker und deren Hingestellte
werben darauf aufmerksam gemacht, daß am
31. Januar dieses Jahres, abends ?

Uhr, im Saale des _Gewerbevereins eine zweite
Versammlung der Werkstatt-Inhaber und
am 1. Februar dieses Jahres, abends 7 Uhr
daselbst eine zweite Versammlung der in Wert-
s tatten Angestellten stattfinde» soll, um dic
Wahl von je 10 Vertretern in die gemischte Kom-
mission zur Ausarbeitung eines Ortsstatuts für
die Normierung der Arbeitszeit in Hand-
werkermerkstältcn vorzunehmen_.

Diese Versammlungen, die vom _Stadlamt einbe-
rufen werden, werden ohne Rücksicht auf die Zahl
der erschienenen Wähler beschlußfähig sein_.

Den Zutritt zu den Versammlungen haben nur
solche Personen, welche eine Eintrittskarte vom
_Rigaschen Handels- und _Gewerbcamt erhalten haben.

Die für dic ersten Versammlungen am 11, und
12, Januar dieses Jahres ausgereicht«:!! Eintritts-
karten behalten ihre Gültigkeit auch für die bevor-
stehenden Versammlungen, Ohne Eintrittskarte ist
die Teilnahme an den Versammlungen nicht gestattet.

Eintrittskarten werden werktäglich imHandel 2 -
und Oewerbeamt von 10 bis 3 Uhr und
abends von ? bis 9 Uhr ausgereicht, wobei
Werkstatt-Inhaber nachzuweisen haben, daß sie für
_IWL im Besitz eine« _Gewerbescheines gewesen
sind, Werkstatt-Angestellte aber einen Schein ihres
Meisters vorweisen müssen, daß sie einziger Ange-
stellter in der Werkstatt sind, oder aber eine Be-
vollmächtigung ihrer Mitarbeiter beizubringen haben
daß sie von letzteren zur Teilnahme an der Wahl
autorisiert sind.

3er _Kronsrabbiner Di-, _Mlchelson teilt dcn

Rist). Wed. mit, daß nicht auf scinc persönliche
Initiative, sondern in Erfüllung eine« Zirkulars
des Linländischen Gounerncurü den Gliedern der
geistlichen Verwaltungen der Synagogen die schrift-
liche Versicherung abgenommen wurde, daß sie nicht
dcn oppositionellen Parteien angehören. Die Unter-
schriften wurden nicht in einer Versammlung, sondern
in der Kanzlei des Rabbiners abgenommen.

Streik »» Nigaschen «tränke. Der Rig.
A«, zuf olge stellten Donnerstag die Arbeiter, die
mit dem Brechen des Eises für die Brauereien
beschäftigt sind ihre Arbeit ein. Sie fordern von
den Arbeitgebern Erhöhung des Lohnes, da da«
Eis in diesem Jahre dicker als gewöhnlich sei.

—d— Vluftlalische _Loirse zum Besten der
Mgaer KmderaMe Krippen. Einen überaus
harmonischen und schönen Verlauf nah»! am Sonn-
abend den 27, Januar dic zum Besten der Krippen
im Gewerbeverein veranstalteten Soirec, Ick) denke,
beide Teile können zufrieden sein, sowohl das er-
schienene Publikum für das viele Reizvolle, das ihn»
geboten wurde und für den Aufwand von Mühe
und Geschmack, dcn die Arrangeure des Festes für
dic gute Sache angewandt_; aber auch dic „Krippen"
können wohl mit dem zahlreichen Besuch und den

sicherlich bedeutenden Einnahme» zufrieden sein.
Seinen äußeren Ausdruck fand dieser Dank des
Unternehmens und desPublikums in dem Auftreten
eine« reizenden kleinen Jungen _vo» _ctma 5 Jahren,
der zum Ncginn der Vorstellung vor den Vorhang
trat und mit einem für einen solchen Dreikäsehoch
anerkennenswerten Aufwand von Courage und
Stimmmitteln dein Publikum den Dank der
„Kleinen" für das zahlreiche Erscheinen aussprach:

„Ich kann zwar nicht viel sagen_.
Doch will ich's dennoch wagen . . "

mündlich in schlichten, netten Worten zu danke».
An diesen Prolog schloß slch als Einleitung zum

ersten Bilde der Vortrag des Pctrisch«! Wiegen-
liedes, gesungen vo» Fräulein Elsa Pilzer, _Nas
Lied wurde mit gewohnter musikalischer Feinsühlig-
keit und mit schöner klarer Stimme vorgetragen
und gefiel so, daß cs ck», e»oc> verlangt wurde
Hierauf hob sich der Vorhang und ein lebendes
Bild vcranschnulichtc reizvoll und treffend das
Treiben in dem _Kinderasnl „Krippen", dic Fürsorge
der Helferinnen für dic Kleinsten! sogar der im«
entbehrliche Sorhlct fehlte nicht. Hierauf hatten wir
das Vergnüg« ,, nach längerer Zeit wieder einmal
unseren kleinen baltischen Tonkünstlcr Kar!
Krämer, den Geigentünstler und seinen Bruder
den talentierten Pianisten Mar Krämer als
Begleiter zu hören. Sind diese jugendlichen Musi-
kanten ihrer äußeren Erscheinung nach noch als
nette, unbefangene, fröhliche, deutsche „Iungens"
anzusehen, so verlangte» ihre musikalischen Dar-
bietungen, durchaus ernst genommen zu werde»
Stürmischer Beifall _vcranlaßte die beide» sympa-
thischen kleinen Künstler zu einer hübschen Zugabe.

Der Gedanke der nächste» Darbietung, lebende
Bilder in der Form von „lebenden Postkarten"
darzustellen, muß als sehr glücklich bezeichnet «erden_.
Auf einem dunkeln Hintergrunde hob sich ein helle«
_postkaitenartiges beleuchtetes Rechteck ab, vor dem
sodann halb oder ganz plastisch anmntigc lebende
Bilder gruppiert _warcn_.

Aus der Zahl der etwa 12 sehr hübschen Dar-
bietungen erregten besonderen Beifall und gefielen
besonders das Bild mit der „Griechin u»d Amor"
Der klein«, '/^-nackte allerliebste Bcngel mar aber
auch ei» zu süßer „Spuhz" dem man gut sein
mußte, auch ohne seine Würde als Amor, — Aus
dem Reich der Poesie in die reale _Wirklichtcit
uerscßtc uns ein mit viel groteskem Humor und
anerkennenswerter Elastizität der Beine im Nigger-
kostüm getanzt« Cakc-Walk, getanzt von einem
Herrn der Gesellschaft. Sodann stand auf dem
Programm „Komische Vorträge". Wenn ein der-
artiger Vortrag in einer Aufführung _a» der Reihe
ist, geht e3 mir gewöhnlich so, wie dem König der
Acgypter i» Schillers „Ring des Polytratcs"
„Hier wendet sich der Gast mit Grausen" ....
Dieses Mal brauchte man aber durchaus nicht zu
flüchten. Die Vorträge boten wirtlichrecht Hübsches
undKomisches und wurden ohne argc Uebcl'lreibiuigci!
von einem Herrn der Gesellschaft geschmackvoll vor-
getragen. Da konnte mau wirklich dem zustimme»
was dic Kinder im vorgetragenen Liedc sagten
„Großmütterlein! — Die Geschichte war fein!"

Den Beschluß des Programms im großen Saale
machte die Vorsichrimg dcs bekannten Victor Hol-

l_anbersche» „_Schautelliedes", wobei vier allerliebste
Mädchcngestllllen in kleidsamem Empire-Kostüm auf
einer vierfachen mit _Guirlanden umwundenen und
von vielfarbigen elektrischen Lämpchcn beleuchteten
Schaukel ei» ganz reizendes Bild boten.

Nach _Absolvierunn des Programme« begann im
Saale ein eifriges Tanzen, während ein Teil der
Gesellschaft im Speisesaal soupierte und sich dabei
an den Darbietungen musikalische» und deklama-
torischer Natur eines _Labarets ergötzte. An
dieser Labaretaufführung beteiligten sich in dankens-
werter Weise einige Stcrnc unseres _Stadtheaters,

Noch lange bis in üic Morgenstunden zog sich
das muntere und hübsche Treiben hin_.

Unter den Gästen bemerkten wir auch Lc.
Exzellenz den Herrn Livländischen Gouverneur Ge-
h_eimrat _Swcginzow.

Ttadttheater, Dienstag wird die Oper „S _am-
son und Dalila" von Saint _Satzus auf viel-
fach geäußertenWunsch noch einmal zur Aufführung
gelangen.

Mittwoch — Abonnement li> 34 — findet die
erste Wiederholung des Kadelburg-Stowronnetsche»
Lustspiels „Husarenfiebcr" statt, und am
Tonnerstag wird auf allgemeines Verlangen _Tidncy
Jones Operettc „Geisha" aufgeführt.

ßine Versammlung landloser Bauern und
Pachter hat der _linlandische Gouverneur dem
Bauern Roscnlhalberg am 30. Januar im Saale
Grünfelds sMühlenstiaße 109_^ einzuberufen er-
laubt. Auf der Versammlung, an der Bauer»
aus Liu- und Kurland teilnehmen könne» , wird
wie die _Latwija berichtet, das _Statutcnprojekt eines
zu gründcnden Baltischen Kolonisation«-
Vereins erörtert werden. A» der Versammlung
dürfen Landlose beiderlei Geschlecht« oder solche
Pächter, dic nicht mehr als 50 _Dcssjatinen be-
arbeiten, teilnehme».

ßine Konferenz der Bevollmächtigten der

Konsumvereine soll am 17. und 18. Febr.
in Bolderaa im Lokal des dortigen KonsumverernZ
abgehalten werden. Auf ihr soll über wichtig«
Veränderungen des Statuts für Konsumvereine
beraten werden,

Redaktion und Verlag des „Deutschen Echo
in Rußland" ersuchen uns um Aufnahme fol-
gender Zeilen:

„Aus von uns unabhängige» Gründen können
Heft 2 u. ff. des „Deutschen Echo in _Rußland"
noch nicht erscheinen. Es haben sich so bedeutende
Schwierigkeiten, die nicht vorauszusehen «_aren,, i»
den Weg gestellt, daß auch zurzeit der Erscheimungs-
termin noch nicht angegeben werden kann. Eis tut
uns das um so mehr leid, als bereits ein _reiches
und aktuelles literarisches und künstlerisches Material
für dic nächsten Hefte vorliegt. Wir bitten unsere
geehrten Abonnenten um Geduld und versichern
daß mir alles, was in unseren Kräfte» steht, tun
werdcu, um ein baldiges und dann regelmäßiges
Erscheine» des Blattes zu ermöglichen,"

Vcre»n der l«ndlt>«l»erenden_Phalumzeute»
der freien Apotheken Rigas, Der 2?. Januar
vereinigte die tmiditionierenden Pharmazeuten mit
ihren Chefs zu einer Mcr der Bestätigung de«
oben genannten Vereins, Dieser ist _eme Folge
des allgemein russischen _Pharmazcutcnstrei,ks, gegen
dcn die _rigaschcn _Konditionierenden unter der
Leitung einiger älteren _Provisorc mit voller Energie
dcn Kampf aufnahmen und mit dem besten Erfolge
zu Ende führten. Musikalische und humoristische
Vorträge boten dem geselligen Beisammensein eine
angenehme Abwechselung und kernige Rede» echt
baltischer _Gesinnuug würzten das Mahl. Wir
können dieser jungen Vereinigung, die im vorigen
verhängnisvollen Jahre auch dem Allgemeinwohl
diente nur ein weiteres Blühen und Gedeihe»
wünschen. I_i.1°,

Der Verein der Handlungsgehilfen „Mer-
kur", Große Iakobstraße 3, I, veranstaltet am
Sonnabend dem 3. Februar, in de» Räumen des
Vereins einen großen Maskenball mit Preisver-
teilung, Im ganze» gelangen « Preise — 3 für
Damen, 3 sür Herren — zur Verteilung, In
den festlich dekorierten Räumen des Vereins wird
ein Streichorchester zum Tanze aufspielen. Das

Fest beginnt um >/2l0 Uhr abends; die obliga-
torische _Demaslierung ist auf 2 Uhr angesetzt. Der
Eintrittspreis beträgt 1 Rbl. _», Person. Ange-
hörige der Mitglieder können eingefühlt werden.
Die Eintrittskarten sind im Vorverkauf irnVcreinz-
lokal. Große _Iakobstrahe 3, I ,am Donnerstag,
den 1,, von 8—10 Uhr abends und Freitag, de»
2. Februar, van 2—9 Uhr zu haben.

Zum Veste» des Gegenseitige» Hilf«-
verwes jüdische« _Handlungslommis zu Riga
gibt Dienstag den 30. Januar c. im Gemerbc-
vcreinssaalc Herr G. L, Sirota aus Warschau
unter Mitwirkung der Herren v. Bööcke und
Grcvcsmühle sowie des städtischenSynagogen-
chores ein Konzert.

_Gewerbeverein. Wir wollen nicht unterlassen,

noch einmal auf Herr» Wilh. Rieckhoffz
Benefiz hinzuweisen, das am Sonntag, den
4, Februar im großen _Theatersoal des Gewerbe-
ve«u!5 stattfindet. Herrn Rieckhoffs Verdienste um
dic vorzüglichen Leistungen unserer _Liebhabertruppe
sind an dieser Stelle wiederholt gewürdigt worden
und bedürfen keiner weiteren Anpreisung. Wie wir
erfahren, ist die Nachfrage nach Eintrittskarten
bereits eine rege und ei» volles Haus _umsomehr
zu erwarten, als nicht nur die dem _Nenefizianten
sür so manchen genußreichen Abend dankbaren Mit-
glieder ues Vereins, sondern auch die vielen dem
Verein fernstehenden Freunde des Künstlers a»
diesem Abend, und zmnr ohne Entrichtung des
üblichen _Fremdcngeldes, Zutritt haben. (Näheres
siehe Inseratenteil.)

Vom Hafen. Am Stadtkai laden noch dic
_Tampfer „Pylades", „Runo", „Dagmar" und
,,Irkutök". Im Hafendamm liegen fertig belade»
und zum Auslaufen bereit die beide» deutschen
Dampfer „Egeria" und „Alexandra", Der
schweren Eisuerhältnisse im Maschen Meerbusen



wegen, können sie einstweilen noch nicht auslaufen
und müssen bessere Passageverhältnisse abwarten,

Nordlicht. Ueber ein in der Nacht um» Sonn,
abend aus Sonnlag _beobachtetes Nordlicht geht uu«
aus unserem Leserkreis folgende Mitteilung zu:

In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag
hatte ich bald nach V2I Uhr Gelegenheit, ein recht
schönes Nordlicht mittler« Stärke beobachten, zv
tonnen. Zuerst konnte ich ein grünlichweitz ge_^
särbteb Slrchlenbündel beobachten, welches sich
fingerförmig von Norde» hoch hinauf zum Zenith
erstreckte. Eine Bewegung der Strahlen war nicht
zu beobachten. Dann zeigte sich ein schöner weiße»
Lichtbogen in _Halblreisform von Nordost bis nach
Nordwest, etwa in 45 Grad Höhe. Gegen 1 Uhi
war nur noch ein recht breites Strahlenbünde!
sichtbar welches von Nordwest bis hoch zum Zenith
aufstieg und im oberen breiten Teil schön dunkelrot
gefärbt war. Nach 1 Uhr »erblaßte die schöne
Lichterscheinung und habe ich sie nicht weiter beob-
achten können.

Tie _Turnlurse des Turnlehrers Herrn
U. Engels, welche fürKnaben, Mädchen, Namen
und Frauen in der großen Vercinsturnhalle statt-
finden, haben bereits ihren Anfang genommen
Die neuen Errungenschaften methodischer itörver-
übuugen finden in allen Kursen ihre Anwendung,
wobei jedoch der Schwerpunkt auf die gesundheit-
liche Aufgabe der Leibesübungen gelegt wird. Als
sehr angenehm kann es bezeichnet werden, daß es
den Angehörigen gestattet wird, dem Unterricht
beiwohnen zu können. Der Eintritt in die Kurse
lann zu ieoer Zeit _ersolaen.

O»ttenb»u, Die Nr. 1 der Zeitschrift für
Gartenbau hat folgenden Inhalt: An unsere Leser;
UvH meinen praktischen Erfahrungen über Obst»
_l'aumzucht. Von G. von Zur°Mützlen°Ventenhof
Vom _Karbolineum beim Obstbau. Von F, W.;
kurzstämmige Obstbäume. Von Obergärtner E.
Nichter, Schloß Sagnitz; Der Baum der Er-
Knntnis. Von Nikolai v._Glehn; Die Anzucht der
Wanzen aus Samen. Von F. _Wintler; Unsere
schönsten Laubbäume. Von F. Winkler_; Ein-
gesandt. Von Konst. Reim; Fragen; Zur gefälligen
B,!«chtung _i Anzeigen.

Verbrühung eines Arbeiters »uf der Fabrik.
Um, 27. Januar um 5 Uhr nachmittags war der
Schmierer der Fabrik der Rißaschen Baumwollen-
indnstrie in _Strasdenhof, der 28jährige Bauer
Wladislaw Kutzko dabei beschäftigt, den Kessel der
Maschine mit Glyzerin zu schmieren, als gerade zur
selben, Zeit der Heizer August Purring heißes
Waffel in den Kessel, in welchem Kutzko sich be-
fand, zu lassen begann. K. erhielt starke Ver-
brühungen an beiden Füßen und Händen, Der
Schwerverletzte ist ms stadtische Krankenhaus ab-
gefertigt worden.

Diebstahl in einer Fabrik. Der Meister an
der Dr«ch3!ereillbteilung der Fabrik „Allgemeine
NektriMts-Gesellschaft" an der St. Petersburger
Chaussee Nr. 19, Alexander _Ussakom, brachte zur
Anzeige, daß in der Nacht aus den 28. Januar
aus der erwähnten _Fabrikabteilnng von einem Diebe,_,
welcher duich das Fenster eingedrungen ist, 9 Treib-
riemen im Werte von 3NN Rbl, gestohlen wor-
den find.

Aus B«_lderaa gelangte heute folgendes Tele-
gramm an die Börse:

II.

Das durch die Visbrecher aufgebrochene Eis im
Fahrwasser der Düna, von 1 bis 3 Zoll Stärke
bewegt sich langsam stromabwärts und hat sich aus
der Strecke von Mühlgraben bis _Boldcraa am
dichtesten angesammelt. Die See ist durchweg mit
frischem Eise bedeckt. Frischer S-Wind, 8 Grad
Kälte.

— Was ein Nedakteur in Lodz alle« leisten
soll? Nachstehendes originelle Nriefchcn, das wir
in genauem Wortlaut bringen, ging der Redak-
tion der Neuen Lodzer Zeitung zu:

,,II«l' vrei_^iuß «»in 51 «n _lrairllid uuä
_8_tsl«ll _«i 6i b»r «_ailec, in ire. 8_aitun._A »in
Herr _^Viueut, «in «_ufer 2lür»t«u mit »»«>«»
_H,li. _«i kau _witte _Lllin O6e:- _?_iai!»iii tun
30. di« 36, ^»_r« <li _^_vits_« _muz _Iliucier Inu«
Lgiü kbßl' <Ii _brauen mi_^ßn 2000 linde! ßelt
Il_»bell Ulla iu_»iu _^lter 36 _^re uuö non
_^l»ili6il> ifreiledig)Ii! l)_icle «i _madeu «i vll_«
l_^eed «ft mit 5. _Lrnzeut. Ib werte mir 8odc>u
»in _linteu.

Die _Redaltion des genannte» Blattes bemerkt
dazu:

Wir wünschen ja dem heiratslustigen Herrn
A. R. alles mögliche Glück und eine recht reiche
Frau. Zweifellos zählen auch zu unseren Lese-
rinnen Damen, die recht gern heiraten wollen und
dem originellen Herrn auch außer ihrer Person zur
Versüßung des Ehelebens einige Tausend Rubel
mitbringen würden, _a ber Heiratsgeschäfte machen
mir denn doch nicht, auch nicht für „5 _Nrosent._"

Aus Domesnäs trafen folgende Meldungen ein:
29, Januar, 8Uhr 23Min. morgens, „Iermat",

„Iwan Asbeleff", „General Zimmermann", „H,
A, Nolze" blieben gestern Abeud zirka sechs Tee-
meilen «on hier westwärts stehe», dampfen jetzt
weiter westwärts, „Cerera" steht hier nnvcrnndert,
Nacht« kein Schiff passiert.

8 Uhr 42 Min. morgens. Eisstand unnerändert,

Passage hier gesperrt,
8 Uhr 50 Mi», morgens. Frischer Südwind,

Barometer 30,17, 30,13. Thermometer 8,0 _GradR,
Kälte. Himmel bedeckt,

11 Uhr 5 Min norm, „Iermak" hat gemeldeie
drei Dampfer bis _Michaelsturm ins offene Wasser
gebracht, retourniert hierher. Ein Dampfer unter
Westhorizont „Iermats" Weg folgend _nndamvseni
sichtbar.

Vrandschadeil, Der Bericht über den am
rargesiiigen Tage stattgehabten Brand nuf dci
Chemischen Fabrik von Ä, G, Ruhtenberg ist dahin
zn ergänzen, daß der Brand nicht durch Erploston
eines Ballons, sondern anscheinend lediglich durch
unvorsichtiges Umgehe» mit Feuer seitens der aus
dem Boden des Rohmaterialien-Magazin« arbeiten-
den Leute, welche dortselbst AaUonkörbe hinauf-

geschafft hatten und fortgegangen waren, hervor-
gerufen worden ist. Die auf dem Buden lagern-
den, zum Teil mit Stroh gefüllten Körbe ca. 8500
an der Zahl, boten dem Feuer nur allzureichliche
Nahrung, so daß es der äußersten Anstrengung
der auf dem _Brandplatze erschienenen Feuerwehr
der Fabrik „Prowodnik", der _Kommunalfeuerwehr
und einer Abteilung der Riga Vorstädüschen Frei»
willigen Feuerwehr bedurfte, um diesen für die
benachbarten Gebäude gefahrdrohenden Brand z»
unterdrücken. Der _Dachstuhl sowie die auf dem
Dachboden gelagerten Körbe sind total zerstört
dagegen haben die in dem Magazin befindlichen
Warenvorräte nur durch Wasser gelitten. Der ge-
ursachte Schaden ist von der 1827er Kompagnie
zu begleichen_.

Um 8^/4 Uhr abends desselben Tages entstand
im Hause von Atlas, cm der Gogol-Straße Nr. 14
ein Schadenfeuer. Veranlaßt wurde dieser von
der Feuerwehr in kürzester Zeit unterdrückte Brand
durch das unvorsichtige Auftauen eines einge-
frorenen _Wasserrobis.

Gestern morgen, um 8^/4 Uhr, entstand ein
Brand in einer Scheune auf dem Grunde von
Vogel, an der Grabenftiaße Nr. 22. Bei Ankunft
der für den IV.Brandbezirk alarmierten Lösch-
mannschaften hatte das Feuer bereits eine angren-
zende, auf dem Grunde vonNojahr, ander Graben-
straße Nr. 20, belegene Scheune ergriffen. Auch
dieser Brand wurde durch das prompte Einschreiten
der Löschmannschaften unterdrückt, sodaß der Schaden
auf die beiden zerstörten Scheunen beschränkt blieb_.
Die Gebäude von Vogel sind bei der Gesellschaft
„Salamander", und diejenigen »on Nojahr bei der

Rigaschen Gegenseitigen Gesellschaft versichert
Um 6^/2 Uhr abend« ereignete sich ein Brand-

schaden in dem _Komvtoirraum der an der Cham-
Mre-Straße Nr. 36 belegenen Kunstdruck-Papier-
fabrik von O, Miedtle. Die Feuermehr unterdrückte
den Brand im Entstehen, so daß nur ein ganz ge-
ringfügiger Schaden zu verzeichnen ist, welcher
auf die 182?er Kompagnie und auf die Russische
Gesellschaft entfällt.

Um 7V2 Uhr abends wurde eine auf demGrunde
«on Wihtol, an der _Kaugernschen Straße Nr. 15
belegene hölzerne Scheune durch ein Schadenfeuer
_zerstört. Die Inimobilien von Wihtol sind bei der
Gesellschaft „Nadeshda" versichert. —v.

»I°ck«ns<umnw»« »el ««ein» gegen den «e««l.
Die _Nenwhn« der Brauer«, l l. Schmiede«
Pf erde-, l l, König-, gi. und II, Sand«
straße und de« Nasteil0 ulv, seien darauf auf-
merksam gemacht, daß der Brockenwagen morgen die
genannten Straßen befahren wird, um von de» dort wohn-
haften Hausständen, die sich dazu iereit »lliirt Haien, die
Brocken zumBesten des Vereins gegen den Bettel abzuholen,

_Unbestclttc Telcginuune uom 27, und 2«, Januar,
sZentral-Telegraphenbureau,) _Witol, _Ialta, — _Sapkus
Petersburg, — Kritschemsch, Petersburg. — Frühmann
Kischinew, — Seidenmann, Neilin, — _Nmirnow, RybinZl,
— Trey, _Lhagory, — Bitte, Moskau, — Hugo, Odessa, —
Kuh«, Nice, — Kecht«, Minsk, — _Barischewll, _Temkino,

Quittung.
Für dieihungeiltidendeninden Notstands»

gebieten im Innern de? Reiches empfangen! Von
,«,_I. 3 NU,, von Kindern 10 Kop,, N, W,, 4 Ml,,
H, 2,1Kop, Zusammen mit dem früheren 24Ml, 3N Kop,

Weitere Gaben, welche an «ertrauensnmrdige _Perfonen im
Notstandsgebiet weit« befördert m«den sollin, empfängt

die Vxpediton der Rigaschen Rundschau.

Marktbericht.
Vutterbericht

mitgeteilt von der _Gesellschaft «on Landwillen „Selbsthilfe",
Riga, 27. Januar,

Unch in dieser Woche war der Markt _unveranoert, Fm
prima _Nutter ist Nachfrage, dagegen werden abfallend«
Qualitäten dringend angeboten. Wir notieren:
für Er.p«_rtbutler I,«lasse . . 3!>—40 Kop. pro Pfund,
„ ,, II, „ . . 31—32 „ „

„ IH 27-20 „ „ „
Netto loco »ig»,

Pariser _Nutter (pasteurisiertes). 35—40 ,„ ,, „
Prima Schmandbutter') . . . 33—40 _„ „ „
Mchbutler . . . . . 32—36 „ „ „
Wchenbutter 25—30 „ „ „

^) in Pfundftücken gepreßt.

Kopenhagen« _Vntterbericht _v«n
_Heymann u. Ko.

Kopenhagen, 7, Zeil, <2ü, Ia„,_1 Das Komitee der
_ssopenhagencrGiofchändl«>2«ziet»t notierte heute für dänische
Lntter 1, Klasse 93 Krone» fr» 50 Kilogramm hier ge°
_iefert NeNopreiL.

Der für laltischc Guts- u»i> _Meiereibutter bezahlte höchste
Preis war 84 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 40 Kop,
pro Pfund _rusf, franko hier geliefert_.

Der Martt n»i diese Woche matt.
Die verschiedenen daüischm N_°r!«n, die mir _zulchi

empfingen, erreichten 84 bis 94 Kronen, fodaß mir zu 82
bis 82 Kronen Netto hier geliefert abrechne» können_.

Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butter erreichte
78 bis »0 Kronen,

Zufuhr in dies« Nüchc: Aus _Wiudan 2320 _Vssel
Nutter, aus Riga — Fässer Nutter; aus Libau — Fässei
Nutter, 52 Kisten Käse_; »u« Hangö 145 Fässer Nutter,

_NL. 122 russische Pfund gleich IM dinische Pfund,
100 russ. S,Rbl, gleich ,ir!a 182 _dan. Kr,

Handel, Verkehr und Industrie.
_Staatsfinamen.

pw. Nach den vorläufigen _Kassenausmeisen
haben die ordentlichen Einnahmeni'lL zum 1. _Nov,
1808 die ordentlichen Ausgaben um 204,a_86,0NU
Rbl. überstiegen. Im Vergleich zum vorhergehenden
Jahre sind die ordentlichen Einnahmen um
161,503,000 Rbl,, die ordentlichen Ausgaben um
147,804,000 Rbl. größer gewesen; dagegen würden
die außerordentliche!! Einnahmen um 134,122,0<M
Rbl, größer und die außerordentlichen Ausgaben
um 288,886,000 Rbl. kleiner.

-_^ Zu» Anwendung der Stempelsteuer bei
schriftlichen Bestellungen von Waren. Im
Hinblick darauf, daß die Erklärungen des Departe-
ments für direkte Steuern zu verschiedenen Inter-
pretationen Anlaß geben, und bisher das Vorgehen
der _Steuerinspektore bei derartigen Anlässen nicht
immer ein _einheillichcs war, hat, der Rig, Ztg, zu-
folge, eine Versammlung von _Residenten der
Stempelsteuern und von Steuerinspektoren Riga«
beschlossen: einstweilen einfache Bestell-
zettel jeder Art lllL steuerpflichtig
anzusehen. ,

Es wird erhoben: I) bei Bestellungen bis zum
Betrage von 50 Ml. — 10 Kop.; 2) für jedes
begonnene Hundert bis zu der Summe von
10,000 Rbl. — 50 K°_p. pro hundert; 3) bei
Summen, die 10,000 _Rbl, übersteigen, wird die-
selbe Steuer, jedoch von jedem begonnenen Tausend
erhoben.

Bei mündlichen Bestellungen unterliegen die
darauf hin ausgereicht«» Rechnungen nach wie vor
der Steuer von je 5 _Kop. pro 100 Rbl. Aus-
ländische Rechnungen, ebenso besteuert, müssen den
Inspektoren vorgestellt und r>»n diesen kassiert «erden
gegen eine besondere Gebühr «on 10 Kop. pr«
Rechnung; die Pruvifionsnoten bis 50 Rbl. werden
mit je 10 _Kov. besteuert, über 100 Rbl. mit je
50 _Kop, pr« Hundert.

— Versicherung gegen Erdbeben. In Eng-
land werden große Geschäfte in Versicherungen
gegen Erdbeben gemacht. Eine Firma in Oxford
Street versicherte sich gegen _Erdbebengefahr mit
einer vierte! Million Pf. St. Sie hat dafür eine
Prämie von 93 Pf. St. 15 Eh, zu zahlen. Am
Dienstag wurde ein Out in Nord-Wales für
100,000 Pf. St, versichert. Bei Lloyds ist ein

besonderer GeMfwzwtig für Kiese Versicherungen
entstanden. Die Befürchtung von Erdbeben ist
hauptsächlich den Telegrammen zuzuschreiben, die
die Daily Mail aus dem Observatorium in _Laibach
erhält. Das Publikum scheint daraus die Schluß-
folgerung gezogen zu haben, daß eine Periode von
Aenderungen in der Erdkruste bevorstehe.

— Zur Versorgung des Deutschen Reiche«
mit Seefischen. Mit den steigenden _Fleischpreises
in den letzten Jahren ist der Seefisch in Deutsch-
land Zu cmcr ganz besonderen Bedeutung als
_Voltsnahrungsmittel gelangt, und es sind damit
im Vinnenlnnbe gleichzeitig umfangreiche neue Ab-
satzgebiete für Seefische erschlossen worden. Dn
Konsum an Seesischen wurde somit im Deutschen
Reiche ein bedeutend größerer, was aber in der
Hauptsache dem Ausland« zugute kam, weil die
deutsche Fischereiflotte noch bei weitem nicht den
Bedarf an Seefischen zu decken vermag. Die Ver-
sorgung de« deutschen Festlandes nebst den an-
grenzenden Niederlanden mit Seefischen geschieht
von der Nordsee aus durch drei Eingangstore. I_»
erster Reihe steht dabei der holländische Hafenort
Bmuiden, der über eine reichlich 100 moderne

Dampfer zählende _Fischdampferflottc verfügt und

einen Jahresumsatz von sieben Millionen Mark er-

zielt. A» zweiter Stelle steht Geestemünde,
das durch die Förderung seitens de» Staates m

zwanzig Jahren aus einem Nicht« zum ersten
Fischmnrtlc Deutschland« geworden ist und ebenfalls
nun über eine 100 Dampfer umfassende Fischer-
flotte «erfügt. Dann kommt als dritte« Eingmigs-
tor Hamburg-Altona, die jedoch nicht als
Fischereihäfen im engeren Sinne gellen können; an
deren Stelle hatte _Cuxhaven zu treten. Cux-
haven scheint seiner ganzen Lage nach geradezu
zu einem _Fischmarkt vorherbestimmt zu sein.
Nachdem alle privaten Bestrebungen, Cuxhaven zu
einem _Fischmarkt großen Stils zn gestalten, fehl-
geschlagen sind, hat nunmehr der Hamburger Staat
die Angelegenheit in die Hand genommen. Die
Einfuhr von _Seefischereiprodukten im Deutschen
Reich betrug im Jahre 1802 — spätere amtliche
Zahlen liegen für die zum Vergleich herangezogenen
ausländischen Nordseefischereien noch nicht vor —
103,352,000 Mark, Dieser gewaltigen Einfuhr

stand «in eigener Fang pon nur 12,376,800 M.
gegenüber. Diese eine Zahlengegenüberftellung
z eigt schon deutlich genug, wieviel fi« Deutschland
noch in dieser Beziehung zu tun übrig bleibt, und
ivie sehr deshalb die Einrichtung des _Cuxhauener
Fischmarkts das lokale Interesse bei weitem über-
steigt.

— _Vxillchtsmaßregclnbei der »rcd>!«cw»_hr»ng >n
Russisch-Polen. Das Neue Wiener Journal schreibt_: Für
alle nach dem Königreich Polen exportierenden Industriellen
ist eß, laut einem Berichte des österreichischen General»
Konsulats in Warschau, notwendig, das Geschäft sorgsamst
zu pflegen, dabei jedoch immer, namentlich was Kredit-
gewährung anbelangt, auf der Hut zu sein und mit ge>
buhlender Vorficht vorzugehen. _Oftmalige, in regelmäßigen
Abständen wiederholte Einziehung «on Kreditauskünften
wird überall dort am Platze sein, n>o die Kreditfähigleit
nicht über allem _Zweifel erhaben ist. Kleinen unbeiannten
Händlern und Krämern gegenüber muß die Vorsicht natürlich
entsprechend erhöht werden und sind Kassageschäfte und
_Vorausbezahlungzu fordern. Großen und bekannten Firmen
gegenüber aber, _deiln ikus und Ehieichaftigleit verbürgt
find, muß man entgegenkommend sein, um sich durch
kulante Geschäftsbehandlung, pünktliche Lieferung usw.
Freunde und Abnehmer zu sichern. Es ist nicht leicht
säumige Schuldner, denen Kredit unter Außerachtlassung
gehöriger Vorsicht gewährt morden ist, zur Zahlung zu
zwingen, doch ist es in einigen Fallen gelungen, den
Gläubigern dadurch zu ihren, Geld« zu verhelfen, daß man
den Schuldnern androhte, man werde ihre Firmen den
österreichisch-ungarischen _Handelsreisen unter Hinweis auf
ihr _unieelleZ Vorgehen anzeigen. Darüber hinaus können
dann nur mehr gerichtliche Schritte helfen.

— Die Nen»»lt»ng de» Most»»« Konfmnnns-
«_esellsch »ft gegenseitige» «_ledits hat nach der
Mosk, Tuch, Ztg, für das verflossene _OperationZjahreinen
_Neinaeminn _oon 1,021,451! Ml, 05 8op, zu _neizeichnen.
Tie früher in Umlauf gesetzten Gerüchte, daß die _iMitglieder
der Gesellschaft in Anbetracht der großen Bank-
Plünderung, die, wie erinnerlich, im Frühlina v,I
erfolgte, in diese»! Jahr leer ausgehen würden, haben sich
als unbegründet erwiesen. Selbst nach 3!_lzng der Summe
oon 842,U39 Äl!„ die der Räuberbande in die Hände ge-
fallen war, würden ca. I8ll,ll<X> _Rbl, zur Verteilung an die
Mitglieder verbleibe,!. Zur Prüfung des Jahresberichts
wird eine _Oenemloerfammlung der Neoollmächtigtenauf den
27, Februar einberufen, n>o von einer Anzahl derMitglieder
der Antrag gestellt werden soll, die geraubte Summe nicht
»us ein Mal, sondern imLause mehrerer Jahreabzuschreiben
damit die diesjährige Dividende in ungekürztem Umfange
_verteilt werde.

— Von »er Petcr«»_Ulg« Fondsbörse am Sonnabend
den 27, Januar, berichtet die Pet, Ztg,,- _Anlagemarkt.
Das russische Publikum hatte nicht den geringsten Grund
auf die haltlosen Reden in der französischen Deputierten»
_lammer die Austrage Zum Kauf uon Staatsfonds zurück»
zuziehen, trotzdem tat es dies; hierauf büßte die Tendenz
das feste Gepräge dieser Woche ein und die Kurse bewegten
sich langsam abwärts. Die neueEmission non _4»_prozentiger
_Staatsrente war nicht geeignet, deren Besitzer in rosige
Stimmung zu versetzen. Recht empfindlich gingen auch die
Petersburger Stadtübligationen zurück und in denPfand-
briefen dei Agrarbanken herrschte wenig Lehen, — Prä-
mie no,n l e i h e n. Von diesen fielen bei nur mäßigem
Angelot Erste um 4 Rbl,, Zweite 2 Nll, und Adelslose
N/2 Rbl. — Aktienmarkt, Di« Verstimmung der
letzten Tag« kam heute noch prägnanter in den Kursen der
Di«!dendenp»i,i«e zum Ausdruck und sie n>ai die Ursache
daß das Geschäft weiter zusammenschrumpfte. Sämtlich«
Kurse _bemcglen sich bis kurz uor Schluß abwärts, dann trat
eine leichte Erholung ein, _diefe brachte aber die Kurs«
nicht auf den zestrigen Stank hinaus, Die Spekulation
«erließ zeitiger als sonst die Nörsenräun« , den Wunsch aus
den Weg mitnehmend, die geschäftlichen_Berhiltnisfe mögen
sich bald bessern,

(Fortsetzung auf Seite 9.)«»_lindernotiz. Dienstag, den 3U. Jan, — «_udouit».
— Sonnen-Ausgang 8 Uhr 2 Min,, »Untergang b Uhr
l2 _Nin„ TaaMänge2 Stunden 7 Min, Neumond
_? l!l,r 4,!'Ui», _Mends,

TI a t 0 n l i st_?

Karl Heinrich _Herrmann, i_> 5,/I. zu Riga.
Nchnndnmtvstn _Henmch K_«_M, 44I., zu Riga
Elfriede Huhn, 8./I. zu Omsk,
Lcci!« _3eichm«nn, 24./I. zu Riga.
_Uatilde Forstmann, 26./I. zu Riga.
I_nspektorin der Töchterschule zu St. Petri _Frl

Natalie von Dübrowolsky, 26./I. zu St
Petersburg.

Frl. Hennr, Weltmann, 24,/I. zu St, Petersburg
Angelika Jacob«, geb. _Martenson. 26,/I. zu St

_Petcrsburq,

_«_keneinotiz, _uom _2_l», Jan, <12, _Febr,) 9 Uhr Morgens-
8 _Gr,II Barometer 788 mm. Wind: SSO, Heiter,

>,_»2 Uhr _Nachin, — S Gr.li Barometer 788 mm
Wind: SSO, .Heiter, '

Frequenz am 27. Januar.
I« _Stadttheater am Abend (Daß bemooste

Haupt> 1071Person«!,.
„ II, _Stadtheatec am Tage ....— „„ „ »m Abend ....700 „
„ Zirkus am Tage — „
„ „ am Mend 574 „
„ _Varie!« Olympia 128 „
„ _Nlcazar 131 „

am 28. Januar.
Im _Stadtthenler am Tage (_SherlockHolmes) 1M8 Personen
„ _Staoltheater am Abend _iMerlin) ...505 „
„ II, Stadttlheater am Tage ....750 „
„ „ „ am Abend ....880 „
„ Lettischen Theater am Tage ....—

„ Übend....84«
„ Zirkus am Tage 374
„ „ am _Wend 1135 „
„ Varick_« Olympia 228 „
„ _Alcazar 231 „

M8KM.u.NU-
karäeroben,LäUtackel, Ukmänlmke

nei-äen in küi-«i«8tsr _2eit ellßuüseli FßiVÄSelien -ms aneli _FSreiulA.

äeren _?_krde äuiod äaz läedt _z«MtLU, _^veräen in _inrer Manes _z_» _autMrizcnt, äa_»8
_zie _sieli von äer _urz_^riiiiFliolien nickt, untei-zeüsiclet.

(^_Komiscks XVäsckerei
von «,«ii«8«n p«>«„ , !»«>«»«,««, _«_n»_g«n, _«li»«n «ta

1Uil»ll 1875, ,1ubU._H,u55t«I. »i_ss» I!M,

UÄMpl.larberei u. ckemi_§cbe >V2zckan5taIt.ßeßi-iiiKtt't 1863.
_radrik: Nitt.«r5tr»58ß 34. _T_'_elei.doll llr, 2245, ?°_«t.i>_2l«fe u. _2n«^t!?<> HuKi-^« bilt« 21,

_c_ke _?2t)!'ili ?.u kä!'e8»i«i-eu,
^»_nzl ,me5t<>11e,> «' M?»: _»e!._^^_,tr. 2, _?_ei, 2443, .U«x_»us«i-5_w. 49, Nitt«r8_trw»o 34

_5ol, _^24o, _z_r. No8«»u«i-«tr. 138», II»,F«u«h«r?, V«i-<,_tbe«ll8tr.l.



— »»»»«»«« »««»pfsc_hiffohlt« - «_l«°ff«nsch«ft.Nlshni-Nowgorod, 27, Januar, In Anlas! ihres
jünsziaszhrigcn _BestchenZ, wird die DüMPslchiffahrlZ-Gc-
sellschoft „Gebrüder Kamenski" in eine Koopeiatiu-Gesell_'
_schaft »mgemandell. wobei alle Angestellten der Firm» Teil»nehmer des Unternehmens _nierkcn. In einer Gcneralner-
»»»_lunss der Glied« der Firma wurde _lelchlossen »UUMc
ülubel, die die Gagen der Angestellten repräsentieren, zum
Rlseroefond zuzunehmen.

— »«m Ol,«!!»« H»f«_n. Odessa, 28, Januar,
_^nftlz«_M»^« N_«_mmz«« «n Nnil ift dir Dampser-
iemegun!, sehr erschwert, Der _Tampser „Nishni Nowgorod"
der Freiwilligen Flotte liegt seit 2 Tagen bewegungslos im

— Ei«« «<«»». _Zuneic _Pl»»i«n°»lnleihe »»«
3»hi« _>8«4. Von der Staatsbank wird bekannt gegeben,
daß in der Nachtiagsausgabe de« Verzeichnisse« »ll« «om
,_<. Juli 18«5 bis zum I. Juli IM« amortisierten Serien
_a«f Seite 18 irrtümlich gedruckt morden ist die 2ni«n-
mlmmer 6784 statt der Serie Hr. 6745, die am I, Juli
18NI zur Amortisation gezogen wurde und deren sämtliche
NÄlette _lereits eingelöst sind.

— «>»« «»lxl P««er«»Ul«-«»Pe»h»g«n. Bremen
8. F«iruar, In scharfem Wettbewerb mit der ausländischen
5lo>_->luirenz wurde den Norddeuüchen _Seelabelweilen in
Notdenham die Herstellung nnd Verlegung des Untersee-
labvls Petersburg—Libau—Kopenhagen übertragen. Nie
_Kobelmerte sind dadurch bis zum Herbst beschäftigt,

— _Zusxmmenfc_hluk »cr _»_eutschen «»«_motoienweile
in Nicht. Wie die Aerl. Nörsenztg, hört, sind seitens der
_Oasm»_torenfabrilanten Bestrebungen im Gange, «m einen
Z»sa»unenschluß der Werke herbchuführen_. Maßgebend
hierfür war die Tatsache, daß die Verkaufspreise in dieser
Nranch_« durchaus ungenügend sind, ei» Umstand, der haupt-
sächlich wieder auf die gegenseitige Konkurrenz zurückzuführen
ift. De? _ZusxmmenWuh _ivird inForm einer Pieislonoention
erfolgen. So hofft man in den Kreisen der Fabrikanten
wieder z» besseren Zeiten für diese Branche zu aelanaen_.

— Nüieiilllnischci _Weizcn in 3t. Pet«ib«l«. In
l>« leften Woche ist, nach Angaben der _Peiersburgir Ge-
treidehänl'ler, eine Reihe »on Verträgen auf Lieferung «on
_4a0,0»_0 Pud amerikanischen Weizen« zuII _Rbl, 22 biß
20 _Kop. pro Pud zur Lröffnung der Navigation in den
laUifchen Häfen abgeschlossen morden. Es heißt, daß weitere
Abmachungen bevorstehen. Es wird aber befürchtet, daß da«
amerikanische Produkt sich nicht zum Mahlen eignen wird i
nach Aussage einiger Händler sollen die Versuche mit ameri-
kanischem Mehl, die früher in St, Petersburg »»_rgeiwnnnen
wurden, negative Resultate ergeben haben, Das ameri-
kanische Mehl soll ein sehr geringes _Ueierzewicht am Gebäck
abgeben und beim Backen reißt der Teig.

_^
V, »» »»Uente« «l»»teii,l wird das Verkehrs-

Ministerin« im Lanfe des Jahre« IW? bestellen:
1<XX) Gülermaggons. S nst em Nreid spre ch er, für den

Verkehr ohne Umladung mit den ausländischen Bahnen;
150 Waggons für den Transport von Manganerz auf dem
_Tfchiatulsker Zweige der Transkaukasischen Eisenbahnen,
150 _Eismaggons für den Transport sibirischer Butter und
z«, IN_.NÜO gewöhnlicher Vütermaggon_« und Plattformen
«on 900 Pud Tragkraft. Ferner wird das Beikehrsminisre-
nun, bestellen 20 «ierachsige Mixed-Waggons erster und
zweit« Klaffe, IN »ierachsige _Passagierwaggons zweiter

Klasse, 00 Pafsagiermaggons dritter Klasse mit Schlafvor-
richtuugen System Oünsburg und 8 vierachsige Nagage-
n»gg»ns. Zur Gsfeüuinimg der Bestellungen sind 18 Vlill.
Rbl, erforderlich, entsprechend den dem Vertehrsministerium
zu diesem Zweck für das laufende Jahr zur Verfügung
gestellten Mitteln,

Neueste Post.
Die livlänbifche 8«ndesirren«nft«lt _zuLtackeln
ist gestem feierlich eingeweiht worden. Dieses neue
Werk der öffentlichen Fürsorge in _Liulmid ist be-
kanntlich von der Liuländischen _LllndeSvertrelung
geschaffen worden, »»bei die Gesellschaft zur Für-
sorge, für Geisteskranke einen großen Teil der
Mittel herbeigeschafft und der Lin ländische _Uerzletag
wertvolle Hinweise für die Anlage und Ausgestal-
tung des großen Unternehmens gegebe» hat.

Nach den Grundsätzen modemer Irrenanstalten
sind d_.'e Kranken in zerstreut liegenden_, einzelnen
Gebäuden untergebracht, die so angelegt sind
daß die Anstalt bis für einen Bestand «_on 5<M
Kranken erweitert werden kann. Die Bauarbeiten
die durch die _Baukommissian, als deren eifrigste
Glieder der Präses Baron Ungern-Lternberg-
Schloß Fellin, Herr von Hansen-Planhof und
der Anstültsdirektor Dr. meä. Albert Behr un-
ermüdlich tätig gewesen sind, stetig gefordert
wurden, sind unter Leitung des _Rigaschen Archi-
tekten Aug. Reinkerg im Laufe von 3 Jahren aus-
geführt worden, und eine Anstalt steht nun da, die

den Anforderungen moderner wissenschaftlicher
Psychiatrie voll entspricht, ein neues Denkmal de«
gemeinnützigen Wirkens der livländischen Landes-
Verwaltung.
lieber die _EiNwechungsseier _selvft _ersayrcn wir,

daß an ihr zirkll 60 Vertreter der Ritter-
schaft, der Nauerschaft (eine Anzahl von Gemeinde-
Ueltesten) und der Kommission für die Landes-
Irrenpflege teilgenommen haben. Als Vertreter des
am Ersch einen verhinderten Baltischen General-
Gouverneur« wohnte der Fier der livl. Gouverneur
Oeheimrat Sweginzom bei. Eine große Menge von
Glückwunschtelegrammen w»r eingelllufen. Einen
genaueren Bericht werden wir morgen bringen.

Zu den Wahlen in Estland.
In Ergänzung unserer telegraphischen Berichte

c>u« Estland in unserer Sonnabend-Nummer seien
noch folgende Meldungen registriert:

In Reval sind mit za. 6550 Stimmen die
radikalen EstenI. Post»,I, Masing,I. Rabi«-
san,_I. Iärw, G. Luiga, G. Pöhfat und P.

Sacks gewählt worden. Die Vertreter der Kon-
stitutionellen Partei erhielten 1414—1437 Stimmen

und die Anhänger Tönissons nur 317.

In Wesenberg wurden gewählt die Radi-

kalen: Präses des _Oberbauergerichts _Iaanson
_Privatanwalt Waldmann, Schreiber de« Friedens«

_richt_erplmum«,Nina«, Lehrer in Kränholm Frisch
mit 576 Stimmen. Die estnischen Fortschritt!«

erhielte« 24« Stimmen, die Kandidaten der Kon-

stitutionellen Partei 128 Stimmen,
InW «ißenstein wurde gewählt, derKandidat

der Radilal ° n _Stadtschullehrer Lind mit 288

Stimmen, der Kandidat der Konstitutionellen Partei

_ü. Renteln hatte 71 und der Kandidat der Estni-

schen Fortschrittspartei 46 Stimmen.

In Hapsal ist der Kandidat der Radi.

laIen, Nauertommissar Iürim, mit 28? Stimmen

««gen 5«, welche auf den Kandidaten der Konsti-

tutionellen Partei Dr. Abels entfielen, gewählt

Die Wahlen sind, »« die Verhandlungen des

tstländischen Provinzialrateä vermuten ließen, ehr

radikal ausgefallen. Die Niederlage der Tönisson
schen Partei (estnische Fortschrittspartei!, die über»
sogar weit hinter den Kandidaten der cstländischen
konstitutionellen Partei zurückgeblieben sind, ist ein
derartig große, daß sie fürs Erste in der Bevö
kenmg vollständig ausgespielt hat. Trotzdem ist e
nicht " unmöglich, baß sie schließlich doch bei der _Wah
der Deputierten Erfolge aufweisen wird, den
die 21 Wahlmänner des Großgrundbesitzes werde
möglicher Weise den «om Lande gewählten Tönnis
sonschcn Parteigängern gegenüber den noch _rak
kaleren städtischen Elementen als „kleineres Nebel
ihre Stimmen geben. Solch ein Erfolg dur<
fremde Hilfe ist aber einem Pyrrhussieg gleich z
achten und wird den Zerfall der Tönisson-Parte
nicht aufhalte», deren Führer jetzt seinen Lohn fü
seine schwankende Haltung erntet.

Zur VhramI der revolutionären Bewegung

In Twer gab ein Unbekannter drei Schuf
hinterrücks auf den Gefängnischcf ab und entfloh
Der Verwundete ist außer Gefahr. In Lod
wurde Sonnabend um 6 Uhr abends der auf de
vorderen Plattform eines Straßenbahnwagen
stehende Wachtmeister des Gluchower Drogonel
regiments erschossen. Der Mörder, der aus dem
Inneren des Waggon«, durch da« Fenster ge
schössen hatte, sprang heraus und entfloh, —

Größere _Raubiiberfalle werden heute wieder au
einer ganzen Reihe von Ortschaften gemeldet; ei
Teil ist unter den Telegrammen registriert. —
Aus Tifli« wird gemelket, daß der entführt
Gymnasiast _Aramjanz, von dessenEltern 50,000 Rbl
Lösegeld verlangt wurden, gefunden worden ist, E
stellt sich jetzt heraus, daß der gediegene Jung
mit seinen „Entführern", zwei Eisenbahn
meistern, die gleichfalls verhaftet sind, unte
einer Decke steckte, um von seinen eigenen
Eltern Geld zu erpressen. Der Gymnasiast Aram
janz ist auf Verfügung des _Generalgounerneurs
wegen _Waffentragens zu einer Gefängnishaft von
3 Monaten verurteilt morden.

_^. Altenwoga _(Rigascher Kreis). Zur E
mordung der beiden _Landgendarmen
Kahlklin und Siber. Die Untersuchung diese
Affäre hat es klargestellt, daß an der Ermordum
der beiden Landgendarmen noch folgende 3Perso»el
mitbeteiligt gewesen find: der ehemalige _Fistehlensch
_Gemeindelehrer Ioh. _Lceping, der 10-jährigeBaue
Ioh. Ohsolina, welcher den Spitznamen „Ausctlis_^
hat und der 23 Jahre alte Bauer Eglit, welcher
eine Studentenmütze zu tragen pflegt. Sein Spitz
name ift „Sagis". Alle drei sind nach demMorde
spurlos Verschwunden und werde» eifrigst gesucht.

.1 ._Ogershof. (Wendcnscher Kreis.) Mordan-
schlag. Auf den bekannt tapferen Gesindenürt
Lchagar, welcher sich mit bewaffneter Hand in
seinem verbarrikadierten Gesinde gegen die Revolu.
tionäre verteidigte, ist nun doch vor einigen Tagen
ein Mordversuch ausgeführt worden, glückücherwcise
erfolglos. Der vermutliche Mörder, ein Lehrer an
der landwirtschaftliche» Schule, der 20jährige
Johann Paeglit, ist seit der Affäre plötzlich ver-
schwunden und wird von den Behörden energisch
gesucht.

_Dorpat. Die öffentlichen Sitzungen
der Linländischen _Oekononiischen So-
zietät, über deren Verhandlungen Bekannt-
machungen ergangen sind, werden in Dorpat
(Ressource) —II Uhr vormittags — am 31. Ja-
nuar, I . und 2. Februar c. stattfinden. Zum
dritten Tage — 2. Februar —, der diesmal
hydrotechnischen und verwandten Fragen gewidmet
wird, sind nachträglich neue Gegenstände angemeldet.
Ueber einen Gegenstand von großem Allgemein-
Interesse wird Herr Ingenieur König vom
Ressort der Wege- und Wasserverüindungen einen
Vortrag halten — 11 Uhr vormittags —, nämlich
über die unter seiner Leitung ausgeführten Vor-
arbeiten zur Regulierung der Wasser-
»erhält nisse de« _Peipusbassein«. —
Ferner wird eine Diskussion über Moor-
wiesen in Anknüpfung an die vom Baltischen
Samenbaunerband kürzlich edierte Broschüre über
„Baltische Moorwiesen" stattfinden.

_^. Pernau. Entflohener Mörder. Vor
einigen Tagen gelang es, wie mir erfahren, einem
im _Pernauschen Gefängnis inhaftierten Mörder
Johann Ahrenburg -zu entfliehen. Zu seiner Er-
greifung sind Maßregeln getroffen worden.

—p. Mit»». Kriegsgericht. In seiner
letzten Sitzung verhandelte das _Mitauer Kriegs-
gericht die Sache de« Nowgorod« Kleinbürger«
Momscha _Behrmann, wegen eines Raubübcrfalles
auf der Landstraße im August 1908, wobei der
Ucberfallene seiner silbernen Taschenuhr und
7 Rbl. beraubt und so schwer geschlagen wurde,
daß sein Arm verkrüppelt blieb. Das Gericht
verurteilte M. Behrmann zum Tode
durch den Strang.

Petersburg. Der Vertreter Kurlands
im Reich «rat Graf Reutern Bar«»
Nolcken richtet an die Now. Wr. ein Schreiben
in dem er gegen eines der letzten Telegramme des
Rigacr Korrespondenten dieses Blattes protestiert.
Dieser hatte sich, wie die Pet. Ztg. referiert, dar-
über aufgehalten, daß die deutsche Bevölkerung im
Naltikum sich «m das _Volksschulmesen kümmert
obgleich sie eigentlich nichts damit zu schaffen habe
da ihre Kinder diese Schulen doch nicht besuchen.
Der Einsender weist nun darauf hin, daß eine der
Hlluptulsachen der Revolution in den Ostsee-
Provinzen in der Verwahrlosung der Jugend
zu sehen sci, deren Grund wiederum im schlech-
ten Stande des _Vnlksschulwesens liege. Folglich
seien alle am Wohlstände und Gedeihen
de« Baltikums interessierten Kreise — also
auch die Deutschen — nicht nur berechtigt, sondern
auch verpflichtet, an der Regeneration des Volks-
fchulmesens mitzuarbeiten. Den Schluß des Ein-
gesandt bildet folgender _Passu«:

„Nach allem Gesagten scheint es, daß die Für-
some der Deutschen für die Zukunft der Volks-

schule eine vollkommen gesetzliche _Erisienzberechtigun,
hat. Endlich scheint e_« mir, daß e« auch nol
staatlichen Gesichtspunkt aus nützlich sein mu>
wenn die Stimme des gebildetsten und _politisc
reifsten Teils der Bevölkerung in einer so wichtige!
und schmierigen Frage gehört wirb, und da
darunter die Autorität und Selbständigkeit der Re
gierung bei der endgültigen Lösung der Fragei
_lemer Weise leiden kann,"

Petersburg. Der Priester _Grigor
Petrow hat, dem Herold zufolge, seine Klag
gegen da« Urteil des Konsistoriums dem Sync
am 26, Februar eingereicht.

_Lorient. 9. Febr. (27. Jan.). Die _Katastroph
auf dem Torpedoboot fand während des Manöver
statt, als das Schiff unter vollem Dampf ging
Der Kessel explodierte infolge der Neschädigun
einer Röhre de« Apparats, der gerade zur Ver
hütung ähnlicher Unglücksfälle eingeführt «_orde
war, aber, wie man sagt, überhaupt nicht fun
tionierte. Im Arsenal rief die _Elplosion _gro!
Erregung hervor, Anfangs nahm man an, da
die Zahl der Verunglückten viel größer fein müsf
Viele Arbeiter, die Verwandte auf dem Torpedo
boote hatten, eilten ins Hospital um die Name
der Verunglückten zu erfahren. Der Präfelt lie
die Angehörigen der Verunglückten benachrichtig«
Der Marineminister teilte dem Präfctt mit, da
er ihm alle zur Hilfeleistung notwendigen Mitte
zur Verfügung stelle. Der leichtverwundete Boots
mann wird für sein heroisches Verhalten währen
der Katastrophe, eine Belohnung erhalten.

_Paterson (New - Jersey), 9. Februar. Dem
Bürgermeister Cortese, der kürzlich denBehörde
bei der Festnahme ausländischer _Gesetzesnerletze
behilflich gewesen, wurde durch Eilbeförderung «in
Höllenmaschine in« Hau« geschickt. Beim
Oeffnen explodierte die Maschine und zerriß ihn
in Stücke.

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Mg«er Zweigbnreau.
Petersburg, 28. Januar. Der japanische Ge

sandte hat den Vlinister des Auswärtigen davon
benachrichtigt, daß da« Kabinett in Tokio den Ent
schlich gefaßt habe, zweck« schleunigster Wieder
Herstellung der normalen Ordnung in der _Mand
shurei unk als Beweis seine« aufrichtigen Wunsches
offen freundschaftliche Beziehungen zu Rußland an
zuknüpfen, schon jetzt an die Beendigung der im
vergangenen Jahre begonnenen Zurückziehung der
Otkuplltionstruppen nach Japan zu gehen und di
Anzahl der japanischen Truppen, die die fül>
mandshurische Bahn schützen auf ein Minimum zu
beschränken.

Petersburg, 28, Januar. Die Glieder de«
_Organisatio »««Komitee« der voll«
sozialistischen Partei sind auf Grund der
Art. 51 und 126 zur gerichtlichen Ver
_antw _ortung gezogen worden; unter ihnen
befinden sich _Anensti, Jan, Lutupin, Mjakotin
Petrifchtschew ,Peschechanow, Professor Ssemewsti
_Tsch_crnolewski, Schtschnitnikom und die ehemaligen
Dumiillbaeordnelen _Sabolotny und Krjukom,

Am 27. Januar wurden auf der Kalinkinbrücke
5 verdächtige Bewaffnete, darunter ein verkleideter
Fuhrmann verhaftet. Bei einem fand man eine
weiße _Papachll. Die Verhafteten weigerten sich, ihre
Namen zu nennen. Es ist festgestellt worden, daß
ie auf der Kalinkinbrücke einen _Ueberfall auf die
Rentmcister de«Land- undHafenzollamtes zu unter-
nehmen beabsichtigten. Die jungen Leute, die um
<_1 Uhr morgen« von den sie beobachtenden Agenten

_>er _SichnheitHpoNzei _eingckM wurden, _nesen
chnell auseinander; einige flüchteten mit einem

Lichatsch, der auf sie wartete. Nach drei Stunden
brachten die Rentmeistcr wohlbehalten 500,000
Rubel auf die Reichsbank,

Warschau, 28. Januar. Aus Berlin wird mit-
geteilt, daß zwischen den _Lodzer Fabrikanten
und den Vertretern von 100,000 Arbeitern bisher
eine Einigung erzielt worden ist. Die Ver-

mittler sind _auseinandergefahren. Die Arbeiter
_»aben vorgeschlagen, die Arbeiten ohne die eul-
assenen Kameraden aufzunehmen; die Fabriken
ollen jedoch von sich aus selbst, nachdem sie die

Sache genau untersucht haben, die Unschuldigen
wieder anstellen.

Lodz, 28. Februar. Ein von Lodz nach Zgierz
gehender Wagen der elektrischen Bahn rannte heut«
morge» um 10 Uhr in der Kolonie _Radogoschtsch
ine Droschke um, deren Kutscher getötet wurde.

E_« sammelte sich eine riesige Volksmenge
an, die gewaltsam den _Nahnverkehr unterbrach,
mährend eine Anzahl mit Revolvern bewaffneter
Leute den Maschinisten lynchen wollte. Eine herbei-

zeeilte Militärpatrouille zerstreute die Menge.
_Vloslau, 28. Januar. Die Wahlen in der

Stadt verliefen ruhig ohne bemerkbare Agitation,
_Petroftawlowsl. 28, Januar. In der Nacht

_>e« 25. Januar fand in der Nähe der Station
Makuschino ein Zusammenstoß zweier Passagierzüge
alt. Ein Postbeamter ist ums Leben gekommen,
inem anderen wurde ein Bein abgeschnitten; 14
Personen sind verwundet.

Odessa, 28, Januar. I» das Kontor der Mühle
_on Weinstein, in dem sich 40 Angestellte befanden,
>rangen 7 mit Revolvern und einer Bombe
_lewaffnete, raubten 1250 Rbl. und entkamen,

Tifli«. 28. Januar. Zehn bewaffnete Tataren
beraubten auf der _Schuminoker Landstraße drei

Omnibusse. Nachdem sie den Passieren das Geld
weggenommen hatten, gestatteten sie ihnen die
_Leiterfllhrt.

_Nowotlcherlasl, 28, Januar, Mit Revolvern
Bewaffnete überfielen das Out des Millionär«
Schaposchnilow, die Dienerschaft schlug den Ueber-
llll mit einem Verluste von zwei Toten und zwei
jerwi«deteii ab,
London. 10. Februar ,28, Januar). Der

önig und die Königin sind von ihrer Reise nach
l_aris zurückqckhrt

Teheran, 10. Febr. (28. Jan.) _iEigellbericht,)
In Teheran, Tabris, Schiras und Rescht macht
sich eine revolutionäre Bewegung be-
merkbar. Es haben sich lokale Mensch«« «Haila-
mente_» gebildet, die unabhängig vom Mcdschli_«
und dem Gouverneur von Teheran _wirlen; die
letzteren sind nicht imstande, die Nenxgung zu
unterdrücken. Das _Medschim von Tabri« hat den
Gouverneur nach _Maraid zitiert und _beschlossen
ihn mit Stockschlägen zu bestrafen. <5s bilden
sich zur Verteidigung der Rechte des
Medschlis zahlreiche Verbände _unler dem
Namen „Fedan", die Glieder _derselben sind
durch einen Schwur gebunden. Au« ,Tl»n«kau-
kasien treffen bewaffnete Emigranten ei», die in
die Reihen der Unzufriedenen treten. Der Meb-
schlis ist ohnmächtig und befindet sich unter dem
Drucke de« Straßenpöbels, der da« C_«bäude de«
Medschlis und den Hof anfüllt und dl>Sitzungen
durch ungehörige Zwischenrufe unterbricht. E«
werden Angriffe laut gegen die _PriiMN au« der
Dynastie _Kadschar, besonders gegen den Schwager
des Schahs, den _Kriegsmmister, dm Prinzen
_Naib e_« _Saltaneh. Die letzte Sitzung
wurde unterbrochen durch den Ruf der
Menge: „Nieder mit dem Minister für
Zölle, dem Belgier _Nans!" In den Moscheen
finden zahlreich besuchte Versammlungen statt, in
denen Brandreden gehalten werden. In der Stadt
sind Proklamationen im Umlauf, die Beschuldi-
gungen gegen Nans uud die Minister enthalten.
Gegen den Großvesir weiden keine Anschuldigungen
erhoben, da seine Söhne eifrige Mitglieder der
Reformpartn find. In Anbetracht der Wirren und
der Ohnmacht des Medschlis, der übrigen alleAn-
strengungen macht, um nicht von der Revolutions-
portei erstickt zu «erben, mehrt sich die Zahl der
Anhänger der konservativen Partei.

_Nashmgt«», 10. Febr. (28. Jan.). E« wird
offiziell berichtet, daß die Unterhandlungen de«
Präsidenten Roose«elt mit den kalifornischen
Kongreßmitgliedern zu einer vollen Einigung und
einer befriedigenden Lösung der _Schulfrage ge«
führt hätten, _sabah Japan lein Grund zuKlagen
übrig bleibt.

Wechsellurse der _Mgae« Börse »««
29. I«nu«r 18»?.
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Dmigatel _^.
Tendenz: _Dioidendenmerte schwach und wenig tltiz

um 2chlllß etwas besser, _Fonds flau, Lose schwächer,» «leine Abschlüsse. '» Käufer.

Wetterprognose für den M. Januar
(13. Februar).

Vo« _physikalischen HauPt-Obseroawrium in 2t. Peters»ul«>
Wenig veränderlich.

Die sshennsche Fabrik »la»er hat unsere!
>eutigen Nummer «ine _Neillge angeschlossen, in der
en Hausfrauen _Glover Fein-Soda als bestes und
illigstes Reinigungsmittel empfohlen wird.



vermischtes.
— Vei sechzig Grad «nte_« Null. Man

schreibt der D. _Tgsztg. aus _Nemyork,: Die
außergewöhnlich«: Kälte, die über den ganzen Kon-
tinent _giwg, hat in _Dawson City-Alaska alles über-
troffen, _luas man bort jemals an Kälte durch-
zumachen gehabt hat. Eine Kälte von sechzig
Grad! Alan stelle sich das »or! Au» den Ofen-
rohren der Blockhäuser strömt ununterbrochen eine
dicke, we,,ße Dampfwolke, als ob der Ofen eine
_Dampfmaschine sei. Diese Wolle erhebt sich etwa
5U—10U Fuß, bis sie sich mit dem grauen Nebel
«ermischt, ber ununterbrochen über der Stadt liegt
s« lange des Thermometer mehr als —40 Grad
zeigt. Ungeschützte Hände, Ohren und Nasen er-
frieren bei dieser Temperatur schon, wenn man nur
wenige Meter zurückgelegt hat. Schüttet man
lochendes Wasser im Freien aus, so verursacht es
ein eigentümliches Zischen, wie wenn Dampf aus
dem Aentil einer Dampfmaschine entweicht. Di«
Kälte ist so groß, daß, wenn man versucht, Rei«
oder Bohne» auf seinem Heidfeuer zu kochen, der
Inhalt des Kochtopfes, der sich im Feuer befindet
zwar kocht, während die Oberfläche sofort gefriert,
_Schneidewerheugc werden bei dieser Temperatur
spröde wie Glas und brechen bei dem leisesten
Versuch, sie zur Arbeit zu gebrauchen. Die Sicher-
heitsventile der Dampfmaschinen hängen über und
über »oll mit Eiszapfen, die trotz des entweichenden
Dampfes nicht schmelzen. Gemüse, Obst und Eier
fühlen sich an wieKartätschenkugeln und sind ebenso
hart und unzerbrechlich. Eine mertwürdigc Beob-
achtung, die man bis setzt vergeblich zu erklären
«ersucht hat, haben die Grubenarbeiter gemacht, daß
nämlich _erfroreneHande, Beine undFüßl
sofort wieder gesund werden und einer fast
unvermeidlichen Amputation entgehen, wenn mau
sie in Petroleum steckt und so lange darin
läßt, bis sich die Haut vollaesogen hat.

— Ein Student als Falschmünzer. In
Bonn wurde ein Student bei der Verausgabung
falschen Geldes festgenommen. Die vorgenommene
Haussuchung förderte viel falsches Geld zutage
daneben verschiedene Gießfunne» , die derart sinn-
reich lonstruicrt waren, daß mit einem Guß acht
verschiedene _Geldsorten, darunter Zehnmarkstücke
hergestellt weiden tonnten. Das fabrizierte Geld
war derart täuschend nachgemacht, daß die Fälschung
nur mit Mühe zu erkennen war. Der Student
muh zahlreiche Mitschuldige haben, da einzelne
oberrheinische Orte mit falschem Gelde geradezu
überschwemmt wurden. Der verhaftete Student ist
der Sohn eines Königlichen Försters, aus Ost-
preußen; sein Name ist Oskar Lemke; er ist 23
Jahre alt und stammt aus _Malga bei Königsberg,

Lernte, der im fünften Semester studierte, hat von
jeher seinen Eltern wenig Freude gemacht. Trotz
aller Warnungen behielt er seinen leichtsinnigen
Lebenswandel bei, was schließlich dazu führte, daß

sich die unglücklichen Eltern, die nicht mehr in der
Lage waren, für die Schulden ihre« Sohnes aufzu-
kommen, vollständig von ihm lossagten. Fortgesetzt
laufen bei der Kölner und Bonner Polizei An-
zeigen Von Entgegennahme falscher Zwei- und Drei-
markstücke ein. Zurzeit sind die Behörden eifrig
bemüht, die Komplicen des Lemke, der sich in
Völliges Schweigen hüllt, zu erforschen.

— Tie Dame mit der Maske. Man schreibt
der Nresl. _Morg.« Ztg. aus Paris: Ein _Kabaret
von Montmartre hatte ein Plakat, das eine
hübsche junge Dame nur mit einer
Gesichtsmaske bekleidet darstellte
an allen Ecken von Paris anbringen lassen. Der
Direktor dieses Instituts, Herr Ben»), stand wegen
dieser Sünde vor dem _Zuchtpolizcigericht. Er nahm
die Sache mit Recht nicht sehr tragisch, denn seine
Verteidigung bestand lediglich darin, daß er den
Richtern zwei Briefe vorlas. Der erste Brief »rar
von dem bekannten Pariser Karikaturisten Abel
_Fa!vre gezeichnet und lautete: „Mein lieber Bern«
Ich finde die Idee Ihres Künstlers, einmal zur
Abwechslung die Körperpartien, die man sonst nicht
bedeckt, zu enthüllcu, _uud dafür die einzige Partie
dic man sonst nicht bcdcckt, zu maskieren, ganz originell.
Zudem hat er sie — und da« ist dic Hauptsache —

künstlerisch sehr reizvoll ausgeführt. Nur hatten
Sie das kleine Kunstwerk besser im Sommer, als
jcßt in diesem ungewöhnlich strengen Winter, pla-
katieren lassen sollen. Ich empfand immer Mitleid
mit der jungen Dame, wenn ich sie hoch oben an
den dem eisigen Winde ausgesetzten Straßenecken
frieren sah. Über kann man Sie wegen dieser
leichten Stillosigtcit ernstlich verurteilen? Ich
glaube nicht. Das könnten nur Leute, die gcnmlt-
sam hinter der Maske obszöne Gedanken entdecken
wollten." Der Zweite Brie f stammte von
Victorien _Sardou. Der greise Schriftsteller
schreibt: „Mein lieber Nerny! Nichts erscheint
mir lächerlicher, als die Prüderie. Wenn die
Nacktheit ihres Plakats indezent wäre, so müßte
man schleunigst Feigenblätter an den Statuen des
Tuillcricn-Gartens anbringen. Alle anständigen
Leute, deren Sittlichkeitsgefühl nicht durch so leichte
Gefahren ins Schwanken zu bringen ist, werden
mit Ihnen sein und Sie werden als Gegner nur
diejenigen haben, dio schon _Moliere in seinem
unsterblichen _Tartuffc genugsam stigmatisiert hat,"
Die Pariser Richter dachten natürlich nicht daran
sich vor _Faivre, Sardou und — Moliörc
zu blamieren und sprachen Herrn Beruy «hnc
weiteres frei.

— Verschiedene Mitteilungen. Pari 2
_«. F ebruar. Im Paris-Belforter Schnellzug ist ein
französischer Kaufmann infolge der furchtbarenKälte
gestorben. — Madrid, 7. Februar. Gemaltiger
Schneefall hat den größten Teil Spaniens in Mit-
leidenschaft gezogen. Madrid ist unter einer Schnee-
decke bearaben. Große _Verkehrsstockimaen und Zahl-

reiche Unglücksfälle sind die Folge. Die Orangen-
Ernte an der Mitlelmecrküfte soll verloren sein.
Sogar in Malaga sank das Thermometer unter
den _Geflierpuntt. Die Zrckrcrnte in Malaga gilt
als verloren. — H am bürg, >«. Februar. Der
_^jährige _Kimftmalcr Ädamctz, ein sehr begabter

Mensch, dessen künstlerische Erziehung durch die
finanzielle Unterstützung einer Frau Konsul Thörl
ermöglicht morden war, wurde gestern verhaftet.
Es liegt gegen den Künstler, der vollständig vcr-
bummclt war, der dringende Verdacht vor, im
Hause seiner Wohltäterin einen Einbruch verübt
und einen ihn überraschenden Diener niederge-

schossen zu haben. — _Hamburg, 8, Februar.
Mitten auf der Ulster sind gestern sämtliche

Pass _agi erdampfer im Eis stecken ge-
blieben uud erst nach uicrstündiger Arbeit durch
Eisbrecher nach der Endstation, Iungfernstieg, ge-
bracht worden. Dann mußte der Verkehr ganz ein-
gestellt werden. — Budapest, 7, Februar.
Eine romantische Geschichte. Hier zir-
kuliert das Gerücht, der hier zu Besuch weilende
_amcrikanische Millionär Hcastheast habe dic in einem
Kloster in _Pfcle befindliche Waise eines verstorbenen
Stabsarztes Schneider entführt. Die Polizei soll
umsassendc Maßnahmen eingeleitet haben, um des
Mädchens und des Verführers habhaft zu «erden,
— Ncwnort, 8, Februar, _Rockcfcller

stiftete für die Verwaltung von öffentlichen
UntcrrichtsllnslaNcn 3 2 Mi! li ° n e nD0! _lar 2
zur Förderung des _Nntcrrichlcs in den Vereinigten
Staaten. Der Milliardär hatte bereits früher zu
diesem Zwecke 11 Mill, Dollars gestiftet.

— König _Pdnmro als Tammler.EdwardVN>
müßte tcin Engländer sei», märe er nicht ein leiden-
schaftlicher Sammler, Er hat verschiedene Spezinb
s _ammlungen angelegt. Die eine umfaßt nur
Spazier stocke und ist gegenwärtig bereits auf
ungefähr 20W Nummern gestiegen. Manche davon
sind durch ihr Material oder durch ihrekünstlerische
Arbeit, dic Mehrzahl aber durch die geschichtlichen
Erinnerungen von Interesse, die sich an sie knüpfen_.
Vielleicht das merkwürdigste Ercmplar der Samm-
lung ist der Stock, den die _iGnisMViktoria während
ihrer letzten Lebensjahre brauchte. Er ist nämlich
aus einem Zweige der berühmten Eiche hergestellt
in deren Laub sich Karl derErste nach der Schlacht
bei Worccstcr vor den Soldaten üromniells ver-
barg. Den Stuart-Kopf des Stockes hat aber dic
Königin durch ein kleines Idol ersetzt, das aus
_Scringapatam stammt. Sie wollte wohl lieber an
ihr irdisches Reich, als an die Bedrängnis und

Flucht _ihrcs Vorgängers erinnert sein. Des Königs
Vorliebe für Stöcke ist so bekannt, daß man ihn
demnächst bei der Eröffnung der südafrikanisch« ,'!!
Ausstellung in Westnünstcr einen neuen _wertuollcn
Stock zu verehren beabsichtigt, Edward VII,

sammelt ferner S treichh0 lzbü ch sen, wovou
er, arößtenteils als Geschenke seiner persönliche!!

_freunde, einige sehr kostbare Stücke be,.tzt, ,°w_>e

>uch _Schiffsmodelle und Karikaturen, An die

'iarikalurensammluug des König» knüpft sich eme

inibsche Geschichte, Als der ucr,lorben° E>r _^ran'
Lockwood noch in den Anfängen »einer ,_uristischen

Laufbahn und mit Mandaten noch nicht gerat«'

überhäuft war. pflegte er in s°m°" müßigen

Stunden bei Hofe lustige Karikaturen von

Personen und Szenen anzufertigen. Gewohn-

lich truq er sie dann zu °mem Kunst-

händler, ' der mit überraschender Bcrmw>l!,gkeit

2<» Mark für jede bezahlte. Lange tonnte _Lmtwoo_»

nicht ermitteln, an wen der Händler diese Kari-

katuren eigentlich absetzte; aber als ihm _Konio

Eduard nach Jahren einmal sei,« Karnmlureiv-

s_ammlung zeigte, fand der damals längst zu großem

Ruhm aufgestiegene Jurist seine Skizze» mw den

Tagen seiner Anfänge dort wieder. Von erheblich
größerein allgemeinen Werte sind die Bücher- und
Kunstsammlungen, für die sich Konig Edward gluch-
falls interessiert. In _Marlborough _House besmdet
sich ein unterirdischer, elektrisch erleuchteter M_'._im.

an dessen Wänden Regale mit seltenen Büchern v°v.

unschätzbarem Werte aufgestellt sind. In der Mitte

des Raumes befinden sich große eiserne _Sa_^ö, in
denen einige besonders kostbare Gold- uud S'Uber»

schätze aufbewahrt werden. Dazu gehören unter
anderem zwei mächtige silberne Flaschen, die Kaiser
_AkranderIII,dem Könige zum Geschenk gemacht

hat,"und ein massiver goldener Schild mit erhabener
Arbeit, den er von einigen indischen Fürsten
empfangen hat und dessen Wert gar nicht abzu-
schätzen ist. Die letzte der königlichen Sammlungen

ist einigermaßen tragischer Natur: es sind Reli-
quien aus allen englischen Kriegen seit

dcr Thronbesteigung der Königin Viktoria. Darunter
befindet sich ein Stück, auf das die Königin Viktmia

sehr viel hielt: es ist ein Kissen, das eine Kranten-
«Negerin durchweg au« Stückcu der _Khlltiuniformen
genäht hat, die von ihren Tapferen in Ladysmith
getragen wurden. In dieser Sammlung befinden

sich überdies Waffen, Bildnisse, Pläne usw., die

zweifellos einmal Tutnmente von historischer Be-
deutung bilden werden.

— T_>ic Ursache der großen Schneefalle ist setzt
endlich eindeckt. Es handelt sich dabei um den
Anfang zu einer neuen Sintflut, so verkündet dcr
Apostel dcr Berliner _Naptistcngcmcinde. In
einem langen Aufruf, der unter dic Bevölkerung
verteilt wird, weist er haarklein nach, daß unser
Herrgott den Schncc genau so lange fallen lassen
werbe, wie seinerzeit das Wasser vor der Sintflut.
In 40 Tagen würde auf diese Weise der Schüre
_5_N Fuß hoch licgcn und dann würden alle Mensche»
_verhungern und ersticken. Es sei deshalb die
höchste "Zeit, daß jede Seele sich der Baptisten-
gcmeiiioc anschließe.

Roman-Feuilleton
») der „Rigaschm Rundschau".

Ihre _Oarriere.
Künstler-Novelle von A. N 0 «.l

(Nachdruck »erboten,)

Mit der Ventnor aber hatte der Impresario eine
Auseinandersetzung, in deren Folge beide die Be-
ziehungen zu einander abbrachen. Dic Pianistin
schied uuuerzüglich aus dem _Nntcrnclimcn aus, und
Leon! tülldcte Uolly an, daß sie das Konzert in
den letzten Städten allein zu besorgen haben würde,

„Daß wir ohne Krach nicht miteinander fertig
werden würden, wußte ich," sagte Lavendel achscl-
zuckend. „Aber diesmal ist nicht ihr Temperament
mit ihr durchgegangen, Sie hat jetzt einen festen
Plan. Sie will in Golutsch bleiben,"

Zu demselben Schluß war Mol!« auch schon
gekommen, obgleich die Ventnor ihr noch eine ganze
Szene uorgcspielt und tat, als sei sie von _Leoni

absichtlich zum Bruch gezwungen worden.
Zum Schluß «erriet sie sich aber mit einem

Wort, „Nun werde ich, da ich noch ein paar Tage
hier bleibe, doch Linder sehen," meinte sie. „Soll
ich ihn von Ihnen grüßen?"

Molly horchte auf. War das der Zweck gewesen?

Der _Ventnor tonnte man es zutrauen. Aber mit
Linder würde sie sich „schncidcn", dachte sie.

So trennte ein unerwarteter Abschied die Reise-
gefährtinnen, MoUr, stieg in dic Droschke, die sie
zur Bahn bringen _solltc, die _Ventnor blieb im
Grand Hotel zurück,

Sie war in der letzten Stunde noch sehr liebens-
würdig zu Molln und versprach, ihr zu schreiben

Molly _lnclt dies für die gewöhnlichen leeren

Versprechungen, war aber gewissenhaft genug, von
ihrcm nächsten Reiseziel aus eine Karte an dic
Pianistin zu richten_.

Beinahe postwendend erhielt Nc einen Brief,

dessen Länge, sie überraschte. Der Name Linder

blickte ihr van jener Seile entgegen,
Josef Linder war also, wie erwartet, in Goliitsch

eingetroffen, um da sein Konzert zu geben. Im
Restaurationssaal des Grand Hotels hatte ihn dic
Ventnor noch am Abend seiner Ankunft kennen ge-
lernt und mc,r nicht nur entzückt von ilm, _sonden,

gab sich alle Mülie, Moll,, missen zu lassen, daß
er e« von ihr gleichfalls sei_.

So viel stand fest: Er _Iiattc sie nicht in dcl
Weise ablaufen lassen, wie Moll» verausgcsctzt hatte_.

Der Brief erregte ihr ein _pcinlichc_» Gefühl, das
sie sich nicht recht zu erklären vci'mochlc, uni> diesem
folgte schon am nächsten Taac ein 'weiter noch
längerer, noch mehr erfüllt von Josef Linder,

Die Ventnor schien es sich vorgesetzt zu haben
Molly zur Vertrauten dcr Beziehungen zu inachen

dic sich zwischen ihr und Linder entspanne»,
Sie hatte nach seinem Konzert mit il_»n soupiert

und beiand sich zumeist in seiner Gesellschaft, Sie

sprachen mit einander von der Kunst und von dcr
Liebe, und Linder erzählte ihr Einzelheiten aus
seinem Leben, die er sonst niemandem anvertraute_.

Nicht nur ein starker künstlerischer Zug näherte
sie einander, nein, sie stimmten auch sonst wunderbar
_iibercin in ihren Anschauungen und in ihrem Urteil
über dic Menschen.

Molly griff sich an den Kopf, Stand dics
wirklich da? Aber sie täuschte sich nicht. Wort
für Wort war es auf dem nioschusduftigcn Papiere
zu lesen_.

Der Göttliche gab sein nächstes Konzert in
Breslau, aber bis dahin waren »och mehrere Tage,
und diese wollte er in Golutsch vcrbringeii. Nachher
reiste sie selbst vermutlich ebenfalls _uach Breslau.

Molly wußte, die Vcntnor übertrieb und färbte
die Tatsachen nach ihrem Empfinden. Über eben
das blieb doch bestehen, daß er länger in Golutsch
verweilte, anstatt gleich nach Breslau weiter zu
leisen, in Golutsch, wo Fremde vor Lnngcrocile

starben_.
Wer kannte sich in den Männern au«? Viel-

leicht gefiel die Ventnor Linder wirklich so gut
wie sie andeutete, vielleicht.

Die _Vcntnor hatte immer ungeheuer viel von
ihrer Anständigkeit gesprochen, Moll» hielt sie
jedoch nicht sür einwandfrei. Sie hatte sicher schon
in _ilirem Leben Abenteuer gehabt, und wenn sie
sich Linder jetzt an den Hals warf, hatte sie nichts
zu Verlieren.

Aber _Lindert Ließ sich dcr derart fangen?
Muhte er darauf eiiMhen< _K»mck ein Mann
beiüi nie ucin _sancn?

Mol!» war tei» Kind mehr, _^ie _wichte ganz
gut, wie weit bei dcr günstige» _Oclea,enhcit diese
Annäherung ncljcn konnte, uud es verstimmte sie
das vorauszusehen. Eincu Augenblick liatte sie vor
dcr Pianistin eine Warnung zukommen zu lassen,
doch sah sie wohl, wie erwünscht dieser die Gefahr
war. Sie machte sich mit _ihrcr Warnung bloß
lächerlich. Die wollte gern in dm Abgrund stürzen_.

In Biclitz, der nächsten Stadt, wo _Molly sang,
erhielt sie einen lrinmphici'cnden Brief der Vontnor
der sie seltsam beunruhiatc,

Sie !>at!e gedacht, dic Offenherzigkeit der Pianistin
werde jetzt cin Ende haben, allein das traf nicht
zu. Wohl sagte sie nichts deutlich heraus, Molly
kannte jedoch klar zwischen den Zielen lesen, _wns
vorgefallen war.

Die Venlnor ließ sich in sehr schwülstigen und
überspannten Ausdrücke» über die Bedeutung aus,
die dieses _Zusammcntrcfse!! mit Linder für ihr
Leben haben mimV, Man sah, sie schmeichelt« sich
mit _cincr dancrndcn Verbindung in dieser oder jener
Form. Sie nahm c_» damit nicht sehr genau_.

Wie die Eln'dclU'iffc manchcr Damm ciner Krone
gegenüber »ich! stand hiclle», so beugten sich die
ihriac» vor der Majestät dcs Ruhmes.

Ungcwidert warf Moll« dcn Brief fort. Sie
beantwortete ilm ebenso wenig wie die letzte»,
Das rettete sie _iclwch nicht vor einer Fortsctzui«

dieses einseitigenBriefmcnMs. Die Ventnor lnnntc
ihre Reiseroute und sandte ihre nöchstc Epistel nach
Troppau. der letzten _Station der zu Ende gehenden
Konzertreise.

Darin stand eigentlich nichts, als daß dic Vcntnor
nun ebenfalls nach Breslau reife, wohin Linder
sich schon begeben hatte.

Also doch nicht zusammen? Sollte die Geschichte
schon ein Ende haben? Sie erfuhr es noch in
Troppau, denn knapp vor ihrer Abreise nach Wien
ereilte sic noch ein Brief der Ventnor.

Die Pianistin war eines jener ungestümen Wcse»
die ihr Mitteilungsbedürfnis bis zum _Selbstuerrat
treibt. Sie klagte nuu iu so beweglichen Tönen
über die _Wandelbarteit und Schlechtigkeit der
Männer, daß sie Molly damit den Schluß ihrer
Geschichte ebenso deutlich erzählte wie durch ein
offenes Geständnis.

Linder hatte in Breslau von dem flüchtigen
Abenteuer nicht« mehr missen wollen und die uuue-
aueme Verehrerin einfach und vermutlich recht brüsk
abgeschüttelt.

Diefe Wendung raubte ihr den Rest ihrer Be-
sinnung, sonst hätte sie Moll» nicht so tief blicken
lassen.

Di« Vcntnor war nun im Begriff, uach Berlin
zu reisen, während Linder demnächst nach Wien
zurücttclü'ti.'.

„Dort werden Sie ihn ja wol_>l sehen," schrieb
sie wütend, „aber bütcn Sic sich vor ihm. Er ist
nickt, bni« als alle Andern, nein, schlechter."

Und nun riß sie den Göttlichen mit wahren
_Kaizcngriffcn von dem Thron hcrab, auf den sie
selbst ihn aesetzt Halle.

Also au»! Na, das lmttc Molly sich ja ohnehin

_gedacht. Aber ob die _Gcschichic nun, kurze oder
lanac Zeit gedauert hatte, Linder ,_^ar ihr ebenso
verleidet wie dic _Pianisti», Diese erhielt leinc
Zeile Antwort von ihr. Was solltc sic auch
schreiben? Sie schämte sich, Verstaiwc» zu habe»
was diese so mwuN'ichtig durchschimmern licn.

Das junge Mädchen konnte dic Geschichte »or
ihrer Heimkehr gar uicht los nicrücn. Sie ging
ihr auf Schritt und Tritt nach und vergiftete ihre
Siinimung. Sie ärgerte sich selbst darüber, daß
sie sich so ärgcin mußte. Weshalb denn _^ Was
ging es sie an? Sie «lachte doch keine Ansprüche
auf Linder? Nein, aber sic hatte sich doch in ihm
getäuscht, und das schmerzt immer.

Die Männer waren ja alle nicht besser, und der
Vcntnor _liattc Linder wohl lein große» Unglück
zugefügt. An der war ja nichts mehr zu verderbe».

Ihre Leidenschaft war auch nicht echt, sondern
blos eine gcwölrnüchc Spielmarke, u_>w sie lmttc
kein Recht zu wüicn, wenn sie für ihre falsche
Münzc kein echtcs Gold zurückbekam.

Aber über 01c widrigen lÄnpnnmingcn. die in

ihr erweckt worden waren, half ihr nichts hinweg,
uud fie dachte, daß sie Linder am liebstcn gar nicht
wiedersehen wolle.

Sie war wohl darum so empfindlich, «eil sie
selbst sich im Herbst zu ihm hingezogen gefühlt
hatte. Das gestand sie sich aufrichtig. Nun war
es ja ans.

Sonst konnte sie zufrieden sein. Die Ergebnisse
ihrer großeil Konzertreise waren über die Maßcn
gut, und Leoni wünschte sie für den Herbst untcr
sehr guten Bedingungen für eine Tournee durch
Holland «id Belgien zu engagieren. Nachher wollte
sie es wagen, Liederabende in den deutichen Haupt-
städten zu geben, wie Professor Krcindl riet.

Von ihrer Gage hatte sie einen großen Tei!
zurückgelegt, so daß sie mit einer hübscheu Summe
nach Wien zurückkehrte. Sie konnte es sich nun
gännen, ein eigenes Zimmer zu mieten, wo sie mehr
Muße zum Studium habe» würde.

Schöne Lustschlösser schwebten ihr auf der Heim-
reise vor. Nun würde es _aufwalle uud aufwärts
gehen. Sie würde immer größere Summen ver-
dienen_. Vielleicht war ',e imstand«, bald für Grcte
zu sorgen, die die nächsten Ansprüche an sie hatte

7.
An einem trüben Tag gegen Ende Äpnl traf

Molly inWien ein. Sie kamen abends nnt einem
ziemlich lccrcn Zug an, und ihre scharfcn Augen
gewahrten leicht ihre Schwester _Margarets, dic auf
dcm nicht schr stark besetzten _Antlinftsperron auf
sie wartete.

Noch ch« Molly ausstieg, hatte sie bemerkt, daß
Grete bleich und düster _nuosah, und nach dieser
Zeit der Entwöhnung fielen ihr die Harten im
Gcsichi der Schwester und ihre gedrückte Miene
unliebsam auf.

So _snh kein Mädchen aus, das gefiel. Sie
brauchte cin bißchc» Glück, um aufzutauen. Ab«
das Glück _tain nicht, ehe sie aufgetaut war.

Dieser erste Blick auf die Schwcstcr _brachtc sie
sofort iu die qlücklosc Atmosphähre der elterlichen
V'aiiülichtcit zurück und ihr Hcrz _krampfte sich zu-
s ammen.

Sie hatte nun schon so lange in einer anderen
Luft gelebt.

„Ällcs wohl?" fragte sie haftig nach der ersten
stunmicil Umarmung, Und da Orethe bejahte
„Aber Du, _wm hast Du?"

„Nichts außer dem Gewöhnlichen, " versicherte
Grct e. „Ich Hab' aber eine» Wintcr hinter mir
einen Winter!"

Die arme Grethe! Im ganzen ließ c3 sich
besser an daheim. Ihre Entfernung hatte _dcn
anderen Schwestern etwa» Lllbogcnraum verschalst
und _anch _Lms war unterdessen von Haus _fortgeMN,
Es gab also zwei Lsser weniger, mW dnbci war
der Vater im Gehalt gcsticgeu. Dic Mutter konnte
sich nunmehr rühren. Um aber die Trübheit von
Mai'garethcns Gemüt zu scheuchen, dazu brauchte
es mehr, _«Fortsctzunn folgt,!

MI du zloüalUo_» vei»»!!»»«llch:
Tic Herausgeber

c_»»H. MI-. N. Nuey. I»r. Ulfrlü 5Iuctz.
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